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m/t „M05 a//5c 6̂n Ouoc 5̂a/^S5N unc/ ivs/6/iöut/gsn ^ssc/t'r/nmännsm"

üökspunkl
üsr^ournsUsIsn-Iayuas
Wien , 24. Juni . ReichspressechefDr.

Dietrich gab einen besonderen Beitrag zu
den aus der Zweiten Internationalen Jour¬
nalistentagung in Wien behandelten Fragen
«it einer richtungweisenden Rede. Dr. Diet¬
rich führte aus:

Im vierten Kriegsjahr treten die wahren
Kriegsziele unserer Gegner klar zutage. Auf
dem Hintergrund der Tatsachen und Ereig¬
nisse beginnen sich ihre Linien deutlicher ab¬
zuzeichnen, als sie bisher hinter der Fassade
der Worte und dem Schleier der Phrasen
erkennbar waren. Es kann heute kein Zwei¬
fel mehr herrschen: Das Bündnis zwischen
Plutokratie und Bolschewismus gilt der
Vernichtung Europas ! Ihre Abmachungen
von London bis Moskau, von Lasablanca
bis Washington sind die Beweise, die Trüm¬
mer der jahrtausendealten Kulturstätten
unseres Kontinents sind die steinernen Zeu¬
gen, die Massengräber von Katyn und der
Krieg gegen wehrlose Frauen und Kinder
sind, vor aller Welt sichtbar, Siegel und
Brandmal dieser absoluten Vernichtungs¬
absicht.

Was bedeuten angesichts dieser unleugba¬
ren Tatsachen ihre Worte und Redensarten?
Was Churchills pharisäerhafte Sprüche von
der „Verpflichtung gegenüber dem Schicksal
der Menschheit", was Roosevelts scheinheilige
Phrasen von der „Freiheit von Furch! und
Not für ewige Zeiten" ?

Die vier Freiheiten Roosevelts sind die
vier Täuschungsparolen für die geistig An¬
spruchslosen, die fern von den Ereignissen
stehen. Wer mit dem Leben verbunden ist
und in der Wirklichkeitder Dinge steht, der
erkennt sie als das geistloseProdukt eines
moralischenQuacksalbersund weißhäutigen
Medizinmannes, wie ihn uns Karl May
so unvergeßlich geschildert hat.
Wohin diese bewußte Verdammung der

Menschen führt, und welches grauenvolle
Endziel sich hinter diesem Nebel von Phra¬
sen gespenstisch erhebt, hat kürzlich der USA.-
Senator Taft geradezu klassisch ausgedrückt
mit der Feststellung: „Wenn ein Krieg ledig¬
lich geführt wird als ein Kreuzzug für die
Freiheit der , ganzen Welt, dann wird die
ganze Welt von ewigem Krieg erfüllt sein".
Das wäre das wirkliche Ergebnis ihres
Kampfes, den sie mit einer plumpen Phrase¬
ologie tarnen , die eine Beleidigung der
menschlichenIntelligenz darstellt.

Worin besteht demgegenüber unsere große,
aller Welt sichtbare materielle und moralische
Zielsetzung in diesem Kampf? Es sind nicht
wesenloseBegriffe, für die wir streiten, son¬
dern es ist der Kampf um den ganzen sub-
stanziellen und geistigen Inhalt menschlicher
Kultur , der Kampf um die Errungenschaften
von sechs Jahrtausenden menschlicherArbeit
und menschlichen Geistes, der Kampf um Ge¬
winn oder Verlust des ganzen sozialen Fort¬
schritts, um den ganzen Besitz der Schöpfun¬
gen menschlicher Zivilisation und um die
Grundlagen aller Kultur : Es ist der Kampf
Europa ! Der Kampf um alles das, was

Europa der Welt gegeben und der Mensch¬
heit geschenkt hat.

ks ist üer Lsmpk um Luropsl
Der Kampf um alles das, was Europa der
Welt gegeben und der Menschheit geschenkt
hat:

Was wäre Amerika ohne die Kulturvöl¬
ker Europas , denen es alles, seine Ent¬
deckung, seine Besiedlung, ja selbst seinen
Namen verdankt. Europäer haben es aus
der unbekannten Welt gehoben. Europäer
waren die Pioniere seiner Zivilisation und
seiner wirtschaftlichenEntwicklung. Europäer
haben seine Unabhängigkeit mit ihrem Blut
bestritten. Amerika nahm in vier Jahrhun¬
derten die Früchte von Jahrtausenden euro¬
päischer Kulturarbeit entgegen, aber die
großen Kulturvölker Europas haben von den
Vereinigten Staaten nur Undank und Ver¬
rat geerntet. Mit Recht hat deshalb der
portugiesische Historiker Alfreds Piments ein¬
mal gesagt: „Leider war Amerika weder die
Fortsetzung noch eine Ergänzung der euro¬
päischen Kultur , sondern nur ihre Ent¬
artung ". Wer wollte bestreiten, daß der Kul¬
turfaktor Europa das gewaltigste Schöp¬
fungselement in der Geschichte der Mensch¬
heit ist! Europas Leistungen am geistigen
Aufbau der Welt sind allumfassend: Was
Europa in Jahrtausenden reichster Schöp¬
fungskraft an erhabenen Genien und groß¬
artigen Werken erwachsen ließ, ist zum Le¬
bensinhalt der abendländischen Kultur¬
menschheitgeworden. Zu diesem gewaltigen
und erhabenen Menschheitswerk der euro¬
päischen Kultur haben alle Nationen dieses
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R 0 m , 24. Juni . Auf dem Capital fand am
Donnerstag auf Einladung des Gouverneurs
von Rom, Fürst Borghese, eine seit vielen
Tagen von der gesamten römischen Presse
als Manifestation der Kampfentschlossenheit
des italienischen Volkes angekündigte Kund¬
gebung des römischenFascio statt. Als Red¬
ner hatte die faschistische Partei den Senator
Giovanni Eentile entsandt.

Senator Eentile richtete seine Worte an alle
Italiener , die Italien als etwas Lebensvolles
und Lebenskräftiges in ihrem Denken und
Wollen tragen , und stellte fest, daß es heute
keinen Unterschied mehr zwischen Faschisten
und Nichtfaschisten gebe, da alle Italiener
heute in einer Front stehen, um ihr Vater¬
land, ihre Ideale und ihre 'Kultur vor den
Angriffen des Feindes zu verteidigen.

Der Redner skizzierte anschließend in
großen Zügen die Entwicklung Italiens zu
einem „Großen Italien " und setzte sich so¬
dann mit den Begriffen „Freiheit " und
„Liberalismus " auseinander . Er wies darauf
hin, daß der Faschismus heute in dem glei¬
chen unerschütterlichen Glauben und in der
gleichen geistigen Ausrichtung alle Italiener
umfasse. Die faschistische Idee sei heute die
große leitende Richtlinie des Denkens und
Handelns eines jeden Italieners . Das große
Italien sei unsterblich und für dieses Ita¬
lien lohne es sich, zu leben und zu sterben.
In diesem Krieg habe das italienische Heer,
die Flotte und die Luftwaffe wahre Wunder
an Leistungen vollbracht. (Stürmischer, nicht
endenwollender Beifall .) Der Feind habe in
seinen Terrorangriffen gegen das italienische
Volk die Härte des italienischen Widerstan¬
des kennengelernt. Inmitten der grauenhaf-

krsnr Xaver Useevoskrl gestorben
Berlin , 24. Juni . Infolge eines im Ost¬

einsatz zugezogenen Leidens verstarb am
Mittwoch im 52. Lebensjahr der frühere
Landesqruppenleiter der Auslandsorganisa-
tion der NSDAP . in China , Franz Xaver
Hasenoehrl. Hauptmcknn d. R. a. D. und Mi¬
nisterialdirigent z. V. im Reichsministerlum
für Volksaüfklärung und Propaganda . Mit
Franz Xaver Hasenoehrl verliert das natio¬
nalsozialistische Auslandsdeutschtum einen
vorbildlichen Kämpfer, der bereits vor der
Machtübernahme die erste Parteiorgan,,a-
tion in China gründete.

Als aktiver österreichischerOffizier hatder
Verstorbene am ersten Weltkrieg teilgenom¬
men. Nachdem er 1915 in ru,r,che Kriegs¬
gefangenschaft geraten war , schlug ersuch
auf einer abenteuerlichen Flucht von cvibi-
rien nach China durch und gelangte nach
Schanghai. Hasenoehrl hatte während der
Gefangenschaft und der langwierigen <Mcy:
Land und Leute gründlich kennengelernt
und sich auch eine fließende Beherrschung der
russischen Sprache angeeignet. Bei Beginn
des Krieges gegen die Sowjetunion stellte
sich Hasenoehrl sofort mit seinen Sprach-
und Landeskenntnissen dem Wirtschaftsstab
Ost zur Verfügung, bei dem er als Krregs-
verwaltungsvizechef für die Bearbeitung von
Transport 'fraqen eingesetzt war. Später
wurde Hasenoehrl in die Reichswerke Her¬
mann Eöring berufen, wo er mit der Wahr¬
nehmung der Schiffahrtsfragen rm Osten be¬
traut war . Knapp 14 Tage nach seiner end¬
gültigen Entlassung aus dem Heeresdienst
wurde nun der Frontkämpfer und polituche
Soldat Franz Xaver Hasenoehrl zur grogen
Armee abberufen.

testen Vernichtungen und Zerstörungen kenne
das italienische Volk heute nur das eine
Ziel : die Verteidigung des Vaterlandes.

„Wir werden England besiegen, wenn wir
es um jeden Preis besiegen wollen!" rief
Senator Gentile unter stürmischem Beifall
au? und wies daraus hin, daß dieser mit den
Waffen errungene Sieg einem anderen Sieg,
dem Sieg über sich selbst,» nachzuordnen sei.
Der Senator schloß seine Ausführungen mit
dem Hinweis auf die Größe des antiken und
des heutigen Roms und ermähnte die Ita¬
liener, in Eintracht, Disziplin und Verant¬
wortungsbewußtsein der Urmutter Rom treu
zu bleiben.

In der Person Eentiles hat ein Mann zu
Italien gesprochen, der wohl in jedem La¬
ger Autorität und Anerkennung besitzt. Als
Philosoph und Schriftsteller von Format ist
er jedem Italiener bekannt. Eentile gehört
nicht zu den Faschistender ersten Stunde . Er
war einer der Minister des ersten Kabinetts
Mussolini, die nicht von der faschistischen Par¬
tei gestellt wurden. Gentile hat sich nie als
Politiker gefühlt, immer nur als italienischer
Patriot . Auf diesem Wege ist er zum Fa¬
schismus gestoßen. Wenn er sich heute als

Kämpfer in die Innere Front Italiens ge¬
stellt hat und sich als Verfechter faschistischer
Prinzipien bekennt, so kann man sicher sein,
daß seine Stimme von den Italienern aller
Kreise und Schichtengehört wird.

vsr llsllenkckv IVskrmaelllLliericdt
Rom, 24. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Bei
bewaffneter Aufklärung versenkten unsere
Torpedoflugzeuge vor der algerischen Küste
einen 15 000-BRT .-Dampfer und torpedierten
einen 7000-BRT .-Tanker. Ueber Sizilien schoß
ein italienischer Aufklärer ein feindliches
Torpedoflugzeug ab und erzielte schwere Tref¬
fer bei einem zweiten. Der Flugplatz von
Lattakiyah in Syrien und die Verkehrswege
bei Fuka (Aegypten) wurden mit gutem Er¬
folg von italienischen Bombenflugzeugen an¬
gegriffen. Der Feind unternahm Einflüge auf
Spezia, Pato Empedocle und Latania . In
Catania wurden zahlreiche Wohnhäuser zum
Einsturz gebracht. Die Zivilbevölkerung hatte
Opfer zu beklagen. Die Abwehrartillerie von
Spezia schoß zwei Flugzeuge ab. Ein drittes
Flugzeug stürzte, von den Abwehrbatterien
von Livorno getroffen, westlich von Calam-
brone ins Meer."

Kontinents , der heute dem Ansturm der
Mächte der Zerstörung trotzt, ihren Beitrag
geleistet. Alles, was der abendländischen
Menjchheit das Leben reich und lebenswert
macht, ist' europäischem Geist entsprungen.
Alles, was diesem Geiste nicht entstammt, ist
geschichtslosund ohne Bedeutung geblieben.
Uns das einmal wieder ganz klar vor Augen
zu halten , scheint mir gerade in der heutigen

cles Ansturms äer kin8ter8ien
Lsrbsrei geZen Us8

eine Notwendigkeit zu sein. Europa schuf das
Bild der Welt. Europa entdecktedie Bewe¬
gungen der Erde und den Gang der Gestirne.
Europas Forscher haben das physikalische
Weltbild gestaltet: Euklid und Kopernikus,
Kepler, Giordano Bruno und Galilei haben
der Erde und den Gestirnen ihren Platz zu¬
gewiesen und die Kräfte ergründet, die ihre
ewigen Bahnen bestimmen. Europas Denker
schufen die Grundlagen aller Welterkenntnis
und bauten Jahrhundert um Jahrhundert
am Dom der Weisheit . Können sich jene, die
heute gegen Europa stehen, aus ihren Reihen
auch nur eines Philosophen rühmen, der sich
mit einem Plato , einem Kant , einem Scho¬
penhauer oder Nietzsche zu messen vermöchte?

Die großen Entdeckerund Erschließe! neuer
Erdteile , ein Marco Polo , ein Columbus,
ein Vasco da Eama, ein Amundsen und ein
Sven Hedin gehören dem europäischen Kon¬
tinent . Und wenn die 'Feinde Europas sich
ihrer Technik rühmen, der Beherrschung der
Natur und ihrer Kräfte , so haben sie auch
hierzu aus eigenem nichts Grundlegendes
beigetragen. Denn wer ergründete das Wal¬
ten der Elektrizität — die größte Forscher¬
tat der Menschheit? Wer schuf den Motor,
den Kraftwagen , das Dampfschiff, das Flug¬
zeug? Wer das Wunder des Funks ? Welchen
Klang haben in der Welt die Namen Helm-
holtz, Gauß, Roentgen und Planck? Wo leb¬
ten Otto und Diesel, Benz und Daimler,
Lilienthal und Bleriot , Siemens und Mar-
coni? Welchebedeutsamen Beiträge lieferten
die großen Physiker des europäischen Süd-
ostens, ein Tesla , ein Pupin , ein Hulubei,
ein Ecetvoes und Stranski ? Es ist Europa,

(Fortsetzung auf Seite 2)

UuH mit vomdsll dslsyl
Aus dem Führerhauptquarlier , 24. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront kam es gestern
nur vereinzelt zu örtlichen Kämpfen. Die
Luftwaffe griff Schiffsansammlunaen im La-
gunengebiet des Kuban und auf dem La¬
dogasee an. Ein Küstenfrachter und 15 Lan¬
dungsboote wurden versenkt. Bei bewaffne¬
ter Aufklärung über dem Aklantik wurde
ein Handelsschiff von 2000 BRT . durch
Bombenvolltreffer versenkt. Ein zweiter
Frachter mittlerer Größe wurde so schwer
beschädigt, daß mit seiner Vernichtung zu
rechnen ist. Drei feindliche Flugzeuge führ¬
ten in der letzten Nacht Störflüge über dem
Reichsgebiet  durch . Schwere deutsche
Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 24. Juni die ostenglische Hafenstadt
Hüll.  Sämtliche Flugzeuge kehrten zurück."

ve§ v8L.-?rs8iäsllteii Autorität in Mon
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Drahtbcricht unseres Vertreters
Lissabon, 24. Juni . Aus zahlreichen

Meldungen über die innerpolitische Lage in
den USA., insbesondere über das Verhält¬
nis zwischen Roosevelt und dem Kongreß,
muß man die Ueberzeugung gewinnen, daß
der USA.-Präsident alle Hände voll zu tun
hat, um wenigstens den Schein seiner Auto¬
rität zu retten . Denn es spricht nicht für
Roosevelts Stellung , wenn er z. B. nach
„Manchester Guardian " längst . nicht mehr
daran denkt, Steuergesetze zu dekretieren,
sondern dem Kongreß lediglich in unbe¬
stimmter Formulierung seine Wünsche zu¬
kommen läßt , der dann seinerseits die Ge¬
setze entwirft und beschließt. Was dabE her¬
auskommt, ist unschwer zu erraten . Eben¬
falls läßt es auf keine starke Stellung des
Präsidenten schließen, wenn er nicht mehr
daran denkt, sich für seine alten Freunde
wie Alynn und andere zu exponieren. Er
deckt nicht einmal mehr seine engsten und
bewährtesten Mitarbeiter . So ließ er. wie
gemeldet wird, erst in den letzten Tagen
seinen energischenPreiskommissar Leon Hen-
derson fallen. Ueberhaupt sei charakteristisch
für feine neuere Personalwirtschaft, daß er
die verbindlichen, als diplomatisch geschult
geltenden Männer bevorzuge. Man verweist
dabei auf den sehr liebenswürdigen und ge¬
wandten neuen Leiter der Kriegsmobisie-
rungsbehörde, Senator James F. Byrns.

Roosevelt tritt kurz und leise dazu. Er sieht
sich dazu gedrängt vor allem durch die wenig
freundlichen Beziehungen, die er zum Kon¬
greß zu unterhalten vermag. Die Zeiten des
New-Deal-Jahres sind eben längst vorbei.
Vor allem hat sich seit den letzten Wahlen
das Mächteoerhältnis wesentlich verschoben.

Roosevelt kann seitdem nicht mehr über eine
Kongreßmehrheit verfügen. So versucht er
denn heute mit Hilfe von Diskussionsaben¬
den, an denen neben Demokraten auch Re¬
publikaner teilnehmen, sich über die kritischste
Kriegsperiode hinwegzuhelfen. Wie schwierig
Roosevelts Stellung gegenüber dem Kongreß
ist, zeigt die Ernennung von Ehester Davies,
dem neuen Mann für die Nahrungsmittel-
rationierung . Davies fordert mit Unter¬
stützung des Kongresses die Gesamtrationie-
rung und dazu die Preisgestaltung , während
Roosevelt, der bereits an die Wahlen denken
muß. die Wirtschaftskrise durch Subsidien an
die Landwirtschaft, wie ehedem an die Vieh¬
züchter, überwinden möchte.

Die neutrale Presse verzeichnet diese Vor¬
gänge zum Teil in großer Ausführlichkeit.
Man weist darauf hin, daß Roosevelts auto¬
ritäre Stellung einmal für unabsehbare Zeit
gesichert schien, als er vor Jahren seinen
Einzug ins Weiße Haus hielt , nach Kämp¬
fen, die in ihre'' Skrupellosikeit beispiellos
waren , geputscht durch Presse, Film und
Rundfunk, gestützt durch obskure Gestalten
wie Flynn . und die Juden Warburg , Selig¬
mann. Lilienthal , Strauß , Morgenthau und
andere. Mit seinem Schlagwort von New
Deal habe er anfänglich ganz Nordamerika
zu faszinieren gewußt, mit jenem Plan.
wonach die Bundesstaatsgewalt zentralisiert
werde, die Grenzschrankenunter den Einzel-
staaten fallen sollten. Rechtsvorgänge, welche
gegen die Regierung gerichtet sind, für nichtig
zu erklären seien. Die Privatindustrie sollte
durch Regierungsausgaben gefördert werden.
Die Regierung sei kein notwendiges Übel,
sondern gewährleistete Fortschritt, Sicherheit
und Prosperität . Aber diese Pläne hätten
Eingriffe in die Wirtschaft und Innen¬
politik erfordert, mit dem Erfolg , daß Roo-
fevelt sehr bald auf den Widerstand des
obersten Gerichtshofes gestoßen sei. Und

heute — so heißt es — habe er bereits seine
liebe Not mit dem Kongreß.

Die Vereinigung der Nordamerikanischen
Kohlengrubenbesitzer erhob in einem Schrei¬
ben an den Kriegsarbeitsausschuß Protest
dagegen,daß ihre Gruben unter Regierungs¬
kontrolle gestellt wurden. Sie fordern Auf¬
hebung dieser Maßnahme und Wiederher¬
stellung der vollen Verfiigungsberechtigung
über ihr Eigentum.

A» öikE tiee
Ich bin niemals mehr beschäftigt als in

den Zeiten der „ Untätigkeit ".
Lcipio LtkikLliuL

k. biu. Es gibt kaum eine Redewendung,
mit der mehr Mißbrauch getrieben werden
kann wie mit dem billigen Urteil : „Es
geschieht nichts!" Das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit hat im Verlauf dieses Weltkrie¬
ges gelernt, das große Geschehen unserer Zeit
nicht mit einem kleinen Maßstab zu messen.
Gerade deshalb unterliegt jedoch eine nicht
bis zur Tiefe der „stillen" Dinge vordrin¬
gende Betrachtung der Gefahr, zwischenden
gewaltigen sichtbaren  Ereignissen am
inneren  Geschehen vorbeizusehen. Wir
wollen es ganz deutlich sagen: Wer heute
allzu ungeduldig nach unseren atemraubenden
Aktionen dieses Jahres fragt , der gleicht in
mehr als einer Hinsichtdem törichten Kinde,
das vor lauter Bäumen den Wald nicht sieht.

Einige Gegenfragen werden hier sofort den
Tatbestand aufhellen : Erfolgte die Stäh¬
lung der geballten militärischen Schlagkraft
des Reiches, wie sie im kurzfristigen Polen¬
feldzug so glänzend ihre Bewährungsprobe
bestand, auch in einer Zeit , „in der nichrs ge¬
schah?" Ist nicht das unbeirrbare , laut¬
lose Schärfen des deutschen Schwertes, die
Voraussetzung aller späteren Erfolge, als
eine der größten  Taten des Führers in
die Geschichteunseres Volkes eingegangen,
obschon die Oeffentlichkeitnicht an allen Pha¬
sen jener Anstrengungen teilnehmen konnte?
Fällt die Auswertung der siegreichen Eroß-
operationen gegen Polen während der Win¬
termonate 1939/40, in der wir Atem holten
und Kraft schöpften für das kühne Norwegen-
Unternehmen und den einzigartigen West¬
feldzug, etwa auch in eine tatenleere , tote
Zeit ? Trägt die weitschauendeSicherung der
im neuen Europa erkämpften Positionen
durch die Errichtung des gigantischen Atlan¬
tikwalls und durch andere geniale Werks
nicht geradezu den Charakter eines Ge¬
schehens besonderer Art ? Die Fragen in die¬
ser Form stellen, heißt über ihre bejahende
Antwort keine Zweifel lassen. Nachdem wir
die historischenErgebnisse  der umfassen-
den' Arbeit des Führers und seiner Mitstrei¬
ter überblicken können und von den erwähn¬
ten kriegsbedingten Abschnitten des Hebe»
ganges einen gewissen Abstand gewonnen
haben, würden wir den Gedanken weit von!
uns weisen, jeweils in einer an Geschehnissen
armen  Zeit gelebt zu haben. Mit Recht!

Auch Taten müssen reifen ; das Reifeii
selbst aber fällt mit unter das Gesetz der
Tat ! Die Mißachtung dieser Wahrheit hat
die deutsche Nation in ihrer Vergangenheit
schon um mehr als eigen Enderfolg gebracht.
Wir erkennen heute als Ursache so vieler
Nackenschläge, die unser Volk in früheren
Epochen der Geschichteeinsteckenmußte, den
verhängnisvollen Wahn, die Gunst des
Schicksals werde uns immer wieder auch
ohne unser Zutun auf die Höhe ewig fort¬
wirkender Taten führen. Vor allem haben
die Männer an der Spitze des national¬
sozialistischen Reiches aus den besonders
1917/1918 hervorgetretenen Fehlern der
Nichtauswertung errungener Siege gelernt.
Die Politik der versäumten Gelegenheiten,
die uns den Weg von Brest-Litöwsk nach
Versailles vorzeichnete, wird sich nie und
nimmer wiederholen, eben weil wir ohne
Pause  dem Ziel der erbarmungslosen
Niederringung unserer Feinde zustreben —
auch dann , wenn die Marschkolon¬
nen nicht jedem Auge sichtbar
sind?  Es genügt, daß wir die Marschrich¬
tung kennen!

Verschließe sich also niemand länger der
Umwertung, oder besser Vertiefung des Be¬
griffes „Geschehen" ! Die totale Arbeits¬
leistung aller schaffendenKräfte der Nation,
die äußerste Willensanspannung auf sämt¬
lichen Sektoren der Rüstung, die Ausrichtung
der Wirtschaft des ganzen "europäischen Kon¬
tinents auf den Kampf der Achse, die vor¬
bildliche seelischeKonzentration der Luft-
kriegbetroffenen gegen den verbrecherischen
Bombenterror , der erfolgreiche Einsatz auch
der vormilitärischen Jugend an den Fron¬
ten des ewigen Deutschlands — das sind als
Vorstufen der gewaltigsten Ent¬
scheidung aller Zeiten  Erschei¬
nungsformen eines so elementaren Gesche¬
hens. daß spätere Geschlechteruns um ihr
unmittelbares Miterleben beneiden werden.

- ^
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Kalten wrr uns deshalb Herz und Sinn
offen  für den schäumenden ström dieses
Geschehens ! Und sehen wir in den Klippen,
an die er uns vorbeiführt , die besten Tritt¬
steine zu neuen Erfolgen!

Es genügt nicht , sich fördernd oder hem¬
mend in die Speichen des Schicksalsrades zu
werfen , man muh auch zur rechten Zeit
zu handeln wissen . Zur rechten Zeit und mit
unwiderstehlicher Stoßkraft ! Nie übereilt zur
Tat zu schreiten , doch wenn die Stunde der
Entscheidung und des Einsatzes gekommen
ist, auch keinen Augenblick zu zögern — dies«
Kunst meistert der Führer sowohl als Feld¬
herr wie als Staatsmann . Das unseren Zei¬
len vorangestellte Wort Scipios , des römi¬
schen Ueberwinders Hannibals und feines
Karthagertums , könnte von keinem militäri¬
schen und politischen Genius mit größerem
Recht als von Adolf Hitler für sich selbst ge-
sprachen werden . Auch in seiner ununterbro¬
chen schöpferischen Aktivität  verkörpert
der Führer — auf diese Feststellung kommt
es uns hier in erster Linie an — die ganze
Nation : sie ist dank ihrer Führung gleich¬
falls niemals mehr beschäftig und vom gro¬
ßen Geschehen lebhafter durchpulst als in den
Zeiten der planvollen Vorbereitung entschei¬
dender Ereignisse.

Begegnet dir , schaffender deutscher Volks¬
genosse , einmal ein bemitleidenswerter
Schwätzer mit dem zeitfremden Sprüchlein
„Ja , aber es geschieht nichts ", so wirf zu¬
nächst einen prüfenden Blick auf ihn ; dann
entgegne mit überlegener Ruhe : „Hand aufs
Herz , Freundchen , du legst also noch nicht mit
ungeteilter Kraft Hand an am Hebel zur be¬
freienden Tat ! Denn für uns,  die wir auf
dem steilen Weg zum Siege unermüdlich vor¬
wärtsschreiten , geschieht auch jetzt in seiner
Art unermeßlich viel !"

Usus MllsrkrsurirLyer
Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Juni.

Her^ sllLckkeit V/üräe in Europas ttsnä!
(Fortsetzung von Seite 1) >ganzen Erdteilen einen Jahrtausend alten

dem die abendländische Welt letzten Endes Fluch abnahmen und Segen spendeten . Kon-
alles verdankt , was sie heute an technischen - - -— —r-
Fortschritten besitzt!

Wo stände das geistige und künstlerische
Schaffen dieser Welt heute , wenn ihm nicht
in Europa ein Eutenberg den Buchdruck ge¬
schenkt hätte ! Römer und Germanen haben
der heutigen Welt das Recht gegeben ! Wer
heilte die Krankheiten der Menschheit ohne
die unsterblichen Forschertaten der großen
Aerzte des europäischen Kontinents von
Hippokrates an Über Paracelsus bis zu Koch,
Virchow und Semmelweiß — europäische For¬
scher fanden die todbannenden Mittel , die

listischen Rohstoffmonopole,
die künstliche Düngung , die neues Brot für

linentaler Erfindergeist zerbrach die imperta-
. . ' Ein Liebig erfand

lg, ,
diese Erde und neuen Lebensraum für Mit
lionen schuf, indem sie die Welternten um
ein Drittel erhöhte . Sollen wir noch hinzu¬
fügen , daß es immer Europäer gewesen sind,
die aus der abendländischen Welt einen
blühenden Garten schufen, achtungsvoll der
Natur gehorchend und ihren ewigen Ge¬
setzen, während es immer die Barbaren wa¬
ren , ob sie nun aus den Steppen jenseits
des Urals oder jenseits des Atlantik kamen

— die nicht nur die Seelen der Menschen,
sondern auch die ewige Natur selbst ver¬
wüsteten und schändeten , und die heute mit
ihrer zerstörenden Gewalt auch Europa , die¬
sen uralten Boden der Kultur überfluten
möchten.

Wie unendlich reich ist die Kultur , die
diesem Boden Europas entsproß ! Wie gött¬
lich und strahlend die Kunst , die aus ihm
erwuchs!

Richten wir unseren Blick auf die er¬
habenen Bauwerke,  die auf europä¬
ischem Boden die großartigsten

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes an : Kapitän zur See Alfred
Schulze - Hinrichs,  Kapitän zur See
Karl Smidt,  Korvettenkapitän Martin
Saltzwedrl,  Feldwebel Willi Lehner,
Zugführer in 'einem Panzer -Erenadier -Regi-
ment , Feldwebel Josef Schüßler,  Zug¬
führer in einem Grenadier -Regiment.

lürkkcds MttLrkommknion
In VsulsiLIsnä

Berlin , 23 . Juni . Auf Einladung des
Führers traf am Donnerstag eine türkische
Militär -Mission unter Führung des Ge¬
neralobersten Toydemir in Berlin ein , um
Teile der Front im Osten ûnd des Atlantik-
Walls zu besichtigen.

Mnlsr üvr krönt kür Lluäsnlvn
Berlin , 24 . Juni . Hinter der Mius -Front

wurde zum erstenmal im Osten eine größere
Zahl von jungen Studenten und Abiturien¬
ten , die sich seit Jahren als Frontkämpfer
bewährt haben , zu Kurzlehrgängen zusam¬
mengerufen . In diesen Lehrgängen gaben
fünf hervorragende Vertreter der deutschen
Geistes - und Naturwisseuschaft , die Professo¬
ren Freiherr von Richthofen (Universität
Leipzig ) . Raven (Technische Hochschule Braun-
sckweig) , Gürtler ( Technische Hochschule Dres¬
den ) , Thiessen (Direktor am Kaiser -Wilhelm-
Jnstitut Berlin -Dahlem ) und Brandt ( Uni¬
versität Kiel ) , den jungen Akademikern Ein¬
blick in die zeitnahen Forschungsergebnisse
der verschiedenen Fakultäten , gleichzeitig wie¬
sen sie den Hunderten von Männern den
Weg zum künftigen Beruf . Diese Kurzlehr-
gänge dicht hinter der Front sind ein weite¬
rer Beweis dafür , daß neben den wirtschaft¬
lichen Förderungsmaßnahmen für die im
Wehrdienst stehenden Studenten auch sonst
alles getan wird , um ihnen trotz der gewal¬
tigen Beanspruchung durch den Frontdienst
die Möglichkeit zu geben , später in ihrem Be¬
ruf in Wirtschaft , Technik und Wissenschaft
ihre Aufgaben zu erfüllen.

krärulsck in Kidrsltsr
Sevilla , 24 . Juni . Wie aus Gibraltar be¬

kannt wird , hat sich vor kurzem auf der Ost¬
seite des Felsens der britischen Festung ein
schwerer Erdrutsch ereignet , bei dem ungefähr
eine Million Tonnen Erde und Felsen be¬
wegt wurden . Da die Beseitigung der Erd¬
massen über ein Jahr dauern würde , haben
sich die Militärbehörden entschlossen , an der
von dem Erdrutsch mitgenommenen Seite des
Felsens neue Zugänge zum Innern zu
chaffen.

F
st-

Geusen sbsnälsmiiscdell IluIlurvillenL imä sbevSIsiuIi8cder
LMpkuiMkrskl

sind . Wen ergriff nicht Glück und Verehrung
ob solchen Besitzes der Menschheit , wenn er
die göttliche Schönheit der Akropolis und des
Patheon sich vor Augen stellt , oder der lich¬
ten Eöttergestalten des Phidias und Praxo«
teles gedenkt . Wer vermöchte seine Bewegung
zurückzuhalten im Angesichts des römischen
Pantheons und des Kolosseums , der Hagia
Sophia oder der unzähligen Tempelruincn,
die die Einheit des Abendlandes auf so gran¬
diose und schönheitsverkündende Art mani¬
festieren . Wer spürte jene Kulturgemeinjchaft
des ganzen europäischen Kontinents nicht im
gleichen Maße in den grandiosen Kathedra¬
len , Domen und Rathäusern des Mittel-
alters , die von Burgos bis Riga . von Pa¬
lermo bis Danzig , von Rom bis Paris , von
Madrid bis Prag den Boden unserer ge¬
meinsamen Heimat Europa wie steinerne
Aufrufe der Ewigkeit bedecken ? Und wenn
Europa nichts hervorgebracht hätte als diese
Bauten , die den Geist des Göttlichen verkör¬
pern , es hätte wahrlich schon genug getan,
um auf ewig der verehrungswürdige Lehr¬
meister aller menschlichen Kultur zu sein.

Ueberblicken wir die unabsehbare Zahl der
begnadeten Künstler,  die Europas
Leben schmückten, seine Seele in Marmor,
Bronze und Farbe bannten und der Schön¬
heit einen tausendfachen Lobgesang anstimm¬
ten . Wie arm wäre sie ohne die herrlichen
Schöpfungen Michelangelos ' und Leonhardo
da Vincis , ohne Raffael und Tizian , vor
deren Meisterwerken die Kulturmenschheit
immer knien wird ! Was wäre der Kunstschatz
der Welt ohne Dürer , Riemenschneider , ohne
Veit Stoß und Erünewald , ohne Lukas Cra«
nach, Holbein und Caspar David Friedrich!
Europa schenkte Maler wie Rubens und van
Dyck, Rembrand und Franz Hals , Velasquez,
Greco und Goya , Künstler wie Manet , Re¬
noir und Rodin.

Wie leer und arm und stumm wäre die
Welt , sänge nicht dieses Europa seit Tau¬
senden von Jahren für sie und erlöste ihr
Herz so immer aufs neue ! Gibt es außerhalb
Europas — so fragen wir — überhaupt «ine

abendländische Musik ? Wo denn hätte ihre
Seele je in Lust und Klage , in Anbetung
und Jubel so schön gesungen wie hier auf
diesem Kontinent ? Was können die , die uns
heute in Unwissenheit und Anmaßung schmä¬
hen , der europäischen Musik  an die Seite
setzen? Schufen bei ihnen ein Johann Se¬
bastian Bach , ein Mozart , Beethoven . Bruck-
ner und Wagner ihre unsterblichen Weisen?
Haben sie nur einen Namen auszuweisen , der
sich mit Palästrina , Verdi , Puccini , Sibelius,
Dvorak und Erieg vergleichen könnte?

Und Europas Dichter?  Welchen Schatz
herrlichster Werke haben sie der Menschheit
geschenkt ! Da stehen sie vor uns im Licht:
Der blinde Homer und die großen Tragiker
des Altertums , die römischen Dichter der
Kaiserzeit und die . Sänger der altgermani¬
schen Heldenlieder . Da nahen die Trouba¬
dours und Walther von der Vogelweide , da
tönen die unsterblichen Verse Goethes und
Schillers , Hölderlins und Kleists , und der
süße Ton der deutschen Romantiker mischt
sich hinein . Da tönen die gewaltigen Stro¬
phen Dantes und Petrarcas da stimmen
Boccaccio und d'Annunzio ihre Leier . Wir
gedenken des großen Cervantes und des er¬
habenen Calderon , die Spanien hervorge¬
bracht hat , Corneilles und Racines , der Lyrik

Peto Petoefis . Wir gedenken de Tasters und
Timmermanns . Wir ehren den großartigen
Klang der Verse der Kalewala , des finni¬
schen Heldenepos , und wir erblicken die groß-
gespiegelte Welt in den Schöpfungen Wil¬
liam Shakespeares , der seit den Tagen der
Gebrüder Schlegel unverlierbarer Besitz Eu¬
ropas und nicht etwa der englischen Insel
ist, die ihn erst von uns wieder empfing . Wir
verneigen uns vor der stillen Gewalt Knut
Hamsuns , den die Götter heute unter uns
weilen lassen.

So sehen wir vor uns die strahlende und
alles umfassende Kulturleistung , mit der
abendländischen Menschheit ihren ganzen in¬
neren Reichtum geschenkt hat . Und gegen diese
göttliche Schöpfungskrast , mit der Europa be¬
gnadet ist, haben die Schuldigen am Kriege
die Mächte der Finsternis und der Zerstörung
entfesselt , und diese Welt des Lichtes , deren
Glanz sie nicht zu ertragen vermögen , aus¬
zulöschen und ihre unsterblichen Werke der
Barbarei zu überantworten . Roosevelt hat
einmal öffentlich die Frage gestellt , wie dieser
Weltkrieg heißen solle . Es gibt nur einen
Namen , den er mit innerster Begründung und
aus tiefster Berechtigung tragen kann : Es ist

„Her üries cler ducken!"
Der von Natur aus unschöpferische Jude ist
es , dessen abgrundtiefer Haß und satanischer
Zerstörungsdrung diesen Krieg gegen das
Schöpfertum Europas heraufbeschworen hat.
Sie haben die Barbarenhorden aus dem
Osten , ein kulturloses Untermenschentum aus
dem Westen und die Rotte der Verblendeten
aufgeboten , um das Kulturleben Europas mit
Mord und Brand zu Überziehen und den
Geist niederzuknüppeln , der die Welt seit
Jahrtausenden erleuchtet hat.

Diesem wahrhaft ungeheuerlichen Anschlag
auf die menschliche Kultur , auf Freiheit und
Leben der europäischen Kulturvölker haben

sich die Soldaten unserer Nationen mit ihren
Leibern entgegengeworsen . Sie stehen in er¬
folgreichem Kampf mit den bolschewistischen
Horden von Finnland bis zum Schwarzen
Meer , sie stehen auf der Wacht an der Küste
des Mittelmeeres und auf den Betonwällen
des Atlantiks . Um wieviel mehr ist die
europäische Geistes - und Kulturwelt — so¬
weit sie nicht an den Fronten steht — ver¬
pflichtet , diesen Kampf aufzunehmen und
das Erbe der Jahrhunderte aus dem geisti¬
gen Kampfplatz der menschlichen und mora¬
lischen Werte mit - aller Leidenschaft und
Glut ihrer Herzen zu verteidigen.

vss Sturmläuten üvr6!ocken rukt 8ie ru äen Vsllen
euroM8ctien 6ei8tv8!

Der europäische Journalismus,  der
von seiner Mission durchdrungen ist, steht
seit Jahren in vorderster Linie dieses geisti¬
gen und politischen Kampfes . Als das Ge¬
wissen der europäischen Revolution befindet
er sich in einer permanenten Auseinander¬
setzung mit den Mächten des Rückschritts und
der Zerstörung . Tag für Tag stemmt er sich
mit allen Kräften des Geistes und der Seele
gegen den Ansturm heuchlerischer Nieder¬
tracht und verlogener Moral , und Stunde
um Stunde ergreift er das Wort für den
Sieg der Wahrheit , für die Fahne der Frei¬
heit . für das Banner des Fortschritts , für
das Lebensrecht der Völker Europas und
für die Rettung der menschlichen Kultur.
Darum darf er auch jetzt in der Stunde
höchster Bewährung und Entscheidung dem
Ausdruck geben , was heiß in der Seele aller
brennt , die sich europäischem Geist und euro¬
päischer Kultur verbunden fühlen.

Ein einziger Ausbruch der Empörung geht
heute , angesichts der Kulturbarbarei der
bolschewistischen Handlanger durch die gei¬

stige Welt Europas . Der Wille zu fanati¬
scher Abwehr und leidenschaftlichem Einsatz
ergreift alle geistig Schassenden unseres Kon¬
tinents angesichts der Ungeheuerlichkeit die¬
ses Anschlages gegen die Kulturwiege der
Menschheit . Unsere geistige und moralische
Position in diesem Kampfe ist stark, und un¬
sere Argumente sind überzeugend genug , um
Klarheit in das Gestrüpp geistiger Verwir¬
rung zu schlagen , das die Gehirne grober
Teile der Menschheit heute überwuchert.

Wenn die ideellen Kräfte dieses Erdteils,
die sich darauf berufen können , die ganze
abendländische Kulturwelt doch erst aufge¬
richtet und befruchtet zu haben , diesen Kampf
aufnehmen , dann wird sich die europäische
Zivilisation als mächtiger erweisen als die
Horden der Verneinung und Barbarei , dann
wird dies ewig junge Europa der abendlän¬
dischen Welt

ein neu «8 Grolles 26itslter Zer Kultur
un6 üe8 m6N8cklicken korl8ckritt8
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Wien , 24 . Juni . In einer außerordent¬
lich vielseitigen und lebendigen Arbeitsta¬
gung behandelte der 2. Internationale Jour¬
nalistenkongreß der Union nationaler Jour¬
nalistenverbände am Donnerstag in neuarti¬
ger und moderner Form zahlreiche politische
Einzelheiten . In sogenannten Adressen über¬
gaben führende Journalisten und Zeitungs-
wissenschaftler der verschiedensten europä¬
ischen Länder Einzeluntersuchungen außen¬
politischer und zeitungskundlicher Fragen
und schufen auf diese Weise ein vielgestalti¬
ges Bild der Probleme , die im Kamps mit
den Waffen ebenso wie in der geistesge-
schichtlichen Auseinandersetzung unserer Tage
gelöst werden müssen.

Der Vorsitzende der Arbeitssitzung , Stabs¬
leiter Sündermann,  erteilte zunächst
dem Pressechef der faschistischen Partei , Ca-
lendoli , das Wort . der in einer von ihm
vorgelegten Adresse einen aufschlußreichen
Einblick in die verantwortungsvolle Tätig¬
keit der Presse im faschistischen Italien ver¬
mittelte . Ebenfalls mit einem starken Bei¬
fall nahmen die Tagungsteilnehmer eine
Gemeinschaftsarbeit entgegen , die bekannt«
deutsche Zeitungswissenschaftler in monate-
langer Forschungstätigkeit schufen. Das be¬
deutsame Dokumentenmaterial . das die
Kriegsschuld der Feindpresse unwiderleglich
nachweist , wurde von dem Vertreter der
Zeitungswissenschaft an der Universität
Wien , Pros . Dr . Kurth , der Tagung und da¬
mit der Oeffentlichkeit übergeben . Im Rah¬
men der Eesamtarbeit behandelte Dr . Leh-
mann , Berlin , die Entwicklung und die Me¬
thode der Kriegshetze , Pros . Dr . Kurth,
Wien , die Kriegsschuld der britischen Presse,
Dozent Dr . Walz , Berlin die geistig -psycho¬
logische Kriegsschuld der sowjetischen Presse,
und Pros . Dr . Münster , Leipzig , die Kriegs¬
schuld der Presse der Vereinigten Staaten.

Mit dieser Gemeinschaftsarbeit führender
Vertreter der deutschen Zeitungswissenschaft
sei , wie Stabsleiter Sündermann in seinen
Dankesworten betonte , ein dokumentarisches
Material zusammentgetragen worden , das
später einmal bei der Feststellung der Kriegs¬
urheber entscheidende Bedeutung gewinnen
werde.

Eine ganze Reihe Arbeiten , die von Dr.
Franz Ronneberger von der Hochschule für
Welthandel in Wien einleitend erörtert
wurden , behandelte die Hetztätigkeit der ju¬
goslawischen . französischen und englischen
Blätter , die dazu führte , daß die jugoslawi¬
sche Oeffentlichkeit jahrelang systematisch
irregeführt und in ihr Unglück hineingetrie¬
ben wurde . Das gleiche Thema wurde dann
von dem führenden kroatischen Journalisten
Milan Lavicki in Einzeluntersuchungen ver¬
tieft.

Unter den weiteren Adressen , die der Ta¬
gung übergeben wurden , befand sich eine
pressepolitische Arbeit des Schriftleiters
Bernhard Habermacher -Berlin über die skru¬
pellose Lllgenberichterstattung des englischen
Neuterbürös während des Westfeldzuges
1939/40 . Schlagendes Material über die Ver-
judung der USA .-Presse und die Verfilzung
kapitalistischer Interessen mit dem Presse¬
wesen lieferte Neichsamtsleiter Waede . Mit
ganz besonderem Beifall grüßten die Ta¬
gungsteilnehmer den maltesischen Journa¬
listen Mallia , der die historischen Hinter¬
gründe des Kampfes um Malta ausführlich
dargestellt hat.

Es sprach ferner der Direktor der tunesi¬
schen Zeitung „Union ", Nationalrat Enrico
Santamaria . über die feindlichePropaganda
und das afrikanische Schicksal Italiens , wobei
er den vertrauensvollen Glauben betonte,
mit dem die Italiener auch heute auf Afrika
blickten und wohin sie siegreich zurckkehren
werden . Eine besondere Note brachte der
Erlebnisbericht eines italienischen Journa¬
listen in die Arbeitssitzung , dem es gelungen
ist, aus englischer Kriegsgefangenschaft zu
entkommen . Marco Franzetti , der 32 Monate,
in einem indischen Konzentrationslager ge¬
fangengehalten wurde , legte Zeugnis ab von
der stolzen Haltung der italienischen Kriegs¬
gefangenen gegenüber den britischen Propa¬
gandaversuchen und Hebelgriffen.

Starker Beifall fand auch der arabische
Journalist Toubia el Hashem , als er als
Schlußfolgerung seiner interessanten Unter¬
suchung über den modernen Journalismus
in den arabischen Ländern die Feststellung
traf : „Die von der ganzen arabischen Na¬
tion so glühend ersehnte Freiheit kann nicht

anders erreicht werden als durch die voll¬
ständige Niederlage des angelsächsischen Im¬
perialismus und seiner Verbündeten , des
gottlosen Bolschewismus und des internatio¬
nalen Zionismus . Der Sieg der Achsen¬
mächte wird aber auch der Sieg der arabi¬
schen Völker sein ." Stabsleiter Sündermann
faßte den Dank der Tagungsteilnehmer in
der Versicherung zusammen , daß der Fr §i-
heitskampf des arabischen Volkes für die
Achsenmächte eine Herzenssache sei.

Die geistige Auseinandersetzung des nie¬
derländischen Volkes mit dem Amerikanis-
mus und dem Bolschewismus steht im Mit¬
telpunkt einer Arbeit , die der Hauptschrift¬
leiter des Nieuwe Rotterdamsche Courant ",
Dr . Jan Huijts . überreichte.

Den Abschluß der Arbeitssitzung bildete eine
Untersuchung , deren geradezu sensationelles
Ergebnis einen nachhaltigen Eindruck bei
allen Teilnehmern hervorrief . Dr . Urban-
Prag , der im politischem Archiv des Auswär¬
tigen Amtes als wissenschaftlicher Berater
die Akten des Präger Außenministeriums
systematisch durchforscht hat , gewann aus die¬
ser Tätigkeit ein dokumentarisches Material,
das eine der schwersten Anklagen gegen die
jüdisch- liberale Presse darstellt , wie sie sich
beute noch in den Feindländern breit macht.
Diese Arbeit brinat Dokumente , die ergeben,
daß bekannte Persönlichkeiten , vor allem des
französischen und britischen Journalismus,
sich jahrelang monatliche Schecks von der
Benesch -Regierung als Bestechnngs - und
Schmiergelder gehen ließen . Wie Stabsleiter
Sündermann in seinem Dank an den Ver¬
fasser erklärte , sind diese Dokumente in einer
Ausstellung in den Räumen der Wiener Hof¬
burg den Tagungsteilnehmern im Original
vorgelegt worden , so daß sich die zahlreichen
Journalisten aus allen Ländern Europas von
ibrer Echtheit überzeugen könnten.

Der Hauptschriftleiter der finnischen außen¬
politischen Zeitschrift „Soumentie ", Dr.
Kaarle Nestor ! Rantakari , sprach über die
Probleme , denen die Finnen als Grenzvolk
im Nordosten Europas heute gegenüberstellen.
Seine Ausführungen gipfelten in einem Be¬
kenntnis zur unerschütterlichen Kampfent¬
schlossenheit.

erschließen . Und noch von einem anderen be¬
deutsamen Aspekt aus gilt es , die aufstre¬
benden Kräfte für diesen Emporstieg zu mo¬
bilisieren . Immer ist die Kultur auch die
Mutter des sozialen Fortschritts
gewesen . Deshalb liegt Europas überragende
Stellung vor allem auch in der gewaltigen
Tatsache seiner unsterblichen Leistung für
den sozialen Aufstieg der Menschheit.

Wenn sich im Laufe der Jahrtausende die
Massen der arbeitenden Menschen zahlloser
Völker in unablässigem und wechselvollem
Ringen aus der Sklaverei und der Leibeigen¬
schaft erhoben , wenn sich das Proletariat als
das moderne Millionenheer fruchtloser Ar¬
beitssklaven in einer Folge vielgestaltiger re¬
volutionärer Entwicklungen heute in vielen
Ländern bis zum freischaffenden Bauern-
und Arbeitertum emporgerungen hat , dann
war es die moralische Antriebskraft Euro¬
pas und das Licht des europäischen Geistes,
das der Menschheit vorcmgeleuchtet auf ihren
Wegen.

Europas Forscher und Wissenschaftler haben
der arbeitenden Menschheit immer wieder
den Ausstieg ihrer Lebenshaltung erkämpft
Europa hat die Maschinen geschaffen , die das
harte Los gerade der Aermsten der Armen
erleichtert nnd ihnen den Weg auf höhere
Stufen des Daseins erschlossen haben.

Lurops8 6si8t kst ÜS8 8oris1e 86-
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üderksupt er8t gedeckt.
Die Reinheit und Glut seiner Ideen hat ihre
Lebensrechte proklamiert , und die Kraft ihrer
Revolutionen hat den sozialen Emporstieg
der Menschheit Wirklichkeit werden lassen.
Jeder Rückschritt in dieser Kette der sozialen
Entwicklung ging aus von jenen Peripherie-
ländern , die auch heute wieder im Kampf
stehen gegen diesen Kontinent und seine so
zialen Errungenschaften : Von England und
Rußland . Alle Dogmen des krassesten Kapi¬
talismus und deshalb auch die tiessten Tiefen
menschlichen sozialen Elends hat englischer
Geist den Völkern gebracht . Fast alle Ideen
menschlicher Unterdrückung , kapitalistischer
Amoral , menschlichen Niedergangs und eines
verbrecherischen Materialismus wurden in
England geboren . Selbst die sozialverbreche¬
rische Lehre des Kommunismus ist im Gehirn
eines Juden entstanden , der sie in England
angesichts des Hochkapitalismus entwarf und
die dann im „Sowjetparadies " so grauen¬
hafte Wirklichkeit wurde . Es ist eine der
furchtbarsten Anklagen in der Geschichte, daß
der jüdische Marxismus den sozialen Empor¬
stieg der arbeitenden Menschheit schon heute
um säst ein Jahrhundert zurückgeworfen hat.

Aber der europiäsche Kontinent hat vor
diesem sozialen Verrat nicht kapituliert . Er
ist das soziale Gewissen der Menschheit ge¬
blieben . Als nach dem ersten Weltkrieg und
dem verblendeten Diktat von Versailles
überall schrankenlose Willkür die Fackel des
wahren Sozialismus auszulöschen drohte , um
die arbeitende Menschheit wieder zurückzu¬
stoßen in das Los elender Lohnsklaven , da
war es wieder Europa , das die soziale Fahne
der Menschheit ergriff , da waren es wieder
die großen kullurschöpferischen Nationen die¬
ses Kontinents , die revolutionäre fortschritt¬
liche Lösungen suchten und sie in der Ge¬
meinschaft ihrer eigenen Nationen verwirk¬
lichten.

Sie haben durch die Kraft neuer Ideen,
die aus dem Schoße des Volkes geboren
wurtM , die tödliche Gefahr des Weltbolsche¬
wismus gebannt und der arbeitenden
Menschb ik Brücken in eine nein Welt der
Freiheit und sozialen Gerechtig eit geschla¬

gen . Sie haben die Idee einer neuen Syn¬
these des menschlichen Zusammenlebens,
üie I6ee einer neuen europsi8ctien

OrZnunß
aufgebaut auf dem Adel der Arbeit , der
Verpflichtung zum Fortschritt , auf dem Prin¬
zip der Leistungen und dem Grundsatz der
Gerechtigkeit für alle . Diese neue , der gro¬
ßen geistigen Tradition Europas würdige
Lebensordnung verkündet dem schaffenden
Menschen nicht die nebelhafte Phrase der
„Freiheit von Not ", sondern will ihm die
klare Sicherheit der Existenz geben in der
Geborgenheit seiner Volksgemeinschaft . Diese
Idee einer neuen europäischen Ordnung
täuscht nicht die kleinen Nationen mit der
Fata Morgana der „Freiheit von Furcht ",
mit der Vorspiegelung ewiger Seligkeit
schon auf Erden , sondern bietet ihnen greif¬
bare Sicherheit innerhalb der Solidarität
dieses Kontinents und gerechten Anteil an
den Gütern der Erde.

Die Soldaten der Nationen des europäi¬
schen Kontinents sind heute in Wahrheit die
Kämpfer für die höchsten sozialen Ideale
und die größten moralischen Werte der
Menschheit . Sie sind die Verteidiger der
menschlichen Zivilisation gegen den Blut¬
rausch des Bolschewismus ^ Sie sind die
Kämpfer für den Bestand der ganzen abend¬
ländischen Kultur . Sie sind in Wahrheit die
Streiter für die Rechte des arbeitenden Vol¬
kes und den sozialen Aufstieg der Nationen.

Wenn diese Erkenntnis so vielen Schaffen¬
den in der ganzen Welt heute noch ver¬
schlossen ist, wenn die arbeitende Menschheit
heute noch in so vielen Ländern in eitlem
erschreckenden Ausmaß blind ist gegenüber
ihren eigenen Interessen , wenn sie anbetet,
was ihr Verderben ist, und steinigt , was in
Wahrheit ihrem Wähle dient , wenn sie sich
gewissermaßen in einem intellektuellen
Rauschzustand befindet , den die Juden durch
die Vergiftung der öffentlichen Meinung,
durch Beherrschung von Presse und Rund¬
funk unserer Gegner erzeugt haben , dann ist
es die große Mission unseres revolutionären
Journalismus , der Wahrheit in der Welt
eine Gasse zu bahnen . Es ist eine harte und
schwere , aber eine große und unendlich schöne
Aufgabe , sie erfordert von uns Klarheit des
Blickes , Lauterkeit des Charakte r . Unbe¬
stechlichkeit des Urteils , aber auch ^ arte und
Unerbittlichkeit gegenüber dem Verbrechen.
Es ist eine große und gewaltige Aufgabe,
deren Lösung begründet liegt in unserer
Fähigkeit zu überzeugen , in unserer Leiden¬
schaft zu kämpfen , in unserer Moral , dem
Guten mit Hingabe zu dienen , und in
unserem Willen , für das Erhabene zu streiten.

Wenn wir diese Eigenschaften besitzen,
wenn die Kräfte unseres Geistes im Kampfe
geformt und unsere Herzen im Feuer der
Prüfungen gestählt sind , dann bringen wir
jene unbesiegbare Stärke und jene unbeug¬
same Ausdauer auf . die niemals aufhören
wird . für diese ewigen Werte der Mensch¬
heit zu kämvfen , solange nach ein Atem in
Uns lebt . Wenn wir von der Glut dieses
heiligen Willens beseelt sind , dann werden
die Frevler am erhabendsten Besitz der
Menschheit , die Horden der Kulturbarbaren,
die Unterdrücker der freiheitliebenden Völker
und die Ausbeuter aller schaffenden Menschen
erkennen , welch wahnwitziges Beginnen sie
unternahmen , dieses Europa vernichten zu
wollen.

Ick Asubs sn 616868 6 V̂I§6 kurops
und deshalb glaube ich an die Sendung der
europäischen Presse und ihre moralische
Macht . Sonst stände ich beute nicht hier auf
dem Kongreß , um zu Ihnen zu sprechen.
Meine journalistischen Kameraden ! „Es gibt
im Leben der Nationen ebenso wie im Le¬
ben des Einzelnen Stunden der Entschei¬
dung . Stunden , in denen das Schicksal in
ihre Hand gegeben ist. Und auch im Leben
eines Journalisten gibt es manchmal jene
Augenblicke , in denen das Schicksal in seine
Hand gegeben ist. In denen ihm das Schick¬
sal die Möglichkeit gibt . mit seiner Person
in den Gang der Geschichte einzugreifen . Es
sind seltene , einmalige Augenblicke , läßt
man sie vorübergehen , dann kehren sie nie
wieder ." So etwa sagte ich vor drei Jah¬
ren den versammelten ausländischen Jour¬
nalisten in Berlin , zehn Minuten vor jener
denkwürdigen Sitzung des Reichstages nach
dem Abschluß des Polenfeldzuges , in der der
Fübrer sein Friedensangebot an die West¬
mächte machte , um den Ausbrnch der Feind¬
seligkeiten zu verhindern . Ich sagte diesen
Herren , unter ihnen auch den Amerikanern,
damals : „In Jbre Hand ist in diesem Augen¬
blick das Schicksal von Millionen des Erd¬
balles aeqeben . Schreiben Sie , vereinigen Sie
Ihre Stimmen gegen den unnötigen Aus¬
bruch eines zweiten Weltkrieges , den der
Führer der Menschheit ersparen will . Wenn
Sie alle in diesem Sinne leidenschaftlich zur
Feder greifen und geschlossen der Wahrheit
die Ebre geben , dann haben Sie in Ihrer
Gesamtheit als die Lenker der öffentlichen
Meinung ihrer Länder die Macht , dieses
Schicksal von der Menschheit abzuwenden . Ich
weiß nicht , ob Sie diesen Entschluß auf¬
bringen und ihn mit aller Leidenschaft Ihrer
Herzen vertreten werden . Ich jedenfalls
möchte mir später nicht den Vorwurf machen,
versäumt zu haben , sie . auf diese einmalige
Möglichkeit , in das Rad der Geschichte in
einem entscheidenden Augenblick einzugrei¬
fen , hingewiesen zu haben ."

Die Herren hahen diesen Appell an das
Gewissen , der der Welt den Frieden hätte
erhalten können , in der Weltpresse nicht zur
Geltung gebracht . Sie durften es wahrschein¬
lich nicht tun , weil ihre Auftraggeber , die
internationalen Kriegshetzer , es nicht wollten.

So nahm das Schicksal seinen Lauf . Heute
stehen wir mitten in diesem Weltbrand , der
für Europa und die ganze menschliche Kultur
nur Sieg oder Untergang bedeuten kann . In
diesem Augenblick stehen wir wieder dem
Schicksal gegenüber , und wieder rufe ich Sie
auf , die Stunde zu nutzen, diesmal in unserer
großen europäischen Gemeinschaft , in der wir
nun Schulter an Schulter kämpfen . Wieder
befinden wir uns in einem jener Augenblicke,
in dem wir mit unserer Hand und unserer
Feder in das Rad der Geschichte eingreifen
können und eingreifen müssen . Allein ist jeder
von uns nicht viel , gemeinsam ist die Presse
der hier vereinigten Länder ein ungeheure
Macht . Wir besitzen die Möglichkeit , das Bild
unserer Zeitungen zu einem unaufhörlichen
Aufruf der Gewissen zu formen und den Mil¬
lionen und aber Millionen unserer Leser
Kraft , Stärke und Zuversicht in ihrem Kamps
um Europa und das Schicksal der Menschheit
zu geben.

Wenn wir die Kraft finden , die Herzen der
europäischen Menschen mit dem Feuer der
Leidenschaft für dieses erhabene Ziel zu ent-
lammen . dann werden wir unsere große Mis-
ion erfüllen . Dann wird die künftige Ee-
chichtsschreibung nicht nur dke großen Staats¬

männer und Feldherren , sondern auch die
großen Publizisten verzeichnen , die in der
Schicksalsstunde der Menschheit N»ckelträqer
der Wahrheit , des Rechtes und Freiheit
waren.

c



>!, ^ vebsrbrückullsskrsälle kür ^ losksu

„k/n ^/sdsnsinonc/sf von /^ lötrausn unc/ ^O/ic/ar/tät"

H, .1»

,'! ^ jj,
^1 -/1

«i'
- -r, ? 9i:

ick » c -»
/ . . in

Si- L ^

ch

O

, . vM

E*
-tp - ck' »

" Niü / ( >

'/ / M
- 7 - S . »

'-d

-' . ls

. . . l,
- i :, , !̂ j«d

^tiitl' - tdiu
' ' '. »/ >4

'̂ 2 1! '!

-- >- - ' i

.ck

l.i ä,S Ä
/L,/ ',/»

>-4

>i>!

^ i« - tz

«m IU
lit d»

Htil W
in ^

1 >! k NH-
^ §MM'

IiiichiW

kitnW

, , <u >lj-
in '. '
^ n

«i/KjA
- llilsn !»

' -. 1 hiW
I i! ^

W i>« ,
PiüL
iriiilP(

IWMA.
ziiiiiL T
lchn

/ . . » it , iMi >^

7 Drahtbcricht unserer Berliner Schriftleitui ' g

kos . Berlin.  24 . Juni . Schon heute
findet die Vermutung , daß die schweren

> gegnerische » Verluste bei den Terrorangris-
sen nicht ohne Rückwirkung im Feindlage»
selbst bleiben können , ihre Bestätigung . Der
militärische Mitarbeiter der „ New York Ti¬
mes " weist mit deutlicher Besorgnis daraus
hin , dah in dem gleichen Tempo , in dem die
anglo - amerikanischen Luftangriffe aus West-
europa intensiviert werden , auch die deutsche
Luftverteidigung gestärkt würde . Eörings
Abwehrgeschwader , so heißt es hier , glissen
die feindlichen Bomber mit Mut und Be¬

harrlichkeit an . Die deutsche Flak sei stark und
genau . Dieser Umstand sei die Ursache der
„tatsächlich schweren alliierten Bomberver-

' luste " bei den jüngsten Luftangrissen . Es sei
insbesondere schwer , die Besatzungen so schnell
zu ersetzen . Diese Mannschaftsvcrluste seien
vielleicht der „ wirkliche Engpaß einer strate¬
gischen Bombardierung Deutschlands " .

Das Problem dieses gegnerischen „ Eng¬
passes " beleuchtet „ Carriere de la Sera " mit
dem Hinweis darauf , daß seit Anfang Fe¬
bruar der anglo - amerikanische Flugzeugver¬
lust bei den Terrorangriffen rund 235 » Ma¬
schinen beträgt , wobei die Personenzahl des
gleichzeitig eingebüßten fliegenden Personals

- sich auf mindestens das fünf - bis das sechs¬
fache der abgeschossenen Apparate belauft.

'Es könne trotz der fieberhaften Anstrengun¬
gen der gegnerischen Fliegerschulen nicht
leicht sein , die riesigen Lücken auszufüllen,
die hierdurch in die Reihen der feindlichen

r Spezialtruppen gerissen werden . Von einer
-' anderen Seite betrachtet der militärische

Kommentator des spanischen „ Abc " die Si¬
tuation , wenn er schreibt : „ Wenn die Wir-

- kung der anglo - amerikanischen Luftangriffe
-ausschließlich gegen militärische Ziele erreicht

würden , so könnte man vielleicht von ent¬
scheidenden Folgen sprechen . Da aber zum
weitaus größten Teil nichtmilitärische An¬

lagen getroffen werden , sind die folgen für
die Wetterführung des Krieges in keiner
Weise entscheidend ."

" " Die gleiche Ansicht scheint kein geringerer
»als Stalin persönlich zu vertreten . Daß er

.« -nicht gewillt ist die Terrorangriffe gegen

. den Westen des Reiches als die von ihm ge¬
wünschte Entlastung anzusehen , geht daraus
hervor , daß Außenkommissar Molotow nach

»einer amtlichen Bekanntmachung gegenüber
-chem amerikanischen Botschafter Ständler ) er¬

neut die sowjetische Forderung nach Eröff-
4>nung einer zweiten Front vorgetragen hat.

Der Vorstoß Molotows wird nachdrücklich
unterstrichen durch eine Auslassung der
„Jswestija " , die zum erste Male zu ver¬
stehen gibt , daß der Sieg über Deutschland
nicht allein von der Sowjetunion erreicht

Werden könnte , sondern , daß dazu auch der
^Einsatz der Alliierten auf dem Kontinent

/ -ckn diesem Jahre notwendig sei . Diese Aeuße¬
rung wird besonders interessant durch die
^Tatsache , daß das Blatt die Dringlichkeit
.^dieser Aufgabe ganz besonders hervorhebt.

Angesichts dieser mit aller Deutlichkeit vor¬
getragenen sowjetischen Forderung sehen sich

.i - ie Anglo - Amerikaner gezwungen , den Bol-
/chewisten bis zur Einlösung ihrer Verspre¬
chungen wieder einmal gewisse Ueber-

"briickungskredite einzuräumen . Das geschieht
.dadurch , daß man in England sowohl wie in
.den USA . der bolschewistischen Agitation be¬

reitwilligst Tür und Tor öffnet , womit die
»Sowjets offenbar für die vorläufige Ab¬
wesenheit der versprochenen Invasion ent

.schädigt werden sollen . Die „ Times " meldet,
daß in Zukunft mehr sowjetische Literatur
auf dem englischen Büchermarkt erscheinen

§werde , nachdem zwischen einer Moskauer und
einer Londoner Verlagsfirma vereinbart

^worden sei , daß der englische ' Verleger sinnt
gliche in englischer Uebersetzung erscheinenden

/ .Bücher in allen Gebieten des Empire ver-

ckc .

breiten dürfe . In Amerika erklärt der jü¬
dische Journalist Walter Lippmann , die
USA . könnten in der Welt überhaupt nichts
ausrichten , wenn sie sich nicht mit England
und besonders der Sowjetunion zusammen¬
tun würden . Gleichzeitig werden mehr als
vierzig Massenversammlungen in USA .-
Städten abgehalten , die der Förderung des

amerikanischen Einverständnisses mit der
Sowjetunion dienen sollen.

Interessant ist , was schweizerische Zeitun-
en zu dieser widerlichenVerhimmelung der
iolschewisten meinen . Die „ Tribuna de Lau¬

sanne " kommentiert hier die Aeußerung des
USA .- Botschafters Davies , nach der die So¬
wjets die „ Verteidiger der westlichen Kul¬
tur " seien . Die Tatsache , daß Stalin eine
der gewaltigsten Armeen der Welt geschaffen
habe , genüge nicht für den Nachweis , daß die
Sowjets das Glück der Völker in Friedens¬
zeiten gewährleiste . Man könne sich fragen,
ob Moskau nach einem siegreichen Krieg
wirklich eine friedfertige Politik gegenüber
seinen kleinen Nachbarn betreiben würde.
„2n Finnland , in den baltischen Ländern , in
Polen wie in Rumänien ist man davon kei¬

neswegs überzeugt " . In ähnlicher Weise cha¬
rakterisiert die „ Basier Nachrichten " das
Verhältnis Moskaus zu den Anglo - Amerika-
nern als ein „ Nebeneinander von Mißtrauen
und Solidarität " . Stalin wolle sich im Falle
eines siegreichen Kriegsendes den Löwen¬
anteil bei der Beuteverteilung sichern , in¬
dem er sich nämlich über die alten Rand¬

staaten hinaus ein Elacis nach Mitteleukopa
Ichaffe . Das „ starke Polen " , das Stalin angeb¬

lich an seiner Seite haben wolle , werde seine
Ostgebiete an Moskau abtreten und sich
außerdem der Sicherheit halber wohl sowje-
tisieren lassen müßen . „ Nach Jahr und Tag
werden einmal die Anglo - Amerikaner mit
der Sowjetunion um die Konsequenzen ihrer
jetzigen Solidarität zu ringen haben ." Die
„Basier Nachrichten " weisen dann darauf hin,
daß Stalin dieses mitteleuropäische Elacis
deswegen sucht , weil er sich für seine asiati¬
schen Pläne den Rücken freimachen wolle . Nie¬
mals würde Staltn die Engländer und Ame¬
rikaner in Asien wieder als Mieter zulassen.
„Mit oder ohne zeitweiliges sowjetisch - japa¬
nisches Arrangement soll Moskau zum Herrn
in Asien werden und würde sich auf dem Wege
dazu , wenn ihm die Niederwerfung Deutsch¬
lands gelänge , auch nicht durch die Anglo-
Amerikaner stören lassen . Daher das Stre¬
ben nach dem Glacis im Inneren Europas
und nach der Sicherung der Meerengen , von
denen aus der britische Seeweg nach Asien
kontrolliert werden könnte . "

Noch schärfer trifft die türkische Zeitung
„Cumhuriyet " die Situation , wenn sie
schreibt , die Lage sei für das Reich heute
weit günstiger als im ersten Weltkrieg . Tfte
Sowjets seien nicht imstande gewesen , die
von den Deutschen eroberten reichen und von
Millionen Menschen bewohnten Gebiete zu¬
rückzugewinnen . Im Inneren sei das natio¬
nalsozialistische Regime anders als die dama¬
lige kaiserliche Regierung Herr der Lage.
Mit seinen Millionen Arbeitern und seinen

Rohstoffquellen sei Deutschland heute stärker
als je und ziehe auf indirekte Weise Vorteile
aus der Hilfe Japans . Noch könne man nicht
voraussagen , welche Ueberraschungen der
Krieg noch bereite . Aber die Demokratien
könnten sehr wohl der Gefahr eines inneren
Zusammenbruches ausgesetzt sein . falls der
Widerstand der Achse noch wachsen sollte . Daß
dies aber der Fall ist , lehren mit aller Deut¬
lichkeit sowohl die Großkundgebung vor dem
Capital in Rom , bei der der italienische Wi¬
derstandswille erneut zum Ausdruck kam , wie
erst recht die augenblickliche Tagung der
Union nationaler Journalistenverbände in

Wien , die den geistigen Zusammenhalt des
Kontinents und seinen entichlossenen Abwehr¬
willen in eindrucksvollster Weise bekundet.
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Stockholm , 24 . Juni . Ueber die Zukunft

^,der britischen Handelsschiffahrt äußerte sich
kürzlich der Vorsitzende des Eeneralrates der
britischen Schiffahrt , Philipp Runciman , in

^einem grundlegenden Artikel , der in der
' "Zeitschrift der Oxforder liberalen Studenten¬

gruppe „ Liberal Neview " erschien . Runci¬
man führte u . a . aus , es gehe der englischen
Handelsschiffahrt von einem Kriegsjahr zum
anderen schlechter . Eines sei sicher : Am Ende

'dieses Krieges verfüge England über eine
bei weitem geringere Handelsschiffstonnage
vls 1938 , wahrscheinlich werde sie , im Ver¬
hältnis gesehen , sogar kleiner sein als die
irgendeiner anderen seefahrenden Nation.
Was das für Großbritannien und seine Aus-
und Einfuhren bedeute , könne man sich wohl

denken . Die zu erwartenden Schwierigkeiten
würden noch dadurch verstärkt , daß die Ent¬

schädigung , die der Staat den Reedern für
^verlorengegangene Schiffe gebe , weit unter
'den stark erhöhten Schiffsneubaukostcn liege

Durch diese falsche Entschädigungspolttik
würden die Reeder nicht einmal in die Lage

versetzt , finanzielle Vorkehrungen für den
^Neubau der britischen Handelsflotte zu tref¬

fen . Das sei die Grundlage , so bemerkt Run-

kunä um üie weil

ciman schließlich , von der man ausgehen

müsse , wenn man sich von der Zukunft der
britischen Handelsschiffahrt und den oamit
verbundenen Problemen einen Begriff ma¬
chen wolle.

Luc« !n Isxss kassenkämvks
Stockholm , 24 . Juni . Nach einem Bericht

des amerikanischen National Broad - Casting
Systems kam es in den letzten Tagen auch
in dem Staate Texas zu schweren rassischen
Unruhen und zu Straßenkämpsen zwischen
weißen und farbigen Arbeitern . — Die ame¬
rikanische Zensur versucht , alle für das Aus-
land bestimmten Nachrichten über die Vor¬

gänge in Detroit , die der Regierung pein¬
lich sind , zurückzuhalten oder nach - Möglich¬

keit abzuschwächen . ^
EttUclstreiks in Pennsyloauicn . Nachrichten

aus USA . bestätigen , dah bisher keine allge¬
meine Rückkehr - er Bergleute iNir Arbeit er¬
folgt ist. Einzelne lokale Gliederungen der
Grnbcnarbeitcrgewerkschast in Pennsvlvanien
haben erklärt , dah jede Arbeitsaufnahme ohne
das angestrebte Ergebnis abgelehnt würde.

Slowakische Jagdstaffel erzielte ihren 151. Rb-
sckmh. Die schon wiederholt im Webrwacht-
bcricht lobend erwähnten tapfere » slowakischen
Jagdflieger errangen diesen Erfolg unter oft
schwierigen Verhältnissen bei nur vier eigenen
Verlusten.

i'i-

. i !' '

ick ..

>,«>l

Äi - Z l

»,'^ l

smtei den 8egen der Gelder

Pilrrsmmler Erlen ausgebildet — Konserven tiir krönt unö Küstung

Der deutsche Wald ist unendlich reich an
' Beeren Wildgemllsen und Pilzen . Viele

.Millionen eßbarer Pilze verkommen und
verfaulen aber den Sommer über in WalD,
Feld und Flur . Sie werden höchstens von

.Spaziergängern und Ausflügler » mist ver¬
ächtlichen Fußtritten behandelt , denn nur ein
ganz geringer Prozentsatz von Menschen ver¬
fügt über ausgedehntere Pilzkenntnisse.
Ueber das Erkennen von Pfifferlingen und

Steinpilzen kommen die meisten nicht hin¬
aus . Und das ist wirklich schade.

Um den gewaltigen Pilzsegen des Bayeri¬
schen untD - des Oberpfälzer Waldes richtig
auszunützen , wird in diesem Jahre eine

große Aktion unternommen . Eine große Zahl
von Pilzsammlern soll ausgebildet werden.
Als Sammler kommen in erster Linie Frauen

und Kinder jeden Alters . Austrägler und
Rentner Schulen Kinderlandvevschickungen.
Urlauber Holzarbeiter und Personen aller
Stände in Frage , die sich ganze Tage oder
auch nur stundenweise in den Dienst der
Pilzsammlerei stellen können^

Da die wenigsten dieser Leute schon Pilz¬
sammler mit entsprechenden Kenntnissen
sind müssen sie erst ausgebildet werden . Die
Ausbildung ersolgt durch Pilzkontrolleure,

Männer und Frauen , die ungefähr 6 » bis
100 Pilzsorten kennen und es verstehen , ihr
Wissen über Pilze auch anderen Mitmenschen

zu übermitteln . Den Pilzsammlern wird
auch gezeigt , wie man Pilze sammelt , damit
das Sammelgut auch appetitlich , gut erhalten
und in brauchbarer Form zur Ablieferung

gelangt.

Die Pilzkonserven werden vor allem für
unsere Soldaten und für die Rüstungs¬
arb -eiter eine wertvolle Bereicherung des

Küchenzettels ermöglichen.

kin kisrengloklir bebst ruliieb
Im Schloßgartcn des Herzogs Friedrich m.

in Eottorp bei Schleswig befand sich 1650
ein berühmter Globus , der damals Weltruf
besaß . Der Globus war so groß , daß drei
Männer auf Stühlen sitzend , darin Platz
nehmen konnten , um von dort aus den ein¬
gebauten Lauf der Gestirne zu beobachten.
Zahlreiche Fürsten besuchten damals den
Schleswigschen Hof . um dieses Wunder zu
bestaunen . Unter ihnen befand sich auch Zar
Peter der Große , dem Herzog Friedrich den
Globus zum Geschenk machte . Der so an den

Hof von St . Petersburg gelangte Globus
wurde durch einen Zufall von unjeren Trup-

Volkswirtsekait
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„Das Kriegsjahr lSiL hat » ie Reichsbahn »ar Mf-
aaben oo » grätztcr Bedeutung sowohl für die Krieg¬
führung als auch für da » gesamte Wirtschaftsleben
gestellt . Wenn es gelungen ist , sie zu erfüllen , so ist
dies in erster Linie der Gefolgschaft , insbesondere den
Eefolgschaftsmitgliedern des Auhendienste « , u verdan¬
ken , die in nie versagender Bereitwilligkeit und be¬
währter Pflichttreu - ihren ver - ntwortungsr - ichen und
gefahrvollen Dienst weit über die planmäfiige Arbeits¬
zeit hinaus und vielfach unter Einsah ihres Lebens
verrichtete . Hierfür gebührt der Eisenbahnerschaft
Dank und höchstes Lob ."

-n dieser Feststellung des Reichsverkehrsministers , di¬
el im Geschäftsbericht dek Deutkch -n Reichsbahn über
das E - schäftsIahr l !E trifft , liegt die Anerkennung
für die Einsahbereitschaft und die bewunderungs¬
würdigen Leistungen von l .N Millionen Männern und
Frauen , die im Dienste der Deutschen Reichsbahn , des
Rückgrats  des grohdeutschen , ja , des kon¬
tinental - europäischen Verkehrs,  stehen.
Bet Transportausgaben größten Ausmaßes ist das
betriebene und beaufsichtigte Streckennetz  auf eine
Gesamtlänge von lb2 l»0N Kilometer gewachsen.

In der Betriebsrechnung  finden die ge¬
waltigen Leistungen der Reichsbahn ihren ziffernmäßigen
Niederschlag . Die Erträge aus oem Personen - und
Gepäckverkehr st » Mill . RM ) erhöhten sich gegenüber
deut Vorjahr um 2l,l Pzt . auf -l lll>2,8 (3 2lN .8 >. Die
Grunde hierfür lagen in dem stärkeren Reiseverkehr auf
weitere Entfernungen unter gleichzeitiger Abwanderung
in - höhere WagrNklassen . in vermehrten Besuchsfahrten
zu Wehrmachtangehörigen in Standorten und Laza¬
retten . in einem regeren Reiseverkehr aus luftgefährde¬
ten Gebieten und schließlich auch ln gewissem Umfang
in zunehmenden Fahrte » ausländischer Arbetter . Die
Erträge aus dem Güterverkehr ermäßigten sich dagegen
um 1.8 Pzt . auf 5 Ulk,8 (h 282,k ) . Die Mindereinnahme,

HoiMiume Wie

Die HP der Norddeutsche Hütte A -G , Brcmcn -Oslebs-
hausen , i» der vier Aktionäre -i 477 888 RM Grund¬
kapital vertraten , beschloß , den für 1812 ausgewiclenen
Reingewinn von 288 377 ( 177 771 ) RM vorzutragen,
und wählt « Dr . I a n s s e U - Essen ( Krupp ) neu in
de » A u f s i ch I s r a t.

Chemische Fabrik in Billwärder vorn, . Hell u . Stim¬
mer A - G , Hamburg . Der Umsatz l !U2 hat sich weiter
gut entwickelt . Der Ertrag belauft sich auf 1,87 (8,88)
Mill . RM . Nach Abschreibungen von 8 . t8 (8,18 ) Mill.
NA ! verbleibt etnschl . Vortrug ein Reingewinn von
88 828 (28 88l > RM , der vorgetragen werden soll

v . D . Riedel — E . de Haen A -E , Berlin . Für 1812
wird eine Dividende von wieder 8 Pzt . auf 12 .88 Mill.
RM AK vorgeschlagen , von der 0,2 Pzt . dem Treu-
handvermögen zugeführt werde » .

Ferd . Rtickfvrth Nachfolger A -E , Stettin . Laut Be¬
richt bewegte sich der Umsatz 1812 auf etwa vorjähriger
Höbe . Der Bestand an Rohstoffen war infolge größerer
Zufuhren an Vreunweinen hoher als im Vorjahr . Die
Gesellschaft ist bei der Gründung der Stetttner
HandelskoMpagnie  beteiligt und hat sich zur
etwaigen Uebernahme weiterer » oui . 188 888 RM
Aktien dieser Gesellschaft , der Ruckgkiffsiechte im

Werte von 88 888 RM gegenüberstehen , beretterklärt.
Au « dem Reingewinn solle » 1 Pzt . Dividende auf das
Vorzugskapital und wieder 2 Pzt . auf das Stamm¬
kapital verteilt werden

Kammgaruspinnere ! Kaiserslautern . Erzeugung und
Umsatz waren auch 1812 durch die Kriegsverhälinisse
bedingt , rückläufig Ein teilweise , Ausgleich für ben
weiter gesunkenen Spinnercicrtrag konnte durch n n >
der « Fertigungen  geschaffen werden . Die Ge¬
winn - und Verlnstrechnung verzeichnet einen Rohertrag
von 1,8l (1,78 ) und 8,888 (8,828 ) Mill . RM ao . Erträge.
Nach Abzug der Unkosten ergibt sich ein Reingewinn
von 278 821 (288 782 ) RM . der sich » m den Vortrug
von 12 788 (87 888 ) RM erhöht . Hieraus wird eine
Dividende von 8 Pzt . auf das 8 Mill . RM betragende
AK ausgeschüttet , 188 888 RM an die gesetzliche Rück¬
lage zugewiesen und 12 888 RM vorgetragen . — Die
V i lanz  verzeichnet (in Mill . RM ) das Anlagever¬
mögen mit 8 .18 , das Umlaufvermögen mit 8,77 . An¬
dererseits AK nnv 8 . gesetzliche Rücklagen wieder 8 .18.
andere Rücklagen 8,38 , Rückstellungen 8,88 und Ver¬
bindlichkeiten l,21.

Viersener A - G für - Spinnerei und Weberei , Vicrsen.
Die HV nahm den bekannten Abschluß zur Kenntnis,
Der Verlust von 18188 RM wird vorgetragen . Die
HV beschloß . Las Grundkapital von 8 .78 Mill . RM um
8 .18 Mill . RM auf 1 .l8 Mill . RM zu erhöhen . Der
Vorstand wurde weiter ermächtigt , innerhalb von fünf
Jahren mit Zustimmung des AR das Grunkapital um
weitere 888 888 RM auf 1 888 888 RM durch Ausgabe
»euer Aktien gegen bar oder Sacheinlage » unter Aus¬
schluß des gesetzliche » Bezugsrechts der Aktionäre (ge¬
nehmigtes Kapital ) zu erhöhen.

Preußisch . Rheinische Dampfschiffahrt « - Gesellschaft,
Köln . Die HV nahm den Abschluß für 1912 zur Kennt¬
nis und beschloß wieder 8,8 Pzt . Dividende aus einem
Reingewinn von >27 771 (128 128 ) RM 88 771 (19 128)
RM gehen auf neue Rechnung . Ueber Las laufende Ge¬
schäftsjahr wurden keine Mitteilungen gemacht-

durch die sich das Verhältnis zwischen den Einnahmen
aus dem Eiilcr - und dem Personenverkehr betont
umkehrte (früher 88 Pzt . zu 81 Pzt . , i ° tzt 12 Pzt.
, » 88 Pzt . ) . ist n . a . zurückzuführen auf den natür¬
lichen Rückgang der Transporte höher tarifi - iender
Guter bei kriegsbedingt zunehmender Beförderung
billiger tarifietender Güte , sowie auf die infolge um¬
fangreicher Transportausgaben im Ostverkehr und »n
kriegsgebundenen Verkehr z- ilw - ise Unoerme Lltchen
Minderleistungen im übrigen Güterverkehr , insbesondere
wahrend der Wintermonate . Die sonstigen Ertrage,
worunter z B . Miet - und Pachteinnahm - n , Vergütungen
der Anschlußgleisbesttzer usw . fallen , beliesen sich ani
878 .8 (191,1 ) . Die Gesamterträge  stellten sich
damit auf 9 797,2 (9 926,8 ) und übertrafen damit den
Vorsahrsbetrag um 8,8 Pzt . Int gleichen Verhältnis,
nämlich um 8.3 Pzt . , erhöhten sich die TesaMtaUf-
Wendungen auf 9108 .1 (8 688 .7 ) , wofür die stärkere
Inanspruchnahme des Betricbsappaiates maßgeblich war.

Unter Berücksichtigung der Befötdetungssteuer in Höhe
von 888,2 (198,7 ) hat di : Reichsbahn 1912 insgesamt
912 .8 (888,7 ) an die Reichs lasse  abgeliefert , das
sind rund 18 (9 ) Pzt der Verkehrscinnahmen und rund
2,28 (2,8 ) Pzt . der eingesetzten Vermögenswerte.

Unter den Vermögenswerten wurden die Reich »- -
eisenbah » anlagen  bei einem Zugang VSn
1 128,8 (1 188,8 ) mit 12 918,3 (19 891 .7 ), die Beteiligun¬
gen bei vorsichtiger Bcwck ' ung mit 2o (26 ) . die Ma-
terialvorräte mit ' 868 .8 (899 .8 ), di - kurzfristig angelegten
Vermögenswerte mit 2 688,8 ( 1 686,2 ) , — darunter
Wertpapiere mit 8,1 (3,8 ) . flüssige Mittel mit 888,6
(968,2 ) , Forderungen aus der Betriebssührung der
Eisenbahnen besetzter Gebiete mit 287,8 ( Forderungen
aus der Verkchrscinnahm nabrechnung 6,89 ) und Son¬
stige Forderungen mit 1 887,7 ( 711,1 ) — , Forderungen
an das Unternehmen „ ReichSautobahnen " mit 168 .8
(nnv ) . und sonstige langfristige Forderungen Mit 96,3
(81,1 ) ausgewiesen . — Das Jahr l9 -I3 stellt die Reichs¬
bahn vor neue . vielleicht noch größere  Aufgaben,

nslO z e « . — liMMs KiriiMiisilimWl
Dfe HV des Bankhauses Hardh L Eo GmbH ., Berlin,

genehmigte einstimmig die Bilanz zum 81 . 12. 1912,
deren Summe von 118 Mill . RM auf 131 Mtll RM,
d. h . um 11 Pzt . gestiegen -ist.

Nach den Angaben der Eefchäftsleitung war das
Börsengeschäft im Berichtsjahr beeinträchtigt durch die
Maßnahmen zur Stabilisierung der Aktienkurse . In¬
dessen war die Firma an der Unterbringung von Retchs-
schatzanweisungen und Industricanleihen i» der alten
Welse beteiligt . Ueberhaupt war das Konsortiat¬
ze s ch ä f t lebhaft.  Der Biuttoüberschuß betrug
nach Absetzung der vom Gewinn abhängigen Steuern
2 .38 Mill . RM . Der nach Abschreibungen Wert¬
berichtigungen und internen Gewinnbeteiligungen ver¬
bleibende Ueberschuß wurde vorwandt zu einer Ueber-
weisnng vvn 379 889 RM an den Delkredere -Fonds und
von 190 999 RM an den Penstonsfonds , sowie zu einer
Stärkung der gesetzlichen Rücklage um wettere 299 999
RM . Es verbleibt ein Reingewinn von 899 998 RM.
von dem eine auf 8 Pzt . erhöbt « Dividende auf das
alte Stammkapital der Gesellschaft gezahlt chird.
Die Geschäftstätigkeit im laufenden Jahr habe sich

»t angelassen . Das Bankhaus hofft , die Einbuße
durch Rückgang des BörseNgeschäfts durch Aktivität
aus andern Gebieten ausgleichen zu können.

«UlMll'Klkll M ÜIIMIMW
Die Anordnung XIV/13 der Reichsstelle Chemie (RA

Nr . 112/22 . 6 . ) ordnet an . daß Händler und Genossen-
sckaften sämtlicher Stufen Kundenltsten über den Bezug
und die Lieferung von phvsphvrsiture - und stickstoff¬
haltigen Düngemitteln zu führen haben . Die Listen
müssen die Mengen enthalten , die sich aus den Vc-
zugsberechtigungen der Vergletchszett (Grundkonttngent)
ergeben , sowie die auf Grund der von den Kreis - bzw.
Landesbauernschaftcn ausgegebenen Bczugsanweisungen
oder Sammclbeschcinigungen zusätzlich bezogenen Mengen.

H - rstellerpreisc für Saiteninstrumente . Nachdem die
Prelsbildungsstellen in Sachsen und im Sudetengau
bereits die Herstellerpreise für Violinen , Mandoltnen
und Guitarren festgelegt hatten , haben sie auch die Acr-
stclterprelse für Lelli , Kontrabasse , Zithern Balasaikas,
Vandtos und Lauten festgelegt , so daß nun die Preise
für alle  Saiteninstrumente geregelt sind . Diese Preise
gelten für alle in Sachsen und dem Sudetengau an¬
sässigen Mitglieder des Saiteninstrumenten - Hersteller-
kartells . das , von den handwerklichen Herstellern ab¬
gesehen , etwa 98 Pzt . aller Saitcninstrumcnten -Fa-
biclanten umfaßt.

Aus der slowakischen Tertilwirtschaft . Die kürzlich
errichtete Tezttlzcntrale für die Slowakei wird in der
nächsten Zeit ihre Tätigkeit aufnehmen . Ihre Haupt¬
aufgabe wird in der Lenkung der Preisgestaltung mie
auch In der Zuteilung der Textilien an die Kauf¬
mannschaft bestehen , während der Verkauf van Teitil-
waren durch die Kaufleute an die Verbraucher weiter
frei bleibt.

Wasserstände der Weser
Hann - Carls-

Msinden kicken Hameln Minden
22. Juni 1,58 2.60 1,62 2.14
23 Juni 1,50 2,38 1.75 2.21
24. Juni 1,44 2,25 1.62 2.18

pen vor Lenin -gratz g -efunden . Es war ein
Glück , daß sich bei der Truppe gerade ein
Sachverständiger , ein Assistent vom Taulow-
Mu -seum in Kiel , befand , der sich sofort des
wertvollen Fundes annahm . Der Globus
wurde dem Eauleister Lohse zum Geschen -k
gemacht und ist inzwischen auf schleswig-
holsteinischem Boden angekommen.

Die Familie der Zwölffinger . Kürzlich
kam in Barcelona die Frau eines Heizers mit
einem gesunden Knäblein nieder , das genau
wie sein Vater an jeder Hand sechs statt

fünf Finger hatte . Dieser Sprößling ist das
jüngste Glied einer langen Kette von sechs
Generationen stets mit zwölf Fingern aus¬
gestatteter Menschen dieser Familie / wobei
das Merkwürdigste ist . daß sich die Regel¬
widrigkeit nur bei den männlichen Famrlien-
mitgnedern zeigt , daß aber die Frauen ganz
regelrecht gebaute Hände haben.

Der Goldschatz im Kleiderschrank . Eine
Hausbesitzerin in Süssenbach sNiederbayern)
erwarb von einer kürzlich verstorbenen Frau
einen alten Kleiderschrank . Als sie sich ihn
näher besah , entdeckte sie ein kleines Schub¬
fach , in dem 1500 RM . Silbergeld , 200 RM.
in Gold und ein Sparkassenbuch über 13 000

Reichsmark aufbewahrt waren . Daß es vater¬
ländische Pflicht ist , Gold - und Silbermünzen
abzuliefern , hatte die Verstorbene leider nicht
beachtet.

Alle Fünf auf Urlaub bei den Eltern . Eine
Familie aus Rhaunen bei Koblenz erlebte
eine ganz besondere Freude . Von den 13 le¬
benden Kindern stehen fünf Söhne und drei
Schwiegersöhne an der Front . Dieser Tage
nun trafen alle fünf Söhne zu einem Hei¬
maturlaub bei den Eltern ein.

Mit der Karbidslasche auf Fischfang . In
Oberlichtbuchet im Bayerischen Wald woll¬

ten zwei Vierzehnjährige mit Hilfe einer
mit Karbid gefüllten Flasche Fische fangen.
Als die Explosion auf sich warten ließ , beugte
sich einer der Jungen über den Bachrand.
um nach der Flasche zu sehen . Im gleichen
Augenblick wurde diese von den Karbid¬
gasen zerrissen . Der Junge erlitt durch die
Glassplilter schwere Verletzungen im Gesicht
und an den Armen.

Kohlenstaub - Explosion im belgischen Berg¬
werk . In einem Bergwerk in Beeringen er¬
eignete sich auf der Siebenhundertmetersohle
eine schwere Explosion , durch die 58 Arbei -ter

schwere Verletzungen erlitten . Man nimmt
an , daß die Explosion durch Entzündung von
Kohlenstaub verursacht worden ist.

Neuer Nekord im Modellflug ohne Motor.
Bei -einer Flugmodellvorführüng der Leip¬
ziger Flieger - HJ . am Schwarzen Berg bei
Taucha wurde ein Angriff arzf den bisher
bestehenden deutschen Rekord unternommen,
der bei Normalflugmodellen ohne Motor auf
einer Flugzeit von einer Stunde und sechs
Minuten stand . Hierbei konnte sich das Mo¬
dell des Leipziger Luftwaffenhelfers , Sieg¬
fried Förster , zwei Stunden . 23 Minuten und
neun Sekunden einwandfrei beobachtet in der
Luft halten.

Vor kuübsU -Lnäspiel
Höhepunkt und Abschluß zugleich bildet auch

diesmal das Endspiel zur Deutschen Meisterschaft
Daran hat sich nichts geändert . Der Tiec, im
Kampf um die „Viktoria " bleibt höchster Lohn
nach stärkstem sportlichen Krästceinsah . Hunderte
von Mannschaften traten an , mir zwei von ihnen
haben den langen und schwierige» Weg bisher
überstanden und stehen nun vor den Torey des
Olympiastadions , wo ihnen Titel und Trophäe
winken . Der D r es d n e r Tport - Clnb  hat
ob er will oder nicht , die Rolle des großen Favo¬
riten übernommen . Sein Gegner ist der FV.
Saarbrücken  und mit ihm nach langer Zeit
im Endspiel mal wieder ein krasser Außenseiter.
Die Nngewißl )eit . die über jedem sportlichen
Wettbewerb liegt und hier besonders ausgeprägt
sä>ei»t , hat das Interesse der Sportler noch ge¬
steigert . Ein paar Zahlen können die Spannung
im Lage unserer Fußballsreunde klarstellen : W listn
Karten steifen zur Verfügung , über 2stst ststst wur¬
de» angefordert ! lind das , obwohl auch in die¬
sem >Inhr aus Verkehrstechnischen Gründell der
Kreis der Zuschauer aus Berlin beschrankt bleibt.
Insgesamt haben den Endrunden in diesem Wett¬
bewerb während der lebten Wochen über üOstOOst
Zuschauer beigewohnt . Die Zahl spricht sür sich.

Rein äußerlich wird das Endspiel sich somit
wenig ' vom Rahmen der großen Tage . die wir
währenv des Frieden ? im Olympiastadion feiern
konnten , unterscheiden . Innerlich gesehen aber hat
sich sür den genauer Hinschauenden doch manches
geändert . Der Krieg hat auch dem Fußballsport
das Gepräge gegeben In den Mannschaften sin¬
nen wir nur noch Soldaten der Heimaftrvnt oder
'Männer aus Betrieben von Rüstung und Kriegs¬
wirtschaft . Zusammensetzung der Mannschaften,
Gestaltung des Spielprogramms und die nvtiven-
dige» Berücksichtigungen der . Zeitumstände sind
ebenso Merkmal des Krieges wie die Tatsache,
daß erstmalig Spitzenmannschaften aus dem rhei.
nisch-N>«stsällschen Sportgebict seiften. Für keinen
der beiden Vereine war es leicht, bis in die
Schlußrunde vorzustoßen . Dennoch sckieint uns
der Weg des Westmarkmeisters um einiges schwe¬
rer . Siege über den FC . Mülfthansen (5:1). Vik¬
toria Köln (5:st). VsR. Mannheim (3:2) und
Vienna Wien (2:1) scheinen gewichtiger als die
Ersolge des Dresdner SC ., der Dessau 05 (2: l) ,
Eintracht BraunschN 'eig (1 :1) . Ncnsahrivasser (1:0)
und Holstein Kiel (3:1) schlugen mußte.

Die Frage nach dem Sieger beantwortet man
in Dresden und Saarbrücken mit austastender
Zurückhaltung . Die Saarländer kommen mit einer
kämpferisch eingestellten Elf . die von Soldaten
und Bergleuten gebildet wird . Etwa stiftende tech¬
nische Feinheiten ersetzt sie durch Zähigkeit , zweck¬
mäßige Defensivtaktik , vesondere Härte und die
Unbekümmertheit . die asten Außenseitern eigen
ist. Dresderi . dessen Mannschaft mit zwei Aus¬
nahmen nur Soldaten enthält , hat einen Rns
der verpflichtet . Die Sachsen sind klarer Favorit
— und dadurch vielleicht am stärksten gehemmt.
Die beiden gegnerischen Mannschaften werden das
Endspiel um „Viktoria " wie folgt ausnehmen:
Dresden:  Gefr . Kreß : Obgfr . Pechan , Ussz.
Hempel ', listz . Pohi Obgsr . Tznr . Obgfr . Schn-
i>ert : Nsfz. Schaster . Schön . Msz. Machate , R.
Hofmann , Gesr. Erdi . Saarbrücken:  Dal-
heimcr : Soldat Decker. Schmitt : Feldw . Plückhnn.
Obgfr . Sold . Gesr . Herl -erger ; Obgefr . Kurtsieser.
Obgsr . Baier . Gesr . Binkert . Balzert , Lt . Dorn.
Ersatzspieler sind: Teist-rt als Verteidiger » no
-- Peicher sür den Sturm.

HarbigS Zeit zu gut
In Stockholm unternahm Nrne Andersson einen

mißglückten Angrifs aus Rudolf Harbigs 1000-Me-
ter -Weltrekord von 2:21.5 aus dem Jahre 1911.
Mit 2 :20,2 blieb der Schwede säst süns Sekunden
unter der großartigen Leistung des Teutschen . Aus
der gleichen Veranstaltung gab es weitere Iahres-
Weltbestieistnngen , so S . Ljundgrens 18.3 sür die
löst Nieter , Arme Alftsens 3:50.3 sür die 1500 Me¬
ter , G. Jacobssons 8:28 sür die 3000 Meter . Er¬
wähnenswert sind ferner der Hochsprang H.
Kristosserssons von 1,90 Meter , Hakon Lidmans
14,9 sür die kurz« Hürdenstrecke und S Eriksions
Speerwurf von 08.70 Meter.

Acht-Stiidte -Haandballturnier in Bremen
Aus dem BTG .-Platz ziehen die Handbaster am

Sonntag eine Großveranstaltung aus . nachdem das

große Frauenhandbastturnier vor tvenigen Wochen
erst mit einem großen Erfolg endete. Dieses Mal
starten acht Stndtemnnnschasten : Aurich . Blumen-
that , Brake , Bremen . Emden , Oldenburg . Vechta/
Bungerhof und Wilhelmshaven . Gespielt wird
nach dem Pokalsystem , und zwar werden aste acht
Plätze ausgespielt . Jede Mannschaft muß daher
drei Spiele anStrngen . Bremen . BInmenthal . Wil-
tzelmshaven und Emden dürsten sich.als die stärk¬
sten Mannschaften erweisen , wenn nicht die übri¬
gen Mannschaften , die hauptsächlich Soldaten in
ihren Reihen stehen haben , mit besonders starten
Besetzungen anrücken . Die ersten Spiele , die um
10 Uhr beginnen , bestreiien : Bremen — Olden¬
burg . Emden — Blumeuthal . Um 10.40 Uhr spie¬
len : Aurich — Brake und Wilhelmshaven gegen
Vechtn/Bungerhvf . Anschließend spielen Siegcr
und Verlierer dieser beiden Spiele gegeneinander
und um 1» Uhr endlich sollen die Entscheidungen,
beginnend mit dem Kamps um den siebten und
achte Platz . Das Endspiel um den Turnicrsicg
beginnt 10.15 Uhr . Die Soinmerspielreihe der Hit-
ler -Ingend sieht folgende Begegnungen vor ' um
tl Uhr Tura — Jarge -Reknm in Oslebshansen,
Blumeuthal — Flieger 5 in Blumeuthal : 15 Uhr
Arsten — Oslebshansen in Arsten und Mahndvrs-
Arbergen — Grambke in Arbergen.

Neuansctzung der Frauen -Handballgaumeister-
schaft. Da der Protest von Osnabrück 97 in der
Handbastganmeisterschast der Frauen durchgeaan-
gen ist, müssen die drei Kreismeister BTG , Olden-
bnrger Tb . und Osnabrück 97 am Sonnabend und
Sonntag , den 3. und 4. Juli . aus dem BTG .-Platz
erneut gegeneinander antreten . Diesmal spielt jeder
gegen jeden , Ions auch die gerechteste Losung ist.

Hockey am Wochenende. Sonnabend spielen 17 30
Uhr Hvckeyclnb Horn 2 — BSG . Weserflug , um
19 Uhr die beiden ersten Mannschaften des Bremer
Hvckeyclnb und des Sockeyclnb Horn . Horn dürfte
in beiden Spielen , die in der Bahr statlftnden , im
Vorteil sein.

Ganmcisterschaften im Gerätturnen der Män¬
ner Sonntag in Barel i. O . Durchgeführt wird
ein Zehnkampf mit Pflicht - und Kürübungen
am Reck. Barren , Pferdsprung , Ringe und Bo¬
denübungen . Beteiligt sind hieran von Bremen'
die vier Turner des Yastedter MTV . Pnnd-
sack, August , Rivve und Rvdcwald sowie die
ftnif Turner von der Kriegsmarine Wilhclms-
haven Schmilz , Bach . Falla . Thieme und Scherst.

Die VerciiismanuschaftSkämvse der Turnerin¬
nen finden Sonnabend und Sonntag statt . Am.
Sonnabend , 18 Uhr , in der Tiirnhalle der Let-
toiv -Borbeck -Schnie die BDM .-Mädel , Klasse A
und B , anschließend die Turnerinnen in Ober-
nnd Unterstufe . Sonntag Korbbalstvicle auf dem
Platz des Waller TSV . am Hvhewcg.

Die Spitzenklasse der Leichtathleten aus dem
Svortgan Weser -Eins trifft sich am Sonntag
in Osnabrück , wo die Ganmeisterschaiten durch¬
geführt werden . Rund ISO. Leichtathleten und
Leichtathletiniicn werden am Start sein . Die
Meisterschaften beginnen bereits am Sonnabend-
nachmittag und werden am Sonntngnachmittag
mir den Entscheidungen abgeschlossen.

Nnior ^ — Polizei (Feuerwehr ). Nachdem am
letzten Sonnabend die Unioncr gegen die Schutz¬
polizei mit 7 :5 gewonnen hatten , wollen am
kommenden Sonnabend . 19 Uhr (Platz Union ),

die Kameraden der Feuerschutzvolizei die Nie¬
derlage ihrer Kameraden wieder gutmachen.

Postsvortaemeinschakt — AG . Weser . Sonn¬
abend . 19.80 Uhr . Platz AugSbiirger Straße
(Freundschaftstreffen ).

40jähriges Schwimmcrjubiliium . Arel Lcnderfth
vom Bremer Schwlinm -Eliib von 1885 feiert ,n
diesen Tagen sein 4stjähriges Schwiminerinbiläutn.
Iin Verlauf seiner 40jäl)rig«n Laufbahn errang
er rund 400 Siege in Einzel - und Mannjchasts-
kämpsen , woraus er mit Recht stolz sein kann.

Jockey L. Barga gestorben . Bet einem Ter-
rorangrist aus Westdeutschland kam der aus
Ungarn stanimeiide frühere Jockey Lajer Varga
ums Leben . In fast allen euroväischen Ländern
waren dem Magyaren größte Siege gegönnt.
In Deutschland hatte Barga feine schönsten Er¬
folge für das Gestüt Schlcnderhan , wo er den
berühmten Oleander zu vielen Siegen steuerte.
Zuletzt war Barga bet Giesenbcrg in West-
deutschland als Trainer tätig.

Denk jstrt im 5 ommsr
sclion <«n

« Wl > Lpi 's/sn „ § csiofnsjs/nfsg65
Oro6rslrismc >cftsn stsiHk «As k>orols sük
cmssrs sisc>sr ! töttsn . üvsrst cksr s-lsrck.
Iisr mit Xskrksssn , Lckoulsl , Karts » llürrte,
Xrotrs cmck Kokrrsmigungrbsssry cien v/ir
cms Islckt aus einer 5tcmgs mit ckorum-
gsveicksltsm l.oppsr >räubern . VVir«äubsrri
rciriäcftst clos Kacicbrc br ckurcb ckos putr-
türciisn am Xriis . fsblt ckiss» mus) clor
llaucbrobr abgenommen vrsrcksn . ferner
reinigen v,ir 6is rüstigen Stellen am kln-
kängstsil cls ; Ksrou5nelimbarsn >̂ /arssr-
scbiffz , ckis untere Seite cler blerckplotts
sowie 6is blsirgarwsgs (lüge ) rckncl um
clen koclcosen . V/is wir Ölen , Vkosckksrzsl
uncl koctsolen legen » wsrclsn wir später
nörsn . olle fälle „Koblsnlclou " ärgert
rick rckwarr , wenn wir ikm reine besten
kutterrtellsn nsbmsn.

V/sr jetrt rieb etwas ^ öksmockt,

im V/interöksr diesen lackt!

llruo » aus Vor!«? - Srsme , Lsltuoy , ti8 « »o
»srls « Vsssi - Kn,, o m d. kt , krewso Vsrlo »,
älkebtoi kkux,, ktzdlsr , kssuptontiriMellsr,
» . Nistriod . gültig ab l . 8. I94S, krsiallate « r. U



Faml I ienanzeigen
Geburten

Dorit Martha. Die glückliche Geburt
eines gesunden Sonntagsmädels zei¬
gen ln dankbarer Freude an: Betty
Zemutat, geb. Winkel, z. Z. Diako¬
nissenhaus: Alfred Zemutat, z. Z.
Wehrmacht. Bremen, Möhneweg 3

Carsten, Y 23. 6. 43. Unser Stamm¬
halter Ist da. In großer Freude:
Erna Gleseke, z. Z. Marlenstift, Kel¬
linghausen b. Fürstenau; HelmutGle¬
seke, z. z . Wehrmacht. Am Wall 162

Verlobungen
Als Verlobte grüßen: Gertrud Wahls;

Masch.-Gefr. Karl-Heinz Krukenberg.
tübzMeckl .; Bremen-Aumund, Schöne¬
becker Straße 15. 23. Juni 1943

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Helmut

Thoms, Feldw. d. Luftw.; Kunigunde
Thoms, geh. Blencke, Bremen, Ver-
dener Straße 6, den 26. Juni 1943.
Trauung um 13.30 Uhr, im Dom

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt: Ernst-Heinz Hustedt und Frau,
Annl. geb. Meier. Bremen, im Juni 1943. -
Gleichzeitig danken wir für erwiesene
Aufmerksamkeiten

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Walter Stroh,' Ob.-Gefr. in einem Fü.-
M.-G.-Zug; Erna Stroh, geb. Meyer.
Bremen; Woimirstedt b. Magdebg.,
Juni 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Nikolaus Thomsen, z. Z. Wehrmacht;
Gisela Thomsen, geb. Nordbruch. Bre¬
men, den 26. Juni 1943. Münchener
Straße 53; Gelting. Trauung 15 Uhr
im Dom

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl
Heinz Haaker, Gefr. in einem Gre-
nad.-Regt. ; Elisabeth Haaker, geb.
Brandt. Bremen, 26. Juni 1943, Vor
dem Steintor 76; Oldenburg i. 0.,
Bremer Straße 39

Ihre Vermählung geben bekannt: Heinz
Emmerllch, Uffz. in einem Werf.-Regt.;
Hildegard Emmerllch, geb. Köppke.
Bremen, den 26. Juni 1943. Bremen,
Bodenheimer Straße 7

Danksagungen
Für die zu unserer Verlobung in so

großer Zahl erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir auch im Namen
unserer Eltern allen herzlichst.
Erna-Marie Thülke; Herbert Teuchert.
Ritterhude; Bremen-Lesum

Für die uns zu unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir recht herzlich. Ferdinand Dittrich;
Heia Dittrich; geb. Oltmann. Bremen-
Blumenthal, Rönnebecker Straße 85

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich un¬
serer Vermählung danken wir herz¬
lichst. Heinz Kahle und Frau, Berta,
geb. Beisner. Ihlpohl, im Juni 1943

Statt Kartenie
Heute entschlief im Alter von
58 Jahren, nach langer mit großer
Geduld ertragenen Leiden mein lie¬
ber Mann, unser herzensguter Va¬
ter, Schwiegervater und Onkel

Heinrich Redeke
In tiefer Trauer : Frau Magarete

Redeke, geb. Husmann; Karl Re¬
deke und Frau, geb. Gerken; Hel¬
mut Redeke und Frau, geb. Priltt;
Adolf Redeke, z. Z. im Felde,
und alle Angehörigen. Alle die
ihn gekannt haben, wissen was
wir verloren haben.

Bremen, Sodenstich 34, Vegesack,
den 22. Juni 1943. Aufbahrung: Ge-
Be-In., Germaniastr. 56. Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Die Trauer¬
feier . findet am Sonnabend, dem
26. Juni 1943, 11 Uhr. auf dem
Hasteüter Friedhof statt.

Statt Karten
Heute entschlief im Alter von 62
Jahren nach langem, mit großer
Geduld ertragenen Leiden mein lie¬
ber Mann, unser herzensguter Va¬
ter, Schwiegervater, Schwager und
Onkel

Adolf Münster
In tiefer Trauer : Frau Johanna

Münster, geb. Vogel; Uffz. (Fhj.)
Willi Münster; Farn. Ernst Brügge-
mann und alle Angehörigen

Bremen, Sodenstich 3 a. Aufbahrung
erfolgte im Ge-Be-ln., Germaniastr.
Die Trauerieier findet am Sonn¬
abend, 26. Juni, vorm. 10 Uhr, im
Krematorium statt

Heute morgen starb nach kurzer,
schwerer Krankheit meine heißge¬
liebte Mutter, Frau

Heinrich Dibbert Wwe.
Dorette, geb. Pengel

im 76. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Ethel Dibbert

Bremen-Burg, Haus Dungeneck, den
24. Juni 1943. Aachen-Rhld. Die
Beisetzung findet in Aachen statt.

Infolge Altersschwäche entschlief
im 91. Lebensjahre unsere liebe
Mutter, Frau

Joh . Siemon Wwa.
im Johannes-Stift in Bielefeld. Die
Aufbahrung findet nach der Ueber-
führung im Ge-Be-In., Germania¬
straße 56 statt.

Die trauernden Kinder.
Bremen. 19. Juni 1943, Calvinstr. 21
Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend, 26. Juni 1943, um 11 Uhr,
auf dem Waller Friedhof statt.

Die vielen Teilnahmekundgebungen
beim Heimgang‘unserer beiden Lie¬
ben sind uns ein Beweis, - daß wir
nicht allein um sie trauern und
sagen wir allen Verwandten, Freun¬
den und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank. Ebenso danken wir
allen Arbeitskameraden und dem
Vorstand der Bremer Straßenbahn
AG. sowie Herrn Pastor Gerner-
Beuerle für die aufrichtenden
Worte am Sarge unserer lieben
Entschlafenen. J. G. Sehürmann,

Elise Gutowskl Wwe.
Im Juni 1943. _

Danksagung
Für alle Beweise der Teilnahme
beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen danken wir herzlich. Im
Namen aller Angehörigen:

Geslne Struß, geb. Garms
Graf- Waldersee-Straße 4

Statt Karten
Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem Ver¬
lust meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter und Tante sprechen wir
hiermit unsern tiefempfundenen
Dank aus.

Albrecht Brüggemann u. Familie

■JJF, wir erhielten durch seinen
.Ka| Batteriechef die unfaßbare
«a  Nachricht , daß unser lieber

Sohn und Bruder, der Obergefr.
Hans Daubenspeck

kurz nachdem er noch seinen Ur¬
laub bei uns verleben durfte, am
5. Juni Im Osten sein junges Le¬
ben für sein Vaterland lassen
mußte. Auf einem Heldenfriedhof
hat er seine letzte Ruhestätte ge¬
funden. In stiller Trauer:

Johann Daubenspeck und Frau,
geb. Grimm; Ffitz Daubenspeck;
Eva Daubenspeck

Bremen, den 24. Juni 1943, Berlin,
Woldenberg, Frankfurt/Main.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem so plötzlichen
Verlust meiner lieben Frau und
Mutter, Amanda Thiele, sage ich
auf diesem Wege meinen innigsten
Dank. Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Emil Thiele, Tochter und Sohn.
Bremen. St.-Magnus-Straße 20.

Danksagung I Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben kleinen Ursel sagen wir allen
hiermit unseren innigsten Dank.

Familie Heinrich Bellersen
Bremen, im Juni 1943
Königsberger Straße 9.

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß unser sonni¬
ger, einziger, zu den kühn¬

sten Hoffnungen berechtigter, von
uns so sehr geliebter Sohn, mein
herzlieber Bruder, unser lieber
Neffe und Vetter, der Gefreite

Günter Pöpkt
vor Leningrad nach kurzem Einsatz
im blühenden Alter von 18 Jahren,
am 11. Juni, den Tod gefunden hat.
Im tiefsten Schmerz die schwerge¬
prüften Eltern: Elimar Döpke und

Frau, Wilma, geb. Schwarze;
Greta Döpke.

Bremen, den 23. Juni 1943
Ostertorsteinweg 67.
Besuche nicht erwünscht.

Mit den Angehörigen betrauern wir
den Soldatentod unseres jungen Ar¬
beitskameraden. Betriebsführer und

Gefolgschaft der Firma A. Seg-
nitz & Co.

Am Dienstagmorgen entschlief sanft
und ruhig nach kurzer Krankheit
unsere liebe, stets nur für uns
treusorgende Mutter, Schwiegermut¬
ter, Großmutter. Schwester, Schwä¬
gerin und Tante, Frau

Johanne Zwanefold
verw. Zwanefeld, geb. Müller

im 70. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Herrn. Zwanefeld und Frau, Erika,
geb. Lohmann; Fritz Geffers und
Frau, Anna, geb. Zwanefeld;
Arend Zwanefeld, z. Z. vermißt,
und Hansl Port als Freundin;
Hllkea Zwanefeld nebst Enkel¬
kindern und allen Angehörigen

Bremen, Eleonorenstraße 11, Spa¬
den, Wesermünde-Lehe. Nordstr. 160.
Auf Wunsch der Verstorbenen findet
die Trauerfeier am Sonnabendmittag
um 14 Uhr in Spaden statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief sanft und ruhig mein lie¬
ber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Michael Nagel
im 84. Lebensjahr. In stijler Trauer:

Wilhelmine Nagel, geb. Becker;
Arthur Baxmann und Frau, geb.
Nagel; Gustav Nagel und Frau,
geb. Weingärtner;. Heinrich Nagel
und Frau, geb. Wiedau; Karl-
Heinz Nagel, z. Z. im Felde,
und Lilo Nagel, als Enkelkinder

Bremen, den 23. Juni 1943
Eichenstr. 25. Die- Aufbahrung er¬
folgte im Ge-Be-In. Kranzspenden
dorthin erbeten. Trauerfeier am
26. Juni 1943, 11 Uhr, in der Ka¬
pelle des Woltmershauser Fried¬
hofes.

Meine herzensgute, liebe unver¬
geßliche Frau, unsere liebe Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Sophie Kurz, geb . Bruhn
ist heute nacht infolge ihrer beim
feindlichen Fliegerangriff am Pfingst¬
sonntag erlittenen schweren Ver¬
letzungen sanft und ruhig einge¬
schlafen. In tiefem Schmerz:

Otto Kurz und Angehörige.
Bremen, den 24. Juni 1943, Neu¬
stadtswall 30. Aufbahrung im B.-I.
Niedersachsen, Gr. Johannisstr. 170.
Blumenspenden dorthin. Beerdigung
am Sonnabend um 10 Uhr von der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes
aus.

Heute morgen 5.45 Uhr entschlief
sanft infolge Altersschwäche mein
lieber Vater, Schwiegervater, Bru¬
der, Großvater und Urgroßvater

Dietrich Schnaars
im 85 Lebensjahre. Im Namen aller
Angehörigen: Joh. Schnaars u. Frau,

geb. Schnaars
Bremen, den 23, Juni 1943
Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend, dem 26, Juni, 15 Uhr, auf
dem Friedhof in Worpswede statt.
Die Trauerfeier im Hause Südwede
Nr. 2 beginnt um 13 Uhr.

Nach schwerem Leiden entschlief
heute meine liebe herzensgute
Frau, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau
Maria Wöllmer , geb . Liiderssen
im 58. Lebensjahre. In tiefer Trauer

CarI Wöllmer und Angehörige
Bremen, den 24. Juni 1943, Flie
derstraße 23 II. Die Aufbahrung er
folgte im B.-I. Brema, Friedhofstr.
Trauerfeier Sonnabend 12 Uhr in
der Hastedter Friedhofskapelle.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schmerzlidien
Verlust meiner lieben Frau, meiner
herzensguten Mutter, sagen wir
allen unseren innigsten Dank.

Bernhard Gravenhorst und Sohn
Bremen, im Juni 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meiner lieben Frau und mei¬
ner lieben kleinen Gisela spreche
ich allen, insbesondere Herrn Pa¬
stor Lange für seine trostreichen
Worte sowie den Arbeitskameraden
meinen herzlichen Dank aus.

Johann Tiedemann
Bremen, im Juni 1943
Hermannstraße 101 _

Danksagung
Aufrichtigen Dank sprechen wir für
die uns erwiesene Teilnahme beim
Ableben unserer innigstgeliebten
Mutter, Frau Minna Drücker Wwe.,
geb Struckmeier aus.

Wilh. Drücker und Frau; J.
Drücker und Frau; Hans Hardt
und Frau; nebst allen Ange¬
hörigen

Bremen, im Juni 1943.

Meldeschluß für Bewerber für die aktive Offizierslaufbahn
in der Luftwaffe

Angehörige des Geburtsjahrganges 1926, die sich für die aktive Offi
zierlaufbahn bei der Luftwaffe (Fliegertruppe , Ingenieuroffizier-
laufhahu , Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe , Failschirintruppe,
Division Hermann Göring ) bewerben wollen , müssen ihr Bewer
l.' ungsgesucli bis spätestens 30. Juni 1943 bei der dem Wohnort des
Bewerbers nächslgelegenen Annahmestelle für Offizierbewerber der
Luftwaffe einrt -ichen.
l)as Merkblatt : ,,Der aktive OffiziemaChwuchs der Luftwaffe im
Kriege “ enthält alle für die Bewerbnng erforderlichen Unterlagen;
es ist bei den Wehrbezirkskommandos und den aufgeführten An¬
nahmestellen erhältlich.
Auch Angehürign des Geburtsjahrganges 1927 könneD sich jeizi
bewerben.
Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Berlin -Char¬

lottenburg 2, Uhlandstraße 191,
Annahmestelle 2 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Hannover,

Escherstraße 12,
Annahmestelle 3 für Offizierbewerber der Luftwaffe , München 23,

Franz -Josef -Straße 1,
Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Wien XVIII/

110, Schopenhauerstraße 44/46,
Nur für Bewerber für die Ingenieuroffizierlaufbahn:
Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Bad Blanken¬

burg/Thür.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬

waffe , Luftwaffenpersonalamt,

Meldeschluß für aktive Offizierlaufbahn im Heer
Angehörige des Geburtsjahrganges 1926, die sieh für die aktive Offi-

zierlaufhahn des Heeres bewerben wollen , müssen ihr Bewerbungs¬
gesuch bis spätestens 30. Juni 1943 einreichen . Bewerbungsgesuehe
sind an die dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegene „Annah¬
mestelle für (Iffizierbewerher des Heeres “ , deren Nachwuchsoffi-
zierc oder an das zuständige Wehrbezirkskommando zu richten . Für
Dich ist die Annahmestelle X für Offiziers -Bewerber des Heeres
Nachwuchsoffizier Ltn . Walter , Bremen -Huckelriede , Scharnhorst¬
kaserne , Ruf 5 12 41, App . 121, zuständig . Sprechstunden auf dem
Wehrbezirkskommando Bremen 1, Neustadtswall , sonnabends vou
10—12 Uhr

Oberkommando des Heeres , Heerespersonalamt.

Amtliche Bekanntmachungen
Wirtichaftsamt

Verkauf von gebrauchtem Haus-
lialtsgut . Auf den Häfen 76 wer
den heute , Freitag , 25. 6,43, Haus-
hattsgegenstände folgender Art:
Eßzimmer , Büfetts , Kredenzen,
klein eWohnz imm er sch rä nke, Klei¬
derschränke , Sofas umd Sessel
Ruhebetten , Tische , Stühle , kleine
Bücherschränke . Rauchtische und
Teetisehe , eine größere Partie
Kleinmöbel auf Berechtigung*
schein gegen Barzahlung abge¬
geben . Verkauf von 9—11 Uhr an
Bomben geschädigte .Schwerkriegs-
he.schädigte und Inhaber von grii
neu Zuweisungsscheinen , ah 11
Uhr Freiverkauf . 25. 6. 43. Wirt-
schaflsamt der Hansestadt Bre
men.

Stromiinterlirechiuig . Sonntag , 2
Juni , für Farge -Süd von der Post
bis Rönnebeek von 5.45 bis 6.30
Uhr und von 14.00 bis 14.45 Uhr.
Ueberlandwerk Nordhannover AG.
Bremen

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Unterhaun 111/75. 25. 4., 20.00 Uhr.
Dienststelle Martinistraße , Be
sprechung fiir Stamm - und Jung
stammfiihrer

MHJ .-Gef . 1/75. 26. 6., 16.00, Sepa¬
rationswerk , Sportzeug , Wink-
flaggen.

Stelle Leibeserziehung . Sportwar-
tinnenschuluug 25. 6., 17.00, Kampf¬
bahn -Bad , Schwimmzeug mitbriu-
gen.

J .M. - Sportdlenstgr . Schwimmen.
25. 6., 17.45. Kampfbahn.

HJ „ DJ ., BDM. und JM . 28/691.
Sämtliche Teilnehmer des Bann
Sportfestes treten am Sonntag
27. 6., morgens 6.15 Uhr heim HJ .-
Heim Lemwerder mit Fahrrad an,
Verpflegung ist mitznbringen.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25 •

Heute , Freitag , 18—20.30 Uhr. auß.
Platzmiete . Abschiedsabend Ka¬
pellmeister Etti Zimmer und
Willy Horsten : „Der Barbier
von Sevilla “.

Sonnabend , 18—20.45 Uhr. Sonn
abend -Platzm . Gr . B: „Madame
Butterfly “.

Sonntag , 10—12.30 Uhr, gescliloss.
Vorstellg , f. das Sozial -Gewerk:
„Martha “.
18—20.45 Uhr geschl . Vorstellg
für die NSDAP : „Der Zigeuner¬
baron".

Schluß der Spielzeit 1942/43

Eröffnung der Sommer-Spielzeif
1943

Dienstag , 27. Juli 1943: „Schön ist
die Welt “. Operette von Franz
Lehar.

Opernhaus am Wall . Schauspiel¬
haus am Ostertor . Die Platzmie¬
ten für beide Theater können
ab Mittwoch , dem 16. Juni d. ,1.,
erneuert werden . Letzter Termin
der Wiederbestellung für das
Opernhaus ist Mittwoch . 30 Juni
1943. Ueher die dahin nicht wie-
derbesteliten Plätze wird ander¬
weitig verfügt Für das Opern¬
haus können zur Zeit Neubestel¬
lungen nicht angenommen wer¬
den . Die Annahme der Platzmie
tenbestellungen erfolgt für das
Opernhaus im Platzmietenhiiro
(jetzt Am Wall 189), für das
Schauspielhaus im Büro des
Schauspielhauses am Ostertor.
Geöffnet von 9—13 und 10 bis
19 Uhr . Sonnabend nachmittag
und Sonntag geschlossen.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Freitag , 19—21 Uhr. geschl.

Vorstellg . f . d. Kreisleitung der
NSDAP .: „Ein ganzer Kerl “ .
Schluß der Spielzeit 1942/43

Kirchliche Nachrichten

Telefonisch können wir keine An¬
zeigen mehr annehmen ! Der to¬
tale Krieg erfordert äußerste
Konzentration aller noch ver¬
fügbaren Kräfte . Jeglicher Leer¬
lauf muß vermieden werden . Alle
Arbeiten vereinfachen und mit
dem kostbaren und kriegswich¬
tigen Rohstoff Papier sparsam
umzugehen , heißt das Gebot dei
Stunde . Viel unnötige Arbeit und
große Papierverschwendung ver¬
ursachten aber schon immer te
lefonisch aufgegebene Klein An¬
zeigen . Wir mußten uns deshalb
dazu entschließen , Klein -Anzeigen
nur noch gegen har auTzuneh
men . Helfen Sie uns also bitte,
und gehen Sie Ihre Anzeigen ab
sofort nur noch an unserem An
zeigenschalter auf , oder bedie¬
nen Sie sich einer unserer An¬
zeigen -Annahmestellen , die über
das ganze Stadtgebiet , verteilt
und überall bequem nnd ohne
viel Zeitverlust zu erreichen sind.
Bremer Zeitung.

Norddeutsche Missionsgesellschaft.
107. Jahresfest am Sonnlag , dem
27. Juni , 16.30 Uhr , U. L. Frauen
Kirche : Festkirchendienst . Pre¬
digt : P . Schauer , Hamburd -Volks-
dorf . Bericht von Miss .-Dir . Dr.
Freytag -Hamburg :' „Was geht
heute in der Weltmission vor ?“
20.00 Uhr , kleiner Saal d. Glocke.
Festversammlung : Grußwort : Ob.-
Reg .-Rat Dr . Dreier . Vortrag von
Frau Luise Funke -Rinteln : „Af¬
rikanisches Frauenleben und sei¬
ne ' Umgestaltung durch das
Evangelium “. Schlußwort : Miss-,
Dir . I\ Ramsauer . Ende 21.30.

Sonntag , den 27. Juni 1943
Ansgarii : 10 Tiesmeyer . Dom: Sbd.

18 Rahm : Stg . 10 SchaTer U. L.
Frauen : 10 Wilken , 16.30 Schau¬
er . Friedenskirche : 10 Urban.
Grambke : 11.15 Schmidt . Gröpe-
lingen : Alte Kirche : 10.30 Heyue;
Dankeskirche : 10 Coorsseu . Ha¬
stedt : 10 Köper . Horn : 10 Fraed-
rich : Sebaldsbrück : Sbd . 18
Fraedrich . Jakobi : 10 Lange ..
Luthergemeinde : Sommersfv .: 10
Vogt ; Landshuter . Str .: 10 Bur¬
ger . Martini : 10 Refer , Webr-
machtgottesdienst . Michaelis ; 10
Hackländer . Oslebshausen : 10.15
Schmidt . Pauli : Alt -Pauli : 10
Möller (Lehrsaal Osterstraße ) ;
Krepzkirche : 10 Kramer (Lehr¬
saal Kantstr . 34) : Hohentor : 10
Oerner -Beuerle . Remherti : siehe
Martini . Stephani : Alt -Stephani:
10 Funcke ; Wilhadi : 10 Art ! ; Tm
manuel : 10 Freitag . Walle : 10
Klein (Lehrsaal Waller Heerstr.
197). Woltmershausen : 10 Paul
Meyer . Diakonissenhs . : 10 Frick.
Arbergen : 10 Riesche ) Arsten:
10 Wahle . Aumund : 10 Otten.
Blumenthal -Iuth.i 10 v. Ancken;
Karger Kapelle : 15 v. Anckcn.
Borgfeld : 10 Mohrmann.. Heme¬
lingen : 10 Kruse . Kirchhuch-
ting : 10 Wessels . Lesum : 10 Tön
nies : Lesumstote ) 5: 10 30 \hert
Oberneuland ; 10.15 Keusche
Osterholz : 10 Wehowsky . Vege¬
sack ; 10 Keller.

Evang . Marinegemeinde Bremen:
Alle Kirche Gröpelingen : 10.30
Kirchendienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft , In
der Runken 21: 20 Kramer.

Lemwerder . 10 Uhr Kircbendienst.
Ref . Kirche Blumenthal . Sonntag,

10 Uhr . Pastor Duit , 11 15 Uhr
K.* 15 Uhr , Aumund (Lutherka¬
pelle ), Pastor Duit . Miltwoeh,
30. 6., 15>/i Uhr , Altenfeier im
Lehrsaal.

Ref. Kapelle Farge . 10V- Uhr: P.
Löpmann . ll ' /s Uhr : K.

Neuenkirchen : 0'hUhr : P. Löpmann.
Kath . Kirchendienst ; St . Johann

(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl . M.: 7 ; 8 ; 9 : 10; 11 Lev . Amt
ansehl . Fronl .-Proz . 20 And . Mo.,
Di„ Mi ., Do., Fr . 20 And . St.
Marien : D. Kirchend . ist in der
Turnhalle d. früh . Marienschule,
Eing . St .-Magnusstr . 2: 6.30; 7.30:
8.30: 9.30; 10.30; 11.30; 20. 14.30
Christel )). St . Josef (Aller Heer¬
weg 37): 6.30; 9 ; 10.30. 20 And.
St. Elisabeth (Fleetrade 15 h) :
7.30; 9 : ,11. Herz -Jesu (Ifornstr.
371) : 7.30; 10. 19 And . St Joseph¬
stift (Schwachh . Heerstr . 54) ; 6;
9. 17 And . St . Raphael (Falken-
str . 48) : 9. Gröpelingen (Werft¬
straße 26) : 10.

Vers leigerungen
Oeffentlishe Versteigerung bzw

freihändiger Verkauf . Heute vor¬
mittag 10 Uhr , Königslr . 11, im
Aufträge des Herrn . Oberfinanz
Präsidenten Weser -Ems nur an
Bombengeschädigte mit Einzel¬
ausweis , als div . Einzelmöbel
Wäsche . Kleider , Haushaltuugs
gegenstände u . a . m. Nachiuitt,
14 Uhr öffentliche Versteigerung
daselbst meistbietend gegen bar
Rosenbusch , Gerichtsvollzieher.

Fischverteilung
Castens . Frischfisch 1901 h. Sclilu
H. Engeimann . Frischf . 1201-1720.
Fischh . „Horn“. Frischf . 1701-2100.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

501—1000.
Klevenhusen . Frischfisch 1201-1700,

soweit . Mittwoch nicht beliefert
Michaelis & Co . Frischfisch 1-400,

5000-5400; Marinaden 2601 3300,
7601-7800.

Münch. Frischfisch 1101—1540.
„Nordsee “, Frischfisch Hutfiller-

str . 4901-5740, Steinlor 2100-2200.
Schreiber , Lindenhofstr . Frischfisch

301—600, soweit im Mai nicht hei.
Seemann . Frischfisch 1—200.
Winkelmann , Münchener Straße.

Frischrisch Nr . 701—950.
Blumcnthaler Fijchhalle H. Schrö¬

der. Freitag ah 15 Uhr Frisch
fisch 3301 bis Schluß . Packmale
rial bitte mithringeu.

Film - Theater

Geschäftliche Empfehlungen
Achtung ! Annahmestelle fiir Repa¬

raturen von : Knaben - n . Herreu-
Pullover , Mädchen - u . Damen-
Pullover , Striekwesteu , Unter¬
röcke , Schlüpfer , Kuabenhosen.
Ferner Trikotagen aller Art.
Adolf Nette , Waller Heerstr . 37/39

Blaupapier . Ernst Wehking , Mo¬
zartstraße 17. Ruf 2 5131.

Bernhard und Gustav Wessels,
Feuerungstechnisch Baugeschäft.
Wir bauen für alle gewerblichen
Zwecke Fabrikschorngteine , Kes-
seleiumauerungen . industrielle
Feuerungen jeder Art u . Größe,
Neubau und Instandsetzungen
Ueber 35jährige Erfahrungen.
Bremen , Lahnstraße 191 Fern¬
sprecher 5 23 81.

Besser Vorsicht als Nachsicht!
Wer seine Wäsche nicht pfleg¬
lich behandelt , darf sich nicht
wundern , wenn Neuanschaffun¬
gen nötig werden . Und solche
Neuanschaffungen kosten immer¬
hin wertvolle Punkte . Also vor
denken ! Die Wäsche wird mit
DALLITA eingeweieht , so löst
man den Schmutz , so schont man
Wäsche . Die DALLITA - Ge¬
brauchsanweisung beachten.
DALLI hilft durch guten Rat!

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre¬
men . Friesenstr . 28 30, Ruf 4 40 95

Kl. Möbeltransporte , einzeln . Möbel
transportiert J H Bohlmann,
Bei d*»7 Ppefnlirtsebnle 4 5 38 85

Stempel aller Art , Feldpostkartons,
Lohnabzngslisten zu haben -in d.

Geschäftsstelle Br .-Hemelingen d.
Bremer Zeitung , Br .-Hemelingen,
Bahnhofstraße 6, Ruf : 4 34 58.

Verschiedenes
Welches Mädel bis 22 Jahre möchte

seinen Urlaub im Faltboot von
Kassel bis Bremen verbringen?
Bildzuschriften (zur .) u . R 3742.

Wer rodet einige Baumwurzeln ge¬
gen Holzt Pfeifer , Brm .-Lesum,
Parkstraße 29.

Zu verkaufen

Geschäftl . Bekanntmachungen
Hugo Arendt , Bücherrevisor . Tel

b. a . weiteres 2 02 60 9- --18 Uhr
Wegen Reparatur der Heißmangel

vom 28. Juni b. 3. Juli geschlos
sen . Pagel , Lesum.

Stellenangebote
Für Sekretariat und Personalab

teilung eines großen Industrie
Werks in Bremen werden einige
tüchtige Bürokräfte (männl . od
weibl .) gesucht . Schreibiuasch .,
Stenografie und etwas Erfahrung
im Sozialversicherungswesen er
wünscht , aber nicht Bedingung
Unbedingte Zuverlässigkeit und
Verschwiegenheit ist Voraus
Setzung für die Einstellung . Be¬
werbungen mit den üblichen
Unterlagen unter B. R. 56/G
an Ala , Bremen , erbeten.

Arbeitsfreudige männl . oder weibl.
Kraft f . die Gelialtsverreelinung
von großem Industriewerk in
Bremen gesucht . Unbedingte Zu
verlässigkeit und Vertrauens¬
würdigkeit unerläßlich . Vertraut¬
heit mit der Bedienung elektr.
Mercedes -Buchungsmaschinen er
wünscht , aber nicht Bedingung
Bewerbungen mit den tiblielien
Unterlagen unter B. R. 56'G
an Ala , Bremen , erbeten.

Größeres Unternehmen sucht für
auswärtige Baustellen : Stenoty¬
pistinnen , Lolinbuchbalteriuneu,
Baukaufleute , Bauschreiber , Ma¬
gazin Verwalter , kaufmännische
Hilfskräfte . Bewerbungen erbe¬
ten unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Beifügung von
Zeugnisabschriften u . - W 57 981.

Vielseitig einsatzfähige Kontoristin
u . Kontoristinnen von Thüringer
Großunternehmen der Metallin¬
dustrie für sofort und später ge¬
sucht . Unterkunft durch d. Werk.
Aug . mit . K 1057 au Anzeigen
miltler Steinbach in Eisenach

Männliche
Die Organisation Todt sucht für

den Einsatz als Fernsprecher iD
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43—55 Jahren . Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin - Charlotten
bürg

Dreher gesucht auch stundenweise.
Kriegsbesch , oder Pensionär.
Georg Hägens . Steffensweg 13

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W
Neukircb A.-G., Internationale
Spedition . Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Nachtwachen fiir das Staatstheater
gesucht . Meldungen im luten-
danzhüro.

Weibliche
Einige Maschinenschreiberinnen n

Buchhalterinnen zu sof . gesucht
Einkaufsverband „Nordwest “ e
G m. b .H . Ladestr . 3 a . Ruf 5 41 01

Näherinnen gesucht Segelmaeherei
Meyerdiercks , Bremen , bei der
Reeperbahn u . Bremen -Vegesack
itafensiraße

Hausdame , mögt . n. über 45 .T
fiir Stadihaushalt a . d. Lande.
30 km v. Hamhürg , v . alleinst
pens Offiz . Soidatenwitwe , auch
evtl . m. Kd . bevz . Angen . Stellg
Ang . an Winter , Bremen , Hart
wigstraße 11, Ruf : 4 57 14

Erf . kdl. Hausgehilfin f . mod Ein
fam . Hs . ges . Frau Peters , Br.
Horn . Alten Eichen 1, R. 4 71 94

Jg . Mädchen oder alleinstehende
Frau f . Geschäftshaushalt a . sof
Zuschr . u . H . 36 Geschäftsst . Le¬
sum , Bnrgd . Kirehweg 1

Ein ordentl . tüchtiges Mädchen f.
den Haushalt . Otto Hall,
Haferkamp 85'86

Stundenhilfe ges ., wöchentl 8 bis
12 Std Ruf 2 00 68, Gerhardstr . 3

Stellengesuche
Männliche

Suche f. meineD 16jährigen Jungen
Lehrstelle im Kontor . Angebote
unter VT) 3246 an die Geschsst
Brempn -Blumentbal.

Weibliche
Junge Frau piit Sehreibmasch .- u.

Stenographiekenntnissen s. Stel¬
lung im Kontor . Angebote unter
VE 3247 an die Geschst . Bremen-
Blumenthal.

1 Bettst . m Dtli ‘r. u. M. 50, 1 Geb-
rock mittl . Gr . 60. evtl . Tausch g.
Koffer . Baumann , A. d. Kamp 12

Kinderheckbettst . m. Matr. 15 RM.
Alter Postweg 105 1.

Kinderwagen , gut erhalten 45 RM.
Lloydstraße 81 III

Zwillingskinderwagen m. Matr. 60.-
Arbergeu , Hemelinger Str . 198

Kl. Waschmaschine 15 RM. Br.
Grohn , Schünebeeker Straße 3

Tauschgesuche
Komb. Gas-Kohle -Herd ; biete Die-

Jen -Kleid .-Schrank , evtl . Zuzahlg.
Angebote unter S 3743

Suche Nähmaschine , biete Kleid u.
Mantel , gut erhalt . Adresse Ge-
schäftsslelle Vegesack

Heller H.-Sportanzug , neuwertig:
geg . dkl . (Gr . 1.75) Ang . E 2505

1 P. weiße Da.-Pumps, hoh. Abs.
Gr . 31/: gegen gleiche Gr . 41/;.
Ang . n . VF 3248 Gschst .Blumentli

Biete Piakkordion 120 B„ s. Einh.
Bandon . Ehlers , Stromerstr . 74

Suche 1 Satz Röhren für _VE 301,
biete Vj-Geige (Jalirg . 1886) mit
Kasten . Augeb . unt . VC 378 Ge
sehäftsstelle Vegesack

Kaufgesuche
Gesucht ein Nähtisch Ang . B 252
Gesucht ein weiß , gut erb . Küchen¬

herd u . gr . Dauer - od. A.11■-1,- .
evtl . Tausch gegen Gasherd
Backofen u . Gasheizkörper , ..rhl
Rippen . Angeh . unt . A 251

Gut erh. H.-Fahrrad u. Klavier-
Akkord ium 80—120 Bässe . Ang.
unt . G 2528 (lachst . Hemelingen

Eleg . Sommermantel Gr. 42, 1 Paar
Da.-Schuhe holl . Aha . Gr . 36—37
Augebote unter M 737

Gesucht 1 P. Damen-Wanderschuhe
(wasserdicht ) Gr . 37 u . 1 Damen-
Regenmaulel , hflepper od. Loden
Gr . 40 42. Augeb . unt . V 221

Gesucht 1 P. Damen-Schi o. Berg
Stiefel Gr . 37. -Aug . uut . W 222

Artistische Musikinstrumente kauft
Waldeck , Gr . liundestr . 38 I .,
bei Breyer

Fahrtenzelt , Zeltplanen mit oder
ohne Zubehör sowie Tornister
dringend gesucht , evtl . Tausch.
Angeb . VE 380 Gschst . Vegesack

Verkaufsanzeigen von gewerbsmä¬
ßigen Händlern oder ' Privat¬
personen dürfen nach einer Ver¬
ordnung des Reichskommissars
fiir die Preisbildung mit Wir¬
kung vom 1. Februar 1942 durch
Zeitungsanzeigen nur erscheinen,
wenn der für jeden gebrauchten
Gegenstand geforderte Preis an¬
gegeben ist . § 2 dieser Verord
nung lautet : (1) Bei gebrauch
ten Waren muß von dem Preis,
der für gleichartige oder ver¬
gleichbare neue Waren nach den
Preisvorsehriften zulässig ist
ein Betrag für Wertminderung
in Abzug gebracht werden . (2)
Der Abzug muß der tatsächlichen
Wertminderung entsprechen (3)
Auf keinen Fall darf der Ver¬
kaufspreis für gebrauchte Wa¬
ren 75 Prozent des zulässigen
Preises für gleichartige oder ver
gleichbare Waren überschreiten.
— Der in der Anzeige genannte
Preis gilt , in jedem Fall als Preis
forderung im Sinne der Ge¬
braucht waren Verordnung.

Verloren

Rote Geldbörse mit. ca . 45 ,// « . a.
Inhalt am 20. 6. am Brill verlo
ren . Gegen Belohnung abzugeben
Anzeigen -Abt . Bremer Zeitung.

L. schw . Stiefel . Abzngeben gegen
Belohnung Grenzstraße 55.

Verl . 1 bl. Kinderseh , v. Schwarz
Weg b. Schulih . Schröder , Gröpel
Heerstr . Schwieberl , Schwarzer
Weg Nr 97.

Der Mann, der a. 22. 6. a. d. Bahn¬
hof Vegesack a . d. Zuge Veges.
an 17.15 Uhr eine braune Akten¬
tasche mitgen . hat , w ers ., diese
sofort a . d. Fundbüro abzugehen.

Tiermarkt
Ankauf

Suchen 2 prima Rattenfänger Dir
uns . Küchenbetrieb . Ang . .1 57 991

Ufa-Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30:
Die Geschichte einer kolonialen
Großtat . „Germanin “. Ein aben¬
teuerlich , spannender Ufa -Film
mit Peter Petersen , Luis Tren-
ker . Lode Koch . Spielleitung:
M. W. Kimmich . Jugendl . ab 14
Jahre zugelassen.

Tivoli (D.F.T.) Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Ein außerordentlich packender
französischer Kriminalfilm : „Sie
waren Sechs “ mit Pierre Fresnay.
— In deutscher Sprache . Jugend
liehe nicht zugelassen.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30. 5.0(1. 7 30:
Eiu neuer stark dramatischer
Berlin -Film : „Gefährtin meines
Sommer s“ mit Anna Dammapii.
Paul Hartmaun , Gustav Knuth,!
Viktoria v. Ballasko , Wolfgaug
Lukschy . Spielleitung : Fritz Pe¬
ter Buch . Jugendliche ab 14 Jah¬
ren zugelassen.

Ufa-Kaiser . Täglich 5.00 u. 7.30:
(sonntags auch 2.30 Uhr ) Pani
Hörbiger in der Hauptrolle des
neuen Tobis -Films : „Lache Ba¬
jazzo “ mit Monika Burg , Benia-
mino Gigli . Karl Marteil , Heinz
Moog . Jugendl . nicht zugelass.

Ufa -Palast , Täglich 5.00 und 7.30:
(sonntags auch 2.30 Uhr ) Paul
Hörbiger in der Hauptrolle des
neuen Tobis -Films : „Lache Ba¬
jazzo “ mit Monika Burg , Benia-
mino Gigli , Karl Marteil , Heinz
Moog. Jugendl . nicht zugelass.

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u . sonntags 5.00 u. 7.30
Uhr ). Ein lustiger Bavaria -Film
„Einmal der liebe Herrgott sein'
m. Hans Moser , Irene v. Meyen
ilorff , Ivan Petrovich . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.30 Uhr
(sonntags auch 2.00 Uhr )j
„Leichte Kavallerie “. Der span¬
nende Ufa -Film von Zirkusleben
und Liebe mit Marika Rökk
Fritz Kampers , Karl Hellmer
Vorverkauf für Sonnabendabend
u. Sohntagnachmitag u . -abend:
Freitag u . Sounahend 5—7 Uhr,
Sonntag ab 11 Uhr . Jugendliche
nicht zugelassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule an
der Delmesfr . Nur bis Montag
tägl . 7.30, Sonntag 5.00 u. 7.30:
„In der roten Hölle !“ Ein Film
vom Kampf um die Kultur Euro¬
pas . Jugendl . ah 14 J . zugelass.

Decla-Lichtspiele . 4.30 u. 7.30 Uhr:
„Frau Luna“. Die Jugend hat
keinen Zutritt.

Admiral -Paiast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr . sonnabends u . sonntags
4»30 u. 7.30 Uhr . Heinz Riihmann
— „ Ich vertraue Dir meine Frau
an“. Ein vergnügtes Lustspiel,
wie es sich jeder wünscht , mit
Lii Adina , Werner Fuetterer , Else
v. Möllendorf , Paul Dahlke u . ,a
Jugendliche nicht , zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpel inger
Heerstr . 195/97 . Anfang tägl . 7.30,
sonntags 4.00 u . 7.30: „Roman
eines Arztes “. Jugendl . unter 18
Jahren haben keinen Zutritt.

Barberina - Tonlichtspiele . Sögestr.
10.30. 12.00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr
„Das Herz der Königin “ mit Za-
rah Leander , Wrilly Birgel , Ma
ria Köppenhöfer , Lotte Koc.h.
Kulturfilm und die neueste Wo¬
chenschau . Jugendliche nicht zu¬
gelassen.

Buntentor -Lichtspiele . Anfg . 7.30,
Sonnabend «. Sonntag 4.00 u . 7.30:
„Meine Freundin Josephine ". Ju
gendliehe nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . Anf . 7.15 Uhr:
„Späte Liebe".

Central - Theater Oslebshausen.
„Wen die Götter lieben “. Achtg . l
Jugendvorst . Sonnabend 5.15 u.
Sonntag 2.00 Uhr : „Die gläserne
Kugel “.

Kammer -Lichtspiele , Osterforsfein-
weg 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,
5.15, 7.45: „Waldwinter " . ' Nach
dem gleichnamigen Roman von
Paul Keller mit Hansi Knoteck,
Viktor Staal . Jugendliche nicht
zugelassen.

Odeon Hastedt . 7 Uhr, Sonntag 4.00
u . 7.00 Uhr : „Die goldene Stadt “ .

Skala -Theater , Faulenstr . 55. „Hab
mich lieb !“ mit Marika Rökk,
Viktor Staat , Mady Rahl . Tägl.
1.30. 3.15, 5.30, 7.30. Jugendliche
nicht zugelassen.

Welt -Theater . Tägl . 7.30 Uhr : Za-
rah Leander in : „Damals “ . Ju¬
gendliche haben keinen Zutritt.

Mühlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum.
Freitag bis Montag , 19.30 Uhr,
sonntags 17 u . 19.30 Uhr : „Wen
die Götter lieben “ m. Hans Holt,
Winnie Markus , Irene v . Meyen-
dorff , Renö Deltgen , Paul Hörbi¬
ger . Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen . Sonntag 14 Uhr Ju-
gendvorst . : „Der Kleinstadtpoet “ .

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend.
Sonntag u . Montag . 19.30 Uhr:
„Nacht ohne Abschied “ m. Anna
Dammann , Karl Ludwig Diehl,
Hans Söhnker . Für Jugendliche
verboten.

Deutsche Lichtspiele Vegesack.
Ab Freitag , 25. 6.. n . folgende
Tage ! Anfang tägl . 19.15 Uhr.
Sonnabend u . Sonntag 16.30 und
19.15 Uhr . Willy Fritsch u . Han¬
nelore Schroth in dem neuen Ufa-
Film : „Liebesgeschichten " . Ju¬
gendl . verboten . Dazu die neue
Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr
Tägl . 19.15, Sonuabend u. Sonn¬
tag aufth 16.30 Uhr : „Ich ver -i
traue Dir meine Frau an“ mit'
Heinz Riihmann u a . Jugenllverh ;

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Bis Montag : „Späte Liebe “ mil
Paula Wessely , Attila Hörbiger,;
Inge List u . a . Beginn 7 Uhr .i
Sonntag 4.15 u . 7.00 Uhr . Jugend - jliehe nicht zugelassen . I

Zentral -Theater Blumenthal . Von'
Freitag bis Montag . Beginn 7.15.
Sonnabend u . Sonntag 4.30 nnd|
7.15 Uhr . Der gewaltige Film : .
„Diesel “ mit Willy Birgel , Hilde
Weißner , Paul Wegener u . a . —I
Sonntag 2 Uhr : „Kleider machen
Leute“. Dazu die neue deutsche
Wochenschau.

Lichtspiele Farge . „Hab mich lieb “.

Ein Berlin-Film mit:
I Anna Dammann / Paul Hartmann
Gustav Knuth, Viktoria v. Ballasko,

| Wolfgang Lukschy, 0. E. Hasse
Spielleitung; F. P. Buch

Ein dramatischer Film, der das.
'Schicksal zweier ungewöhnlicher<
/ Menschen schildert <

| • Jugen dlicheab 14 Jahren zugel. »
I | - 00 I ^ T30Täglich

^EUROPA
Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr

Häuser u. Grundstücke
Eigenheim -Modellschau der Bau¬

sparkasse Mainz im Gesellsehafts-
saäl der Glocke , Eingang Doms¬
heide , am Sonnabend , 26 Juni,
Sonntag , 27. Juni , und Moutag,
28. Juni , von 10—19 Uhr . Wir
zeigen Ihnen viele schöne Eigen¬
heime von 6000 bis 50 000 Jt.
Sie erhalten bereitwilligst jede
Auskunft über das kommende
Bauprogramm . Prospekte und
Baumappen mit vielen Abbildun¬
gen vorrätig . Eintritt kostenlos.

Ankauf
Fabrikationsräume , 500—1000 qm

groß , in der Umgegend Bremens
zu kaufen od. pachten gesucht.
Ang . _u. W 072 od. Tel . 5 30 02.

2-Familienhaus im Kreisgebiet Br
Lesum . Freiwerdende Wohnung
nicht unbedingt . erforderlich.
Angebote unter VI) 379 ~ an die
Geschst , Br .-Vegesack.

iV

TyjebaüttrĴ rioch Modelle
bald wird er auf einem Fahrzeug
der Kriegsmarinedienen. Der
Modellbau ist seine Vorbereitung.
Dazu brauchler aber einen wasser¬
festen, farblosen Klebstoff, daher
hat er heule ouch ein Vorrecht auf

Der Allesjtleher

Am Heinzelmännchen
auf der Dose erkenn̂ - I
schon imme ' ' sfdol -Werken . ;
creme wir’ouch schon

,

Ä dopnp- - ris vl

SPARSAM
gebrauchen

nicht nur verbrauchen. Befol¬
gen Sie diesen zeitgemäßen
Rat auch bei Benutzungder

KHASANA
Körperpflegemittel.

Br. t<lr t urb# »acsifott

Solang*
IDEEKAFFEE

Dir fehlt.
nimm

dann hast Du
gut gewählt.

fUr - J . diegehbeweglicho
‘ VITq  Massageplastik,

verbessert Schuhe
orthopdd . und an¬
atomisch . Dadurch
wird die Haltbar¬
keit von Sohle und
Oberleder größer

ges . gesch . u, der weitverbrei¬
teten Fußschwäche

entgegengewlrkt . Geschulte Verkaufs¬
stellen in Deutschland und den euro¬
päischen Ländern weist nach:
Fabrik für orthopäd . Spezialitäten
Carl Birkenstock

Steinhude am Meer

Zu vermieten

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufen jeden Personenwagen nnd
jedes Motorrad und erbitteD An
geböte . Bundgaard & Sohn.

Anhänger , luftbereift , 2—5 Tonnen.
Angebote unter C 728.

Suche einen Lastwagen bis zu drei
Tonnen mit Flaschengas zu kauf.
Ang . m. Preis an Aloys Krapp,
Dämme i. 0 ., VSrdener Str . 46

Suche zu kaufen einen schweren
Personenwagen . Angeb , ru. Preis
an Aloys Krapp , Damme i. OltL,
Vördener Straße 46,

Zwei Garagen evtl , als Unterstell-
ramn Lortzingstraße 6. Näheres
Tel . 2 30 28 oder 4 55 02.

Fernumzüge , Wohnungsnachwefs,
Möbellagerung . Wilhelm Rose
hrock . Breitenweg 28

Sei

Mietgesuche
Tapezier u. Dekorateur s. Arbeits-

ranm Angeb . u. W 672.
Jung . Ehepaar , Ing ., sucht möbl

Wohnung Angel ), u. B 752.
Jg . Ehep. s. groß . möbl . Zim. mit

Kochgelegenheit oder ein leeres
Zimmer Angeb . u . W 772.

Jg . Mann s. möbl. Zim. mit Koch
gelegenheit . Angeb . u . T 769.

Möbliertes Zimmer. Adresse in der
Geschst . Br .-Blumenthal.

Möbl. Ztm. m. 2 Bett Umg . Blth . b.
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Als Kamerad zur Seile
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Bremen , 25. Juni.
In einem Kurort für unsere Wehrmacht im

Osten besuchte ich eine Buchhandlung , in der
mir ein besonders schöner Beleuchtungskörper
auffiel . Ja , diese Volkskunst , dachte ich.
Ueberall sieht man die Holzschnitzarbeiten
der Goralen , wie die in jener Karpatengegend

~wohnende Bevölkerung genannt wird . Doch
als die erste Blendung durch das Licht vor¬
über war , sah ich , diese Holzschnitzerei war

1 von anderer Art . Man erkannte es jetzt deut¬
lich und mir fiel ein , im Soldatenheim ähn¬
liches an einem kleinen Holzleuchter gesehen
zu haben . ,Bastelarbeit der Armversehrten '",
erklärte mir Schwester Minna . Und wirklich,
die deutsche Buchhandlung hatte den Kron¬
leuchter im Lazarett erworben . Wir hatten
bereits Armversehrten zugesehen , die mit dem
Krukenbergschen Greifwerkzeug , das — Elle
und Speiche beweglich zusammengefügt — die
Funktion der Finger übernimmt , vollendet um¬
zugehen verstanden und die erstaunlichsten
Dinge herstellten.

Ein Mensch , der über die volle Leistungs¬
fähigkeit seiner Gliedmaßen verfügt , kann es
sich kaum vorstellen , wie dem zumute sein
mag , der durch eine Verwundung solch
schwere Beeinträchtigung seiner körperlichen
Beioegungsfreiheit erlitten hat . Was aber ha¬
ben wir diesem tapferen „Dennoch “ unserer
Kriegsversehrten entgegenzusetzen ? Wir wis¬
sen , daß in den meisten Fällen allein der
Gedanke eines Vergleichs Vermessenheit be¬
deutet , und daß es für uns nur eines geben
kann : in den Grenzen unserer Möglichkeiten
und bei jeder sich bietenden Gelegenheit so
zu handeln , als stünden wir ihnen Auge in
Auge gegenüber.

Volksgenosse , du hast diese Möglichkeit,
den verwundeten und kriegsversehrten Solda¬
ten als Kamerad zur Seite zu stehen , durch
deine Spende für das Kriegshilfswerh zur
ersten Straßensammlung  für das
Deutsche Rote Kreuz am Sonnabend und
Sonntag.  ng.
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Wer kenn! die Flugzeugmusfer?
Der Flugzeugerkemmngswettbewerb des

NS.-Flisgerkorps ist am 26. Juni zu Ende.
Lösu ngen, die nach dem 27. Juni ein geh en,
werden nicht mehr gewertet. Damit nun
jeder Junge , der eine Lösung abgegeben hat,
sich davon überzeugen kann, ob er die aus¬
gestellten 20 Flugzeugmuster richtig erkannt
hat . bleiben die Flugzeugmodelle noch am
28. und 29. Juni im Schaufenster bei Kar¬
stadt ausgestellt, und zwar jedes Modell mit
der richtigen Bezeichnung.

Bremer Sendung im Rundfunk
Heute , 21 Uhr , erfolgt über den Deutsch¬

landsender  die Uebertragung von Terlaus-
schnitten der am Theater der Hansestadt Bremen
uraufgeführten Oper „Paracelsus"  von Hugo
Herrmann.

In den nächsten Tagen kommen wiederum
Funkaufnahmen  zur Sendung , die von
der Gaupropagandaleitung Weser -Ems , Haupt¬
stell« Rundfunk , in enger Zusammenarbeit mit
der Landesbouernschaft Weser -Ems und dem
Reichssender Hamburg im Nordseegau  ge¬
macht wurden . Auf der Welle des Reichssenders
Hamburg werden wir , jeweils um 11.45 Uhr . am
26. Juni einen „Hörbericht aus einem Geflügel¬
zuchtbetrieb ", am 30. Juni „Der Beruf des Kü¬
kensortierers ", um am 3. Juli von den „Auf¬
gaben des Kreisbauernsührers in einem Front¬
gau " hören.

Der Rundfunk von beute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 14.15—15 Klingende Kurzweil mit Erich
Börschel. 15—15.30 Musik aus Saarbrücken . 15.30
bis 16 Trioserenade von Beethoven . 16—17 Kleine
Opernmusik . 17.15—18.30 Jan Hoffmonn und die
Rundfunkorgel . 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19
bis 19.15 Wehrmachtvortrag . 19.15—19.30 Front¬
berichte. 19.45—20 Dr .-Goebbels -Artikel : „Der
Krieg im Zwielicht ". 20.15—21 Unterhaltungs¬
komponisten im Waffenrock . 21—22 Heitere Me¬
lodien.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Von H. Götz
bis R . Strauß (Ltg . H. Bongartz ). 20.15—20.35
Sibelius -Zhklus : VII . Sinfonie (Ltg . Eugen Jo-
chum). 20.35—21 Divertimento von Mozart . 21
bis 22 Paracelsus „Der Kuckuck von Theben"
(Neuzeitliche Opernquerschnitte ).

Es wird verdunkelt von 22 bis 4.15 Uhr
Mondaufgang 1.48 Uhr Monduntergang 14.03 Uhr

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

, Von Alexander von Thayer

(37. Fortsetzung)
Vogel nahm an einem der Tische Platz.

Neben ihm sah eine recht auffallend gepu¬
derte Dame. Die hochgesteckten Haare trug
sie in einer reichen Löckchenfrisur, um ihre
duftenden Schultern hing ein kostbarer
Spitzenschal, unter ihrer enggoschnürtenTaille
bauschte sich ein seidenglänzender dunkler
Rock, dessen Spitzenvolants Vogels Knie be¬
rührten . Vor .sich hatte sie mehrere Säulen
kleiner runder Goldstückeängehäuft.

„Sechzehn!" rief Lüdemann dem Bankier

Halten Sie ?"
Ich halte . . . .“
)ie Karten wurden aufgebeckt. Ludemann
te zwanzig. Lachend strich er eine nette
mme ein.
Zöge! hatte verloren.
Jfcm soll beim ersten Spiel nicht gennn-
i dachte er. Das durchdringende Parfüm
Dame neben ihm stieg ihm in die Nase.

Ihr Spiel mein Herr ?" fragte der Bank¬
ier
Zogel schob fünf Goldstückein die Mitte
; Tisches. Lüdemann setzte zehn. Vogel
ch weitere fünf in die Mitte.
Halten Sie ?"
Ich halte . ' r .
Sets Spiel ging weiter . Der Rauch der
!en Importen füllte den Raum , mischte

mit betäubendem Parfüm und dem Ee-
h feuchten Puders . ^ ,
ßogel gewann. Er setzte hundert Thaler.
kr lieh den Gewinn stehen,
öewann wieder. . . • » «

Freitag , den 25. Juni 1943

Eine neue Bühne im Gau
Der Gaupropagandaleiter über die Gastspielbühne des Oldenburgischen Staalstheaters

»Ist es an dem", wenden wir uns mit
unserer Frage an Eaupropagandaleiter
Seiffe,  während wir ihm in seinem
Arbeitszimmer im Eaupropagandaamt zu
Oldenburg gegenübersitzen, „ist es an dem,
dah der Gau Weser-Ems zu den bereits
bestehendenfünf Theatern vom Beginn der
nächsten Spielzeit ab noch eine se ch ste
Bühne hinzubekommt?"
„Wenn Sie damit auf die Eastspielbühne

des Oldenburgischen Staatstheaters Hinzie¬
len, die soeben durch die Initiative unseres
Gauleiters ins Leben gerufen wurde, lautet
die Antwort „ja !"

„Und trotz des Krieges ? !"
„Gewiß, so kann man fragen : trotz des

Krieges ?" beginnt sich unser Gegenüber er¬
neut bei dem Gedanken an die Aufgabe zu
erwärmen, die ihm als ein Teil der allge¬
meinen Kulturarbeit der Eaupropaganda-
leitung zugefallen ist. „Man kann aber
ebensogut und vielleicht sogar mit noch
größerer Berechtigung entgegnen: gerade
wegen  des Krieges. Denn wenn schon in
Friedenszeiton aus den allerverschiedensten
Gründen ein offenbares Bedürfnis bestand,
auch die thoaterlosen mittleren und kleinen
Städte unseres weiträumigen Gaues mit
guten Theateraufführungen zu versorgen, so
hat sich dieses Bedürfnis während des Krie¬
ges und durch den Krieg noch gesteigert.
Insbesondere erfordern die seelischen Span¬
nungen und Belastungen, die vor allem der
Luftkrieg mit sich bringt , ein erhöhtes Maß
an innerer Gegenwirkung, an Erhebung oder
Entspannung, wie sie gerade das Theater
einem größeren Kreise von Menschen zu
bringen vermag. Oder denken Sie ferner
daran , wieviele selbst unserer kleinenStädte
erst während des Krieges zu Garnisonen, zu
Standorten von Truppenteilen oder Laza¬
retten gewordensind, die ihrerseits wiederum
eine eigene geistig-seelische Betreuung zu er¬
warten berechtigt sind. Und schließlich kommt
noch ein Drittes hinzu, das die Gründung
einer solchen Bühne auch in dieser Zeit —
man könnte fast sagen: — begünstigt. Durch
bestimmte kriegsbedingte Maßnahmen im
deutschenTheaterwefen ist eine Reihe von
künstlerischenund technischenKräften frei-
aeworden, die nun zum Teil vom Olden¬
burgischen Staatstheater  für die
Gastspielbühne engagiert werden können."

„Wenn ich Sie also recht verstehe, Eau¬
propagandaleiter, so wird hier beim Olden¬
burgischenStaatstheater ein eigenes En¬
semblegeschaffen, das für periodische East-
jpielaufsührungen in den theaterlosen
Städten unseres Gaues eingesetztwerden
soll?"
„Jawohl . Unsere Theater haben zwar auch

in früheren Jahren bereits, zumeist in der
Nachbarschaftihrer Standorte , ähnliche Gast-
aufsührungen gegeben. Doch waren das zu¬
meist Zufallsveranstaltungen und, von dem
betreffenden Theater aus gesehen, Neben¬
erscheinungen. Hier aber wird unter der Lei¬
tung des Intendanten Dr . Schmied¬
hammer  vom OldenburgischenStaatsthea¬
ter ein Spielkörper geschaffen, dessen alleinige
Aufgabe derartige Gastspielaufführungen sein
werden. Für gelegentliche größere Ausfüh¬
rungen werden diesem Ensemble dann von
Fall zu Fall auch Kräfte der stehenden The¬
ater unseres Gaues als Gäste eingefügt wer¬
den. Künstlerischer und verwaltungsmäßiger
Träger der neuen Gastspielbühne ist aber,
wie gesagt, das OldenburgischeStaatstheater,
das im übrigen dabei die besondere Unter¬
stützung des Reichsministers Dr. Goebbels
genießt."

„Welche Städte werden nun bespieltwerden?"
„Fest stehen bisher : Leer, Emden, Norden,

Aurich, Wittmuwd, Jever , Cloppenburg,
Vechta, Bentheim, Nordhorn, Lingen, Mep¬
pen und Papenburg . Aber andere Orte wer¬
den sicher in Kürze folgen."

„Und wie steht es mit den räumlichen
und technischen Voraussetzungen für die
Aufführungen selbst?"
„Zu einem großen Teil sind als Auffüh¬

rungsstätten die Säle genommen worden,
die bisher auch von der NSE . „Kraft durch
Freude" für deren Veranstaltungen benutzt
wurden. Bei der Besichtigung und der Aus¬
wahl der Säle haben natürlich die Bühnen¬
fachleute ihr gewichtiges Wort gesprochen
und dabei gleichzeitig ihre Mindestforderun¬
gen an eine Umgestaltung der Vühnenein-
richtungen, der Beleuchtung, des Gestühls,
der Künstlergarderoben usw. genannt, so¬
weit sie unter den Kriegsbedingtheiten über¬

haupt zu erfüllen sind. Jedenfalls aber ha¬
ben sich die Kreisleiter , die Bürgermeister
und die örtlichen Parteistellen mit einem
wahren Feuereifer der Aufgaben angenom¬
men und werden bis Anfang August die
Säle , wenn auch zunächst noch behelfsmäßig,
so doch zu würdigen Aufführungsstätten Her¬
richten lassen. Durch das begeisterte Interesse
und das weitgehende Entgegenkommen der
gleichenStellen ist auch eine andere anfäng¬
liche Schwierigkeit, nämlich die der jeweili¬
gen Unterbringung einer größeren Spieler¬
truppe, in Kürze behoben worden."

„Sie haben soeben einen Termin ge¬
nannt , Eaupropagandaleiter . Ist das
gleichzeitig der Beginn der Eastspieltätig-
keit der neuen Bühne?"
„Am Montag, dem 3». August, findet die

festliche Premiere der Eastspielbühne, dieses
Mal im Oldenburgischen Staatstheater,
statt. Die Truppe wird dann am 2. Septem¬
ber mit ihrer eigentlichen Eastspieltournee
beginnen."
, „Und wie lange dauert eine solche

Tournee?"
„In jedem Monat wird an 21 bis 22 Ta¬

gen in den Eastorten gespielt. An den rest¬
lichen Tagen wird in Oldenburg geprobt
und werden die technischenVorbereitungen
für die neue Reise getroffen. Denn die East¬
spielbühne wird in jedem Monat mit
einer neuen Aufführung  heraus¬
kommen. Das bedeutet bei einer zehnmonati-
gen Spielzeit für die Bühne zehn Neuein¬
studierungen und für die Zuschauer zehn
neue Stücke, die sie zu sehen bekommen. Da¬
bei wird der Ablauf so geregelt werden,
daß jede Stadt in jedem Monat ihr festes
Theaterdatum (also den 1., 2., 3. usw.) er¬
hält , wobei die Wochentage natürlich
wechselnmüssen."

„Es scheint danach also, daß Sie beson¬
deren Wert auf einen möglichst festen
Stamm von Theaterbesuchern
legen?"
„Allerdings. Es sollen möglichst weitgehend

Abonnements aufgelegt werden. Lediglich
ein bestimmter Prozentsatz der Karten soll,
insbesondere in Städten , in denen Truppen¬
teile oder Lazarette liegen, für den freien
Verkauf zurückgehalten werden. Doch sollen
diese freien Karten nach Möglichkeit eben
nur Soldaten , Verwundeten oder Urlaubern
Vorbehalten bleiben. Wer dabei den Ver¬
trieb der Abonnements oder den Verkauf der
freien Karten im einzelnen übernimmt, ob
die Dienststellen der Partei oder der NSG.
„Kraft durch Freude" oder die Kunstge¬
meinde, das bestimmt örtlich der zuständige
Kreisleiter , dem auch in diesem Sinne die
Aufführungen zur Verfügung gestellt sind."

„Können Sie auch schon etwas über den
S p i e l p l a n sagen, Eaupropagandaleiter ?"

„Zunächst nur soviel: der Spielplan um¬
faßt das Schauspiel, darunter einen Klassi¬
ker und einen großen modernen Dramatiker,
weiterhin das Lustspiel und nach Möglich¬
keit in jeder Spielzeit auch zwei Lustspiel-
Operetten. Entscheidend ist dabei das Eine,
daß sich nach der Weisung unseres Gau¬
leiters alle an der Gründung der neuen
Bühne Beteiligten haben sagen müssen:

Wenn wir schon trotz der Kriegszeit mit
einem derartigen künstlerischen Unternehmen
in diesem Frontgau Weser-Ems beginnen,
dann nur mit einer wirklichenLe i stu n g ,
mit einem ausgewählten Spielkörper, der
übrigens zum großen Teil bereits engagiert
ist, und mit ebensosorgfältig ausgewählten
Stücken. Doch darüber sollen Sie mehr er¬
fahren, wenn die Eastspielbühnedes Olden¬
burgischen Staatstheaters sich mit ihrer
ersten künstlerischen Darbietung der Oefsent-
lichkeit vorstellt." Oinäemg,nn.

Rau- und Ingenieurschule Bremen geöffnet
Die Vau- und Ingenieurschule der Hanse¬

stadt Bremen führt ihren Betrieb in der bis¬
herigen Weife in allen Abteilungen weiter.
Auch werden die Lehrgänge für Schiffs¬
ingenieure und Seemaschinisten unverändert
abgehalten. Außer den Fachsemesternwerden
für alle Abteilungen Vorsemester geführt,
die es auch mit Vokksschulbildungermög¬
lichen, die für die Ausleseprüfung erforder-
lichey Kenntnisse zu erwerben. Kriegsteil¬
nehmer werden in wirtschaftlicher und unter-
richtlicherRichtung gefördert. Auch für wirt¬
schaftlichschlecht gestellte Studenten bestehen
llnterstützungsmöglichkeiten.

Warthelandeinsatz der]ugendgruppen
Di« Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft

werden in diesem Sommer ins Wartheland
ziehen. Die Mädel werden in kleinen Lager¬
gemeinschaftenzusammengefaßt und 14 Tage
bzw. vier Wochen als Erntehilfe bei den
Siedlerfrauen eingesetzt. Neben ihret rein
praktischen Erntearbeit wird die Anwesen¬
heit der Mädel aus den Altreichgebieten
auch volkspolitisch eine große Hilfe für die
Ilmsiedlerbäuerinnen sein. Für die Mädel
selbst, die alle den größten Teil ihres Ein¬
satzes in ihrer llrlaubszeit leisten und die
übrige Zeit für den Einsatz dem Verständ¬
nis ihrer Betriebsführer verdanken, wird
diese Zeit im Osten des Reiches eine persön¬
liche Bereicherung ihres Lebens und vor
allem die Erfüllung eines politischen Ein¬
satzes sein.

Dunkelgelb statt Wehrmachtgrau
Das Wehrmachtgrau, das nicht nur die

Straßen an den Fronten , sondern auch das
Straßenbild der Heimat in den letzten
Jahren beherrschte, wird jetzt mehr und
mehr verschwinden. Auf Grund der prak¬
tischen Erfahrungen hat sich di« Wehrmacht
zu einer neuen Farbe entschloffen, die dem
bisherigen Afrikaanstrich ähnlich ist. Alle
Kraftfahrzeuge  und Anhänger der
Wehrmacht, ferner sämtliche Kraftfahrzeuge
und Anhänger des Kriegslieferungspro-
gramms einschließlichderjenigen, die an Be¬
hörden, an die Wirtschaft und für den Ex¬
port geliefert werden, erhalten statt des
jetzigen wehrmachtgrauen Anstrichs fortan
einen dunkelgelben Anstrich. Auch die vor¬
handenen Kraftfahrzeuge werden im Laufe
der Zeit auf die neue Farbe umgespritzt.

Das 70. Lebensjahr vollendet heute Frau He¬
lene Peters,  geb . Bartling , Morgenlandstr . 28,
in körperlicher und geistiger Frische.

Karneradsehaltsarbeit des VDA.
Was heißt Kameradschaftsarbeit? Sie ist

eine neue kriegswichtige Aufgabe des Volks¬
tumsverbandes VDA., Kameradschaft gegen¬
über denjenigen VolksdeutschenKameraden,
die im Zuge des Arbeitseinsatzes der aus¬
ländischenArbeiter ins Reich gekommensind.
Ihre Zahl wächst ständig, alle Siedlungsge¬
biete sind inzwischenim Reich vertreten. So
sind da Deutsche aus Ungarn, aus Rumänien,
aus Kroatien , aus Serbien und jetzt auch
aus den besetztenGebieten der Sowjetunion.
Diese Kameraden kommen mit all ihren
Wünschen zum VDA. In vielen Tausenden
von Einzelfällen ist den VolksdeutschenKa¬
meraden schon geholfen worden, und es ver¬
bindet sie und die Amtsträger des VDA.
eine herzliche Kameradschaft. Die Aufgaben
sind vielfältig , und immer wieder treten
neue Fragen auf und neue Möglichkeitender
kameradschaftlichenUnterstützung.

Eine besonders wichtige Aufgabe sei her¬
ausgegriffen : Unter den Volksdeutschensind
viele jugendlicheKameraden, die aus irgend¬
einem Grunde in ihrem Heimatgebiet ihre
handwerkliche Lehre nicht beenden konnten,
oder überhaupt noch keine Lehre durchgemacht
haben. Sie werden mit Hilfe der DAF. in
den Betrieben erfaßt. In vielen Fällen
konnten dank der Einsicht des jeweiligen
Betriebsführers und dem Entgegenkommen
aller beteiligten Stellen diese jungen Men¬
schen eine geregelte Ausbildung erhalten.
So ist unter unfern jungen Volksdeutschen
Kameraden einer von der Wolga, der keine
Ahnung mehr hat, wo seine Eltern und Ge¬
schwister geblieben find; sie wurden alle von
den Sowjets nach Sibirien verschleppt. Er
selbst wurde einem sowjetrussischenBau-
bätaillon zugeteilt und geriet in deutsche
Gefangenschaft. So kam er über ein Durch¬
gangslager nach Bremen  und wurde vom
VDA. betreut. Inzwischen hat sein Betriebs¬
führer ihn als Lehrling eingestellt und ihm
Wohnung im Betrieb gewährt ; er hat näm¬
lich in seiner Heimat ursprünglich begonnen,
bei seinem Vater das Tischlerhandwerkzu er¬
lernen, . und beendet nun seine Lehre inBremen.

Variete und Kabarett
für Jugendliche verboten

Die Polizeiverordnung zum Schutze
der Jugend  vom 9. März 1940 ist jetzt vom
Reichsführer si und Chef der deutschen Polizei
auf Grund der in den drei letzten Jahren gesam¬
melten Erfahrungen in neuer Form herausge¬
geben, im Reichsgesehblatt vom 16. Juni ver¬
öffentlicht worden und am 23. Juni in Kraft ge¬
treten . Darin wurden die Bestimmungen zur

Fernhaltung Jugendlicher voni öffentlichen Schief
und Spieleinrichtungen sowie die allerdings gegen
wärtig bedeutungslose Fernhaltung Jugendlicher
von öffentlichen Tanzlustbarkeiten miterfaht Die
hierfür ergangenen besonderen Re,chspolizewer-
ordnungen konnten deshalb aufgehoben werten.
Jnz einzelnen bestimmt die Verordnung vor

Minderjährigen unter 18 Jahren ist der Auf¬
enthalt aus öffentlichen Straßen
und Plätzen  oder sonstigen öffentlichen Or¬
ten während der Dunkelheit verboten . Minder¬
jährige unter 16 Jahren , die stch nicht ln Be¬
gleitung des Erziehungsberechtigten »ver seines
Beauftragten befinden , dürfen sich , n Gchtstatten
nicht aushalten . Minderjährigen von 16 bis 1«
Jahren ist ein Besuch in Gaststatten ohne Be¬
gleitung nur bis 21 Uhr erlaubt . Weiter ist der
Besuch von Lichtspielvorfuhrungen
nach 21 Uhr ohne Begleitung der Eltern verbo-
ten Dazu ist zu bemerken, daß der Nicht lugend-
sreie Film auch nicht mit den Eltern besucht Nor¬
den darf . Völlig neu ist, daß nun der Besuch
von Kabarett - und Dariets -Veranstaltungen für
Minderjährige unter 18 Jahren gänzlich unter-
sagt ist. auch in B e g le i t u n g de r El¬
tern.  Die Einschränkung des Alkoholgenusfes
und das Verbot des Rauchens in der Oefsentlrch-
keit sind unverändert in die Fassung übernom-
men worden . da gerade in der heutigen 3 et^
die Gesunderhaltung der Jugend besonderer Wert
gelegt werden muß.

Neu ist die Vorschrift , daß der Erziehungs¬
berechtigte als seinen Beauftragten im Sinne der
Verordnung nur eine volljährige Person ermäch¬
tigen darf . Da die Verordnung vor allem vor¬
beugend  ist und erziehend wirken will , stnd
als polizeiliche Maßnahmen gegen Verstöße der
Jugendlichen in erster Linie Belehrung . Ermah¬
nung und Verwarnung vorgesehen . Beim Ver¬
sagen dieser Maßnahmen kann Jugendarrest ver¬
hängt werden , der durch freiwillige Arbeits¬
leistung abgelöst werden kann . Geldstrafen kom¬
men nur ausnahmsweise in Frage

Wie bisher finden die Vorschriften der Verord¬
nung auf Angehörige der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdienstes keine Anwendung . Auch wer¬
den Veranstaltungen der Partei und ihrer Glie¬
derungen von der Verordnung nicht berührt.
Endlich gelten die Gebote über den Lokalbesuch
ntrht für frvfrfu » ffftirthoTtn 'hrirte hte firh ndfhfttfiS*

Übungsschießen der Flakartillerie
Sonnabend , 26. Juni , von 12 bis 15 Uhr findet

iin Raume Gröpe lingen (verl . Waller Straß «) —
Wummensiede — Ritterhude — Buschkamp —
Wührden -Mittelbauer — Moorhausen — Ober¬
blockland — Südwenje — Gröpelingen sowie von
15—16 Uhr im Raume Blocken (außerhalb des
bremischen Gebiets ) ein Nebungsjchießen der
Flakartillerie statt.

Mit 83 Jahren noch einsatzsreudig . Es sind
nicht wenige Bremer , die sich täglich an der Rü¬
stigkeit und Einsatzsreud « der fast 83jährigen
Mutter Euba erfreuen , die in einem großen Ge¬
schäftshaus « am Bremer Marktplatz von morgens
bis abends lverkt und schafft und damit ein Bei¬
spiel gibt , wie man heute im totalen Krieg an
seinem Platz stehen muß . Mutter Guba führt in
diesem Haufe den Fahrstuhl , geleitet di« vielen
Besucher mit stets freundlichem Gesicht und einem
munteren Wort in die vielen Stockwerke und
tyat auch abends noch kein« Ruhe , Iveil es gilt,
für Sauberkeit und Ordnung zu sorgen . Da
schasst sie mit Besen und Bohnerklotz wie eine
Junge und ist erst dann zufrieden , wenn alles
blank und blitzend ist. Mit beiden Beinen steht
sie noch jetzt fest in der Welt , nimmt regen An¬
teil am großen Weltgeschehen und ist »oll der
Zuversicht : „Wir werden es schon schaffen!" Mö¬
gen andere sich diese Mutter Euba zum Vorbild
nÄ)me ul

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Roland . Heute,  19 .30 llhr,
Sprechabend im Verein Vorwärts , Sandstraße.
Teilnahme Pflicht für Parteigenossen , Politische
Leiter , Walter und Warte und Frauenschaft , so¬
wie Führer der SA ., des NSKK ., BDM . u. der
HI ., serner auch die Einsatztruppführer . Es spre¬
chen: Ortsgruppenleiter Nlbrich und Ortsgrup¬
penschulungsleiter Pg . Bößwettcr.

Ortsgruppen Wilhelm Decker, Walle . Osterfeuer¬
berg . Heute,  19 .30 Uhr , Schule Lange
Reihe , öffentliche Versammlung . Es spricht Reichs¬
redner Pg . Dietrich Carstens . Gäste willkommen.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Hemelingen . Sonnabend . 20 Uhr.

bei Georg Seekamp , Verdener Straße , Zentral¬
hallen , Dienstbesprechung der Unterabteilungs¬
sichrer.

Das zeitgemäße Rezept
Frischkost auf Brot oder als Beigab « zu Brat¬

kartoffeln . Die Möglichkeiten , durch frische Ge¬
müse einen Brotbelag zu schassen, sollten viel
mehr als üblich ausgenutzt werden . Man ver¬
wendet dazu alle der Jahreszeit entsprechenden
Gemüse , z. B . Wurzeln , Kohlrabi , Gurke , Ra-
dieschn usw . Man sstieuert das Gemüse , den
Kohlrabi zieht man ab , dann raspelt man die
Teile einzeln , vermischt sie je nach Geschmack
und belegt damit Vollkornbrot , das man leicht
mit Butter bestrichn hat . Auf das Gemüse
streut man etwas gehackte Kräuter , wie Bor¬
retsch, Schnittlauch , Dill , Petersilie . Will man
die Frischkost zu Kartoffeln geben, mischt man
sie zuvor schnell mit etwas Säure , einer Spur
Salz und Zucker.

Wie aus weiter Ferne drang der Ruf des
Bankiers an seine Ohren. Er sah nicht, was
neben ihm vorging. Er sah nur das Glitzern
der Goldstücke, Hörte das Rollen der klin¬
genden Münzen, das Aufschlagender Karte,
das feine summendeGeräuschdes mischenden
Bankhalters.

Er gewann, gewann weiter. . . .
Er wußte nicht mehr, wie lange er gespielt

hatte. Die Herren ihm gegenüber hatten
längst die -Plätze getauscht, neue Spieler
waren hinzugekommvn. Er sah erstaunt auf,
als er neben stch einen älteren Herrn mit
schwarzem Barte sah. Wo war die aufgeputzte
Dame hingekommen?

Wie ein Rausch kam es über ihn. Hundert,
zweihundert fünfhundert Thaler!

Er gewann noch immer. Die Kerzen in
dem Kronleuchter brannten langsam nieder,
häuften grobe Wachsbevgeauf die Tropfen-
fängen. Die Luft im Saale wurde dick zum
Schneiden.

Vogel begann, immer größere Einsätze zu
machen. Er gewann, verlor , gewann wieder.

Wollte das Verlorene zurück erobern.
Setzte höher, immer höher.
„Sie sollten jetzt aufhören, raunte ihm

eine Stimme zu. Vogel erkannte Lüdemann,
der seinem Spiele zugesehen hatte.

„Nicht jetzt. . . . spater. . . . ich kann jetzt
nicht. . ." wehrte Vogel ab. Da nvar der
andere gegangen.

Seine Finger zitterten . Mit unsicheren
Händen schob er eine Eeldrolle nach der an¬
deren hin.

Verlor . Verlor wieder. Verlor nochmals.
Nur dies noch, dachte Vogel. Zurückge-

winnen ! Weiter spielen! Ich muß gewinnen.
Ich muß Moltke aus der Bürgschaft ent¬
lassen Ich darf nicht auch ihn in mein Un¬
glück hineinziehen. Er ist selbst arm.

Don den anderen Tischen tönte Gelächter
herüber. Aus einem Nebensaale hörte man
das Knallen von Champagnerpropfen. Hel¬
le Frauenstimmen, kleine Schreie. . . .

Nur dieses ein« Mal noch. Hergott, nur
dieses eine Mal laß mich gewinnen, flehte er.Verlor.

Der letzte Einsatz. . . . . die Bürgschaft. . .
Moltke. ! Vor seinen Augen begann es
zu flimmern.

Ich muß von vorne anfangen, Muß zu¬
rückerobern, stieg es heiß in ihm auf.

Warum der Bankhalter nur so unendlich
langsam die Karten mischte, Wie aus weiter
Ferne starrten ihn seine durchdringenden
Augen an.

-Gewinn oder . . . Vogel schloß die Augen.
Er wußte was das Ende war , wenn er
jetzt nicht gewann : die Pistole . . .

Aus ! Endgültig aus ! Verloren , das letzteverloren!
Vogel erhob sich, er taumelte . Er wankte

nach der Tür . die ein betreßter Diener vor
ihm anfriß.

In der Garderobe reichte man ihm den
weiten Mantel . Vogel tastete nach den Ta¬
schen. Fühlte das kalt« Eisen der Pistole. . .

Ilse ! dachte er. Ilse!

Marie stellte sich auf die Fußspitzen und
riß vorsichtig das Kalenderblatt ab:

9. Mai 1841.
Dann drehte sie das Blatt und las den

Spruch, der auf der Rückseite angebrachtwar:
„Die Liebe sterbet nimmer aus . . . ."
Sie beugte sich aus dem Fenster und sah

in den blühenden Garten . Dicht vor ihren
Augen schaukelte ein mit Krschblüten dicht
besetzterZweig. Marie sah ein kleines rotes
Käferlein auf einer Blüte sitzen. Vorsichtig
streckte sie die Hand aus und ließ den Käfer
auf ihre Finger kriechen.

„Ein Marienkäferchen," seufzte sie. „Das
bringt Glück!" Das Käferlein kroch eine
Weile auf der warmen Hand herum, dann

spreizte es die Flügel und — husch—! fortwar es.
„Bist du bald fertig ?" rief die Stimme

der Mutter hinauf.
„Sofort !" Marie machte sich eilends daran

das Gastzimmer in Ordnung zu bringen. Auf
dem Tisch lag ein kleiner, hölzerner Kasten,
dessen Deckel mit Silber beschlagen war.
Marie besah sich die eingravierten Initia¬
len, ein ineinanderverschlungenes F mit
einem V. Da schlug der Kasten um und pol¬
terte zu Boden. Erschrockensprang Marie
zurück. Beugte sich zu Boden.

„Hu!" machte sie und verzog ängstlichden
kleinen Mund. Eine Pistole ! Vorsichtig legte
sie die Waffe wieder in den Kasten zurück.

Da gehört noch eine zweite hinein ? dachtesie und suchte am Boden.
Er muß sie wohl mitgenommen haben?

Sie konnte die Pistole nicht finden. Komisch,
diese Männer ? Marie lachte. Das hatten sie
sich wohl in der Türkei angewöhnt. Hamburg
war doch so nahe und Vogel wollte heute
zurückkommen. In Holstein gab es gottlob
keine Straßenräuber ! Wozu hatte er die Pi¬
stole genommen? Sie beeilte sich nach unten
zu kommen, leichtfüßig sprang sie die Treppe
hinab.

Moltke stand im Vordergarten , im An¬
blick der Blütenpracht versunken, und wandte
sich um, als er ihre leichten Schritte auf
dem Kies hörte. *

Marie gab ihm ihre Hand zum Morgen-
grnße, sie legte ihre ganze Liebe in den
Druck der weichen, zitternden Finger . Sie
war in den letzten Tagen blaß geworden,
ihre Augen waren dunkel umrändert . Sie
zitterte vor Angst, daß die Liebe, die sie ver¬
zehrte, den anderen auffallen könnte. Und
ihm. . . . ! Sicherlich hätte er sie dann für
ein überspanntes, dummes Ding gehalten?
Sie weinte stundenlang in der Nacht und
mußt« doch bei Tag allen das gewohnte

Wer , rvenn das Vaterland in Nöl ist , einen
anderen Gedanken als dessen Rettung
fühlt , ist nicht wert , in einem freien Staat
zu leben . Klinger.

Lächeln zeigen, mußte der tolle „Peter"
sein, der auf die Kirschbäume stieg und in
die Nester guckte, ob die Finken noch keine
Jungen ausgebrütet hätten ! Sie mußte Re¬
de und Antwort stehen, wenn die Mutter an
sie eine Frage richtete, mußte lachen, wenn
ihr die Tränen in den Augen standen, muß¬
te sich verstellen . . .

Und nun sollte er abreisen. . . . Marie
durfte gar nicht daran denken.

„Du bist sehr verändert , Marie ?" Moltke
schritt neben ihr . „Ich fühle mich nicht ganz
wohl." Marie log nicht, denn sie fühlte sich
wirklich matt und elend.

meinte Moltke. „Ich habe dies besonders i
Konstantinopel empfunden. In den Winte,
monaten weht ein eisiger Wind aus dei
Schwarzen Meer . Und dann kommt auf eir
mal eine warme balsamische Luft aus der
Süden. Dann blühte alles in wenigen Tc
gen auf. Wir Nordländer aber bekomme
Kopfschmerzen und Beklemmungen. Dan
fahrt man auf die Prinzeninseln , auf dene
es herrliche Gärten gibt. Wenn ich sie di
doch nur einmal zeigen könnte. Das Marmc
ra-Meer ist so tiefblau und klar, daß ma
die silbernen Delphine ihre Sprünge mache-
steht. Am Abend lassen sie feurige Raketen
spuren hinter sich. “
„ doch nicht mit dir reisen kör

m 6 denkst du dir denn das eigentlich^
sagte Marie . In ihren Augen standen Trö
nen. Ihr Anblickerfüllte ihn mit einer Rük
Ä“ fi«

(Fortsetzungfolgt)
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2n der NSV .-Eauschule itt Bad Zwischen-

ahn wurden die von der NSV . eingesetzten
Gemeindeschwestern des NS .-Reichsbundetz
Deutscher Schwestern aus dem Gau Weser-
Ems zu drei Wochenendschulungen zusam¬
mengeholt. Die Lehrgänge trugen vorwie¬
gend fachlichenCharakter und gaben neben
einigen politischen Vortragen den Schwe¬
stern vor allem neues Rüstzeug für ihre Ar¬
beit. Mit der Gauvertrauensärztin der
NSV . Dr. Preidt , sprachen sie alle in der
Praxis anfallenden Fragen durch. Der Lei¬
ter der Wohlfahrtsabteilung , Gauhaupt-
stellenleiter Adam, sprach über das Wirken
der Gemeindeschwestern, und Eauamtsleiter
Denker gab in jedem der Lehrgänge den
Ueberblick über die NSV .-Arbeit und den
politischen Auftrag , den die Schwester mit
erfüllt . Da durch die Kriegsverhältnisse die
Gemeinden vielfach sehr schlecht mit Aerzten
versorgt sind, ist die Aufgabe der Gemeinde¬
schwestern um so schwerer und verantwor¬
tungsvoller geworden, weshalb diese fachliche

Ausrichtung von ihnen sehr wurde.
Sehr wesentlich war es für die Schwestern
des luftgefährdeten Gaues Weser-Ems, die
sich sowohl in der Stadt , als auch auf ein¬
samem Posten auf dem Lande bei Luftan¬
griffen schon vielfach bewährt haben, daß
sie auch auf dem luftschutzmätzigenGebiet
eine Schulung erhielten . Obermedizinalrat
Dr. Jacobs aus Oldenburg unterwies sie
besonders in der Behandlung der durch
Brandbomben hervorgerufenen Wunden. So
erhielten die Schwestern viele neue Anlei¬
tungen, die sie befähigen, in jeder Not, die
der Krieg heraufbeschwörenmag, zum Wähle
ihrer Gemeinde zu wirken.

Höchstgeschwindigkeit überschritten . P >ie der
Polizeipräsident mitteilt , wurde folgenden Per¬
sonen eine Geldstrafe von je 106.— RM . auf¬
erlegt . lveil sie mit Kraftfahrzeugen die zulässige
Höchstgeschwindigkeit überschritten haben : Johann
Schariughauseir . Brcmen -Vegesack Hafenstr . 15:
Fritz Rohde . Bremen -Vegesack, Weserstr . 62a:
Bernhard Pleite . Kattcncscher Weg 15: Andrer
Bölkeu , Leher Heerstraße 113.

NiStäsrclsutscliLS Rundsekciu
kin krblrksnker kann nickt ksusr§ein
In seiner Rechtsprechung zum Reichserb-

Hofgesetz hat das Reichserbhofgericht erneut
über eine grundsätzlicheFrage des deutschen
Bauerntums entschieden. Der Beschluß des
Reichserbhofgerichts stellt fest, daß ein Erb¬
kranker selbst dann grundsätzlich nicht als
bauernfähig angesehen werden kann, wenn
seine Wirtschaftsfähigkeit einwandfrei fest¬
steht. Dabei beruft sich das Gericht auf die
Einleitung zum Reichserbhofgesetz, die als
Zweckund Ziel des Gesetzes die Erhaltung
des Bauerntums als Blutsquell des deutschen
Volkes hervorhebt. Die hierdurch bekundete
völkische Zweck- und Zielsetzung, durch
Bauernblut die Gesundheit und Kraft des
deutschenVolkes zu erhalten , und aus diesem
Blut verbrauchte Kräfte des Volkes wieder
zu erneuern, enthalte wohl den wichtigsten
Grundsatzdes ganzen Gesetzes. Eine erbkranke
Person könne jedoch diese Blutsaufgabe des
deutschenBauern nicht erfüllen. Deshalb sei
die grundsätzliche Verneinung der Bauern-
fähigkeit eines Erbkranken «uszusprechen.
wenn nicht ganz besondere Umstände für eine
Annahme vorlägen. sr .—

Wilhelmshaven . Mit dem Fahrrad
nach dem Schwarzwald.  Wilhelms-
havener Jungen leben im Schwarzwald im
KLV.-Lager Kurhaus „Hundseck" in Bühl.
Ein Vater dieser Jungen kam nun auf die
Idee , seinen Urlaub dazu zu benutzen, um
mit dem Fahrrad in den Schwarzwald zu
fahren und dort nachzuschauen, wie es seinem
Sohn ergeht. Er hat fünf Tage für die 756
Kilometer lange Strecke gebraucht, ist aber
nach anstrengender Fahrt gut angekommen.
In Bühl hat er sich zunächstals „heimlicher
Beobachter" aufgehalten und einen ganzen
Tag das Leben beim KLV.-Lager beob¬
achten können und später dann genauer
angesehen und festgestellt, daß es den. Zungen
dort sehr gut geht, fast alle haben hier zu¬
genommen, das spricht schon für die gute Ver¬
pflegung, auch Obst gibt es genug, im Walde
wachsen Walderdbeeren und Blaubeeren in
großen Mengen. „Die Eltern , die ihre Kin¬
der im Bühler Tal haben, können voll und
ganz beruhigt sein", so schreibtder Vater , der
bat, seine Beobachtungen zu veröffentlichen.

Flachsmeer (Ostfriesland ). Vom Rade
gestürzt.  Eine Frau , die hier zu Besuch
weilte , stürzte aus dem Heimweg mit dem
Rade so unglücklich, daß sie sich ein Bein
brach und ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußte.

Horsens. Blitz in der Schul st übe.
In der Gegend von Horsens schlug ein Blitz
in die Schülstube. in der sich zwanzig Kinder
mit ihrem Lehrer befanden. Der Blitz richtete
im Zimmer viel Unfug an, verletzte merk¬
würdigerweise aber niemand.

Lilienthal . Die Speeldeel  aus
Scharmbeck. die geschätzte plattdeutsche Laien¬
spielschar, beabsichtigte im Rahmen der
Veranstaltungen der NSE . „Kraft durch
Freude" in Lilienthal das niederdeutsche
Bühnenwerk „Eastweert Eöbel" aufzufüh¬
ren. Die Veranstaltung sollte im Saale von
Kummers Hotel in Szene gehen. Der mit
Spannung erwartete Theaterabend schien
aber zu scheitern, da der genannte Saal
keine Bühne hat. Schließlich kam man auf
den genialen Gedanken, ganz auf eine Bühne
zu verzichten und den Schauplatz der Hand¬
lung, wozu das Theaterstück ..Gastwirt Eö¬
bel" charakterlich auch den Weg wies. in
den Saal unter Benutzung des dort befind-

tungsmaterial . Das Ende war ein riesiger
Erfolg.

Wesermiinde. Vorsicht i yi Straßen¬
verkehr!  In der Wursterstraße ereignete
sich ein Verkehrsunfall , dem leider ein blü¬
hendes Menschenleben zum Opfer fiel. Ein
Lastkraftwagen, der verkchrswidrig einen
Straßenbahnzug überholte, wurde vom
Triebwagen des Ctraßenbahnzuges ange¬
fahren. Der Lastkraftwagen kam ins Schleu¬
dern , geriet in die entgegengesetzte Fahrt¬
richtung und kippte schließlich um. Ein mit¬
fahrender Fischer, der 47 Jahre alte Albert
Döge aus Wrcmen im Landkreise Weser¬
miinde, erlitt eine schwere Kopfverletzung,
der er im Städtischen Krankenhaus in We-
sermünde-Lehe erlag. — Das Jahr 1942 war
ein ausgesprochenes Nußjahr . Die Hasel¬
sträucher  in den Gärten und in der
freien Natur waren in verschwenderischer
Fülle mit Früchten behängen. 2n diesem
Jahre sind im Gebiet Unterweser die Sträu¬
cher zwar auch reichlich mit Blüten ver¬
sehen gewesen, doch fehlt der Fruchtansatz.
Vielleicht war die Witterung >n der Blüte¬
zeit ungünstig, doch ist auch' die Möglichkeit
nicht von der Hand zu weisen, daß die Na¬
tur durch Aussetzen der Fruchtbildung einen
Ausgleich schafft.

Cuxhaven. Ibsens Schauspiel
„N o r a" erfährt jetzt im Film eine
von der Originalfassung abweichende be¬
deutende Erweiterung . Die einführenden
Szenen spielen auf einer kleinen, der
schleswig- holsteinischen Küste vorgelager¬
ten nordfriesifchen Insel , auf den Halligen
und im Wattenmeer der Nord'ce. Auf einer
kleinen Vogelinsel, in abgeschiedener Welt¬
einsamkeit,. dreht Harald Braun mit den
Hauptdarstellern Luise Ulrich und Viktor
Staal diesen Ufa-Film.

Verben. Ein Rennstallbesitzer
vertraute einem bekannten Pserdezüchter in
Neuwühlen zwei Rennpferde an. die nun
zur Zucht benützt werden sollen. Als die
Tiere unter Führung eines Ostarbeiters vor
einer Wiesenschleppeauf einer Weide ar¬
beiteten, eilten sie im rasenden Galopp da¬
von und liefen nach der Stadt Verben, wo
sie oft auf der Rennbahn Siegestriumphe
feierten, die Startglocke und rauschende
Remrbahnmusik hörten. Das eine Pferd
wurde bereits auf der Landstraße nach Ver¬
ben aufgegriffen, das andere kam zwar noch
in die Stadt , wurde dann aber auch einge-
fangen.

Hannover. Zuchthaus für Brot¬
mark  e n d i e b st ä h l e. Das Sonderqericht
Hannover verurteilte die 22jährige Helene
Sieckmann sowie den Schweißer Johann Wie-
lewski und dessen Ehefrau zu je drei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , fer¬
ner zu je 2500 RM . Geldstrafe. Die bei
einem hiesigen Bäckermeisterals Verkäuferin
tätige S . hatte diesem große Mengen von
Brotmarken gestohlen, die von den beiden
Mitangeklagten zu Wucherpreisen weiterver-
äußert wurden.

Bad Doberan. 5 000 Mark Beloh¬
nung.  Am zweiten Pfingstfeiertag , in der
Zeit von 16 bis 18 llhr , wurde in Bad
Doberan in einem Roggenfeld am Parken-
tinerweg unweit einer Gärtnerei die 15-
jährige Schülerin Ruth Ellen Hofferber aus
Bad Doberan ermordet. An dem Mädchen ist
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden.
Bei der Leiche befand sich ein 23 em langer
und 1,6 ein starker schwarzer Gummischlauch.
Für die Aufklärung des Verbrechens hat der

Äl t / Erzählung von Hans Vethge

liehen Ausschanks zu legen. Besser konnte l Reichsführer ff eine Belohnung in Höhe von
kaum eine Lösung gefunden werden, denn 5000 RM . ausgesetzt, die nur für Hinweise
hier brauchte man auch nicht viel Ausstat- saus der Bevölkerung bestimmt ist.

Vor alter Zeit , als in Berlin noch nicht
ein König von Preußen , sondern ein Kur
fürst von Brandenburg regierte , lebten dort
drei Brüder , die nicht nur durch die starken
Bande des Blutes , sondern auch durch eine
vorbildliche geschwisterliche Liebe mitein¬
ander verbunden waren.

Sie hießen Peter , Wilhelm und Klaus
und waren im Alter nur wenig Jahre von
einander getrennt , und was ihren Charakter
anlangt , so war einer dem anderen bis
zum Verwechseln gleich. Sie führten ein Da¬
sein in Harmonie und ruhiger Sicherheit,
an dem die anderen MenschenFreude hatten,
waren immer guter Laune, verrichteten ihre
Arbeit mit Lust, und jeder ihrer Mitbürger
empfand es als ein Vergnügen, wenn er
persönlich mit ihnen zu schaffen hatte.

Eines Tages brach das Verhängnis über
sic herein, wenigstens über den jüngsten von
ihnen, Klaus , — und damit über alle drei.
Klaus hatte den Abend bei einer befteuri-
deten Familie zugebracht und wandert « nun
allein zur Nachtzeit heim. Als er durch oie
menschenleereKlostergasse kam, sah er dicht
an der Mauer eines Hauses einen Mann
mit regungslos ausgestreckten Gliedern He¬
gen. Er neigte sich verwundert auf ibn nie¬
der, betastete ihn, spürte Blut an den Fin¬
gern und erkannte schaudernd, daß hier je¬
mand umgebracht war . Während er noch
überlegte, was er tun sollte, nachten zwei
Wachtleute, fragten ihn, was er hier zu
vollbringen habe, und als sie den Toten er¬
blickten, nahmen sie Klaus fest und brachten
ihn auf die Wache. Dort fragte man ihn
aus , er versicherte, daß er überhaupt nichts
wisse und beschwor seine Unschuld, an die
man nicht glaubte.

Er wurde in das Gefängnis geworfen,
zu seinem Entsetzen und zum Entsetzen
seiner Brüder , die genau wußten, daß der
Verdächtige unschuldig war . Die Polizei
gab sich Mühe, einem anderen Täter auf
die Spur zu kommen, aber alle Versuche
mißlangen. So wurde Klaus vor den Rich¬
ter gestellt und da sich der furchtbare Ver¬
dacht gegen ihn allein richtete, zum Tode
durch den Strang verurteilt . Er rief den
Richter an, daß man ihn unschuldig ver¬
urteile und daß er mit der Tat nicht mehr
zu tun habe als mit der Erschaffung der
Welt — seine Versicherungen blieben unge-
hört , und er wurde in den Kerker zurück¬
geführt. mn dort seiner Hinrichtung ent¬
gegenzuhalten.

Nun geschah etwas völlig Unerwartetes
Am nächsten Tage nämlich meldeten sich die
beiden Brüder des Verurteilten , Peter und
Wilhelm , beim Richter und eröffneten ihm.
daß sie beide gemeinsam die entsetzlicheTat
verübt hätten . Sie hätten schon immer
einen Haß gegen jenen Menschen gehegt, der
ihnen sein Lebtaq nur zu schaden gesucht
hätte , und da sie ihm unversehens bei Nacht
in der Klosterstraße begegnet wären , Hütten
sie ihn kurz entschlossengetötet. Sie hätten
gehofft, daß ihr Bruder Klaus wegen man¬
gelnder Beweise freigesprochen würde. Nun
aber, da er verurteilt worden sei, stellten
sie sich, von ihrem Gewissen getrieben, dem
Richter, da sie nicht mit ansehen könnten,
daß der Unschuldige ihretwegen den Tod
erleide.

Der Richter hörte diese Worte mit wach¬
sender Verwunderung . Er ließ den Verur¬
teilten aus seiner Zelle herbeiholen, stellte
ihn seinen Vrüdern gegenüber und teilte
ihm mit , was diese soeben gestanden hatten.

Klaus zuckte ein wenig zusammen, senkte
für einen Augenblickdie Äugen, riß sich dann
mit Gewalt empor und sprach:

..Was meine Brüder ausgesagt haben, ist
nicht die Wahrheit . Aber ich selbst bin jetzt
gezwungen, die Wahrheit zu verkünden da
sich jene beiden in brüderlicher Liebe ja nur
für mich opfern wollen. Wenn ich bisher
oeleugnet habe, so ist es aus Feigheit ge-
chehen. Denn ich allein habe das Verbrechen
in jener unseligen Nackt begangen, es ist
aus Eifersucht geschehen, da jener Mann
sich unterfing , einem Mädchen nachzustellen,
dem mein Herz gehört. Ich allein bin der
Schuldige, und es war ganz in der Ordnung,
daß man mich sogleich auf die Wache und
dann vor den Richter brachte. Ich bin zu
Recht verurteilt worden und erwarte reu¬
mütig meine Strafe ."

Der Richter geriet durch diese uncrwarleten
Worte in die größte Verwirrung und sah
keine Möglichkeit mehr, wie er eine so un¬
durchsichtigeAngelegenheit zu Ende sichren
sollte. — Er überlegte und fand, daß es nur
noch einen Ausweg gab : sich an den Kur¬
fürsten persönlich zu wenden. Und dies ge¬
schah. Der Richter wurde bei dem Herrscher
vorgelassen und berichtete ihm anschaulich
und mit bewegten Worten die rätselhaften
Vorgänge.

Der Kurfürst trat an das Fenster, sah eine
Weile schweigendhinab, wo die Zweige jun¬
ger Weiden das Wasser der langsam fließen¬
den Spree berührten , dann wendete er sich
an den Richter und sprach:

Ein Gottesurteil soll entscheiden, — denn
hier versagt die Weisheit der Menschen.
Jeder der drei Brüder soll eine junge Linde
auf dem Heiligengeist-Friedhof pflanzen, zu
gleicher Zeit , und zwar sotten sie nicht die
Wurzeln der Bäume in die Erde stecken, son¬
dern ihre Kronen. Westen Linde unser Herr¬
gott grünen läßt. der ist unschuldig: wessen
Linde verdorrt , der ist der Täter und soll den
Tod erleiden. So mag es geschehen, — die
Weisheit Gottes wird den Schuldigen klar
erkennen lassen."

Der Richter verneigte sich, ging und ließ
still die nötigen Anordnungen treffen. An
einem sonnigen Frühlingsmorgen wurden
die drei Brüder von der Obrigkeit zu dem
Friedhof hinausgeleitet , jeder eine junge
Linde über der Schulter. Sie schritten auf¬
recht und mit ernsten Mienen , und eine
Menge Volkes wälzte sich neugierig hinter
ihnen her. Aus den Fenstern blickten die
Leute mit wehmütigem Empfinden au' sie
herab und gaben ihnen ihre besten Wünsche
mit, denn keiner wollte an das Verbrechen
glauben , dessen sich diese drei so leidenschafi-
lich bczichteten.

Auf dem Friedhof knieten die Brüder hin
und pflanzten mit sorgsamen Händen ibre
Bäumchen auf jene ungewöhnliche Art . die
ihnen vorgeschriebenwar . Dann erhoben sie
sich, verrichteten ein Gebet und kehrten,
vom Strom der Menge umflutet , in ihre
Gefängniszellen zurück.

Und nun geschahwieder etwas Sonderba¬
res. Es waren noch nicht zwei Wochen ver¬
gangen, da fingen auf dem Friedhof alle drei
Linden an den in die Luft gehobenen Wur¬
zeln mit solcher Macht zu grünen an, wie
sonst auch die auf natürliche Art gepflanzten
Bäume in so kurzer Zeit nicht auszuschlagen
pflegen. Blatt neben Blatt sproßte hellgrün
und strotzend aus dem Wurzelwerk hervor,
zur Verwunderung aller , die es sahen. Got¬
tes Weisheit hatte gesprochen: alle drei Brü¬
der waren unschuldig, und der Richter selbst
begab sich freudestrahlend in ihre Zellen, um
ihnen das Wunder zu verkünden und ihnen
die Freiheit wiederzugeben.

Der Kurfürst ließ sie vor sich kommen und
unterhielt sich lange mit ihnen. „Ihr habt
uns große Sorge gemacht", sagte er. „aber
der Himmel hat euch Gerechtigkeit wider¬
fahren lassen."

Die Kronen der Littden wuchsen mit der
Zeit zu einem dichten Dach ineinander , so
daß sie sich in Liebe zu umarmen schienen.
Sie bildeten die herrlichste Zierde des Fried-
hofe, und noch die kommenden Geschlechter
betrachteten sie mit Schauer und Bewunde¬
rung . Peter . Wilhelm und Klaus haben
noch lange Zeit gelebt, in schöner Eintracht,
sich selbst zum Glück und allen anderen Men¬
schen zum Beispiel.

Die Selänäite eines Hutes
Von Peter Sörensen

„Schultze, Mensch — hast du aber einen
eleganten Hut ! Wo hast Du denn den ge¬
kauft?"

„Daran kann ich mich gar nicht mehr ge¬
nau erinnern . Ist nämlich schon so lange
her» weißt Du ! Mindestens zehn Jahr ». Den
Hut habe ich dann drei Jahre lang bei gu¬
tem und schlechtem Wetter getragen. Schließ¬
lich fand meine Frau , daß mit dem Hut
etwas geschehenmüsse. Na, da habe ich ihn
eben aufbügeln lassen! Dann sah der Hut
wieder wie neu aus . . . . Und ich kannte
ihn wieder jahrelang bei Wind und Wetter
tragen . Einmal brannte ich mir ein Ziga-
rcttenloch hinein. Das wurde kunstvoll ge¬
stopft, kein Mensch konnte es bemerken. . . .
Zwei Jahre darauf war mir der Hut schon
langweilig geworden, da ließ ich ihn dunkel¬
braun färben. Dunkelbraune Hüte fthen
immer elegant aus , findest Du nicht? Nun
— und so halte ich einen dunkelbraunen Hut
lad den trug ich natürlich bei jedem Wetter.
Bis schließlich meine Frau sagte: „So kannst
Du nicht mehr herumlaufen , mit dem Hut
muß etwas geschehen!" Du weißt ja , wie
Frauen sind! Daraufhin brachte ich den Hut
in ein Geschäft, und ließ ein neues Band
darauf setzen. . , . Ja — und dann trug ich
den Hut natürlich wieder jeden Tag und —"

„Aber Schultze, das ist doch ausgeschlossen
— der Hut sieht doch noch ganz neu aus !" —

„Du mußt mich ausreden lassen! Also —
ich trug den Hut Tag für Tag, bis er mir
vor ungefähr acht Tagen in einem Restau¬
rant mit einem anderen, ebbn diesem hier,
vertauscht wurde !"

(Aus dem Dänischen von T. Vermoes.)

Pistole unö Slocken;ug
Ms Bismarck noch Bundesgesandter in

Frankfurt war , mietete er sich im Hause
eines Patriziers ein. Er bat den Hausherrn,
einen Elockenzugeinrichten zu lassen, damit
er seinen Diener aus dem oberen Stockwerk
in sein Arbeitszimmer rufen könne. Der Pa¬
trizier , der den Preußen nicht leiden konnte,
gab zur Antwort , daß sich solche Extra¬
vaganzen die Mieter schon selbst leisten müß¬
ten. Einige Tage später knallte plötzlichein
Pistolenschuß durch das Haus . Zu Tod« er¬
schreckt. durcheilte der Hauseigentümer alle
Zimmer und kam endlich auch in den Ar¬
beitsraum Vismarcks, wo die rauchende Pi¬
stole auf dem Schreibtisch lag, während Bis¬
marck ruhig seine Pfeife schmauchte.

„Um Himmels willen, was ist geschehen?"
rief ihn sein Wirt mit jämmerlich ängstlicher
Stimme an.

„Gar nichts", erwiderte Bismarck ohne von
seinen Akten aufzusehen, „ich habe nur mei¬
nem Diener ein Zeichen gegeben, daß er
kommen soll. Es ist ein ganz harmloses
Signal , an das Sie sich hoffentlich bald ge¬
wöhnen werden!"

Es ist wohl überflüssig noch hinzuzufügen,
daß Bismarck schon am nächsten Tag an einer
Glocke ziehen konnte . . .

Der schwache fein-
Die Kompanie hält im Gelände die erste

Gefechtsübung ab. Der Hauptmann teilt Un¬
teroffizier Schmidt und Schütze Mullich als
„Feind" ein. Die beiden müssen voraus , um
dann bei Annäherung eines Spähtrupps der
Kompanie zu schießen.

Der Hauptmann stellt einen Spähtrupp zu¬
sammen. Dazu gehört der Schütze Plöttke . ein
bauernschlauer Kamerad. Der Spähtrupp
zieht los, die ganze Kompanie beobachtet.
Piff -Paff , knallen bald die Platzpatronen los
bei „Freund " und „Feind". Zum Schluß hat
sich der Spähtrupp an den „Feind" heran¬
gearbeitet . Die Späher müssen nun zurück¬
kommenund dem Hauptmann Meldung über
ihre Beobachtungen machen.

Mit Erstaunen stellt die Kompanie fest,
daß Schütze Plöttke den „feindlichen" Schützen
am Rockkragen gefaßt hat und mitbringt.
Alle grinsen, der Hauptmann auch. Schütze
Plöttke meldet : „Der Feind ist sehr schwach,
Herr Hauptmann , und einen bringe ich als
Gefangenen mit." Der Hauptmann staunt:
„Woher wissen Sie denn, daß der „Feind"
schwach ist?"

Darauf Plöttke : „Herr Hauptmann , ich
hab doch gesehen, wie der „Feind" loszog,
und einen habe ich als Gefangenen mitge¬
bracht, An den Herrn Unteroffizier habe ich
mich nicht so herangetraut !" ümst tisvcis

Aordilche Anekdote
Ganz einfach. ..

Der „Proprietär " Hansen — so nennt
man in Dänemark einen Landwirt , der
mehr als 100 Tonnen Land besitzt — fuhr
im Schnellzug heim von einer landwirt¬
schaftlichenAusstellung in Kopenhagen. Ihm
gegenüber saß ein merkwürdig aussehender
Mann , der ununterbrochen aus dem Fenster
starrte und irgendetwas vor sich hin mur¬
melte. Schließlich wurde der Proprietär
neugierig und fragte, was er eigentlich
machte. ?

„Stören Sie mich nicht beim Training?
Ich bin von Beruf Schnellrechner im Varie¬
te, und nun rechne ich aus , wieviel Perso¬
nen auf einem Bahnsteig stehen, oder wie¬
viel Wagen in der Straße eines Städtchens
fahren, während wir durchsausen."

„Hm", sagte Hansen, und verrechnen Sie
sich wirklich niemals ?" —

„Ausgeschlossen!"
„Dann könnten wir ja eigentlich einmal

eine kleine Probe machen," sagte der Pro¬
prietär . „Der Zug fährt jetzt gleich an der
großen Weide meines Hofes vorbei. Ich
weiß, wieviel Kühe im Augenblick auf der
Weide sind — wollen also mal sehen, ob
Ihr Resultat stimmt!"

Und wenige Sekunden später sauste der
Zug an dem Felde vorbei.

„'87 Kühe , sagte der Schnellrechner einen
Augenblick später.

„Das stimmt vollkommen", sagte der ver¬
blüffte Proprietär , „wie konnten Sie das
bloß in diesem Tempo ausrechnen?"

„Das ist doch ganz einfach", antwortete
der Schnellrechner. „Ich zähle ja bloß die
Beine — und dividiere dann durch vier !"

Wir spielen„Sechsundsechzig"
Es wird erzählt , daß der König den Für¬

sten Bismarck beim Beginn des Feldzuges
1870/71gefragt habe : „Was machenSie nun
mit den Franzosen?"

„Wir spielen mit ihnen Sechsundsechzig!"
soll die lakonischeAntwort gewesen sein.

Veethoven -Vild ohne Patina
Profestor Dr . LLorte über falsche Legenden der Mustkerperiönlichkeit

Der münsterische Musikwissenschaftler Pro¬
fessor Dr . Werner Körte  dielt unlängst
bei einer Beethovenseicr einen Vortrag . der
mit kritischer Schärfe die falschen Legende«
um den Meister zerstörte und wertvolle An¬
regungen für die praktische Bcethovenpflege
gab.

War Beethoven das genialischeNaturkind,
als das ihn Bettina von Arnim in ihren
fingierten Briefen geschildert? War er der
Revolutionär , der Magier und Zauberer , der
Priester der Kunst, als welcher er — ein
romantisches Genie — in die landläufigen
MusikgeschichtenEingang gefunden hat?

Er war es nicht, denn hier ist ein Beetho¬
ven-Bild gezeichnet, das aus romantischem
Weltgefühl stammend, einen Wall von Miß¬
verständnissenum diesen großen Komponisten
aufgetürmt hat. Schon zu Lebzeiten Beetho¬
vens beginnt die romantische Verpuppung,
indem der Meister fast zu einer Art Roman¬
figur gestempelt wird. Man dichtet seiner
absoluten Musik bestimmte Inhalte an, man
schiebt ihr romantisch-assoziative Vorstellun¬
gen unter und damit beginnt die Täuschung
des wahren Sachverhalts , die auch für die
Auffllhrunaspraxis bestimmend wird. Körte
schilderte diesen Prozeß angefangen von
Schindler, dem ersten Biographen , bis zu
Kretschmar, Schering und Romain Rolland.

Wie ist nun das wahre Beethoven-Bild und
wie können wir es erkennen? Körte mußte
hier notwendigerweise die Grenzen der
Wissenschaftneu abstecken. Niemals wird ein
kritischer Verstand das Genie ergründen
und die Werkzeuge der Diagnostik versagen,
wo das geheimnisvolle, jeder Ratio entzo¬
gene Schöpfertum beginnt. Wenn trotzdem
Aussagen gewagt werden, so können sich
diese nur streng an das Werk halten , und so

stellte Körte als Grundzüge des neuen, ge¬
reinigten Beethoven-Bildes den absoluten
Musiker fest. bei dem Form und Inhalt
identisch sind und dessen Werke keine Hilfs-
vorstellungen, wie sie die Romantik benutzte,
erfordert . Er stellte ferner heraus , daß ge¬
naue Untersuchungen ein gewisses gleich¬
bleibendes Verhalten des Meisters bei der
Abfassung seiner Kompositionen ergeben
habe und erläuterte dies beispielhaft am

formalen Aufbau der 5. Sinfonie , indem
er Begriffe der dialektischenPhilosophie He¬
gels zu Hilfe nahm. Durch These, Antithese
und Synthese werde auch in der Komposition
die „höhere Wahrheit " offenbar.

In diese geistige Richtung zielend definierte
er den Gehalt der Werke Beethovens als
einen „Idealismus der Freiheit ", dessen
künstlerischeAusdrucksstärkezeitlose Symbol¬
kraft erlangt habe. Beethoven als schöpferi¬
sches Gestirn der Deutschenstehe somit in der
Nähe Hegels und Schillers. LetztesVerstehen
werde für ihn freilich nur der Liebende auf¬
bringen . der sich ihm mit Ehrfurcht nahe.

Erdteile auf Wanderschaft
Alfred Wegener über die Beweglichkeit - er Erdkruste

Es sind nnn 28 Jahre her . daß der große
deutsche Geologe Alfred Wegener mit seiner
Erdverschiebuugs -Tüeorie großes Aufsehen
in der wissenschaftlichen Welt erregte.

Auch eine wissenschaftlicheThese kann zu
einem „Geburtstagskind " werden, dessen Ju¬
biläum man vor allem dann gebührend ver¬
merkt, wenn es sich um eine Lehre handelt,
die einst Lei ihrer Begründung so großes Auf¬
sehen erregte, wie die von Alfred Wegener
vor 25 Jahren aufgestellte Theorie über die
Beweglichkeitider Erdkruste. Da stand ein
deutscherForscher von Rang und Namen auf
und behauptete, daß große Erdteile vor ur-
denklichen Zeiten einmal ein zusammenhän¬
gendes Ganzes bildeten und diese Konti¬
nente sich immer noch auf einer ruhelosen
Wanderschaftbefinden.

Es war klar, daß sich um diese Auffassung
sofort ein heftiger Streit der Meinungen ent¬
wickelte. Tatsache ist jedenfalls, daß in ur-
geschichtlicherZeit die Landkarte ganz an¬
ders ausgesehen hat als heute. Roch nach
der Eiszeit lag der Grund der Nordsee

trocken, der Rhein mündete in England ins
Meer und die Themse bildete einen seiner
Nebenflüsse. Man konnte trockenen Fußes
von Sizilien nach Malta gehen, das Schwarze
Meer war noch nicht durch die Dardanellen
mit dem Mittelmeer verbunden und auch
zwischenArabien und Afrika und Spanien
und Afrika gab es Land. Bis eben irgend¬
wann die Katastrophe hereinbrach und das
Meer sich durch diese Talsenkungen seinen
Weg bahnte. Es können sogar schon Men¬
schen gelebt haben, als solche gewaltigen
Veränderungen auf der Erdoberfläche sich er¬
eigneten.

Alfred Wegener ging aber noch weiter.
Ein Blick auf die Weltkarte zeigt uns die
verblüffende Tatsäche, daß die Ätlantikküsten
von Europa und Afrika mit jenen von dem
ganzen amerikanischenFestland so genau auf-
einanderpassen, als wenn sie von einer Ti¬
tanenfaust auseinandergerissen wordenwären.
Die Inseln , die dazwischenliegen, sind dabei
ebenfalls keine „Fremdkörper", sondern nur

Bruchstücke, die von den „gesprengten" Kon¬
tinenten abgesplittert sind. Auch sie könnten
in den einstigen Landblock ziemlich genau
eingefügt werden. Immerhin könnte sich die
Natur dabei nur einen Scherz erlaubt haben.
Alfred Wegener hat aber festgestellt, daß Ge¬
birgsketten, die in Europa plötzlich an der
Küste abbrechen, jenseits des Ozeans wieder
ihre Fortsetzung finden, wie auch sonst die
geologischeStruktur der auseinandergefalle-
nen Kontinente eine auffallende Ueberein¬
stimmung zeigt. Auch die Pflanzen - und Tier¬
welt weist Merkmale für einen früheren Zu¬
sammenhang der Kontinente auf. Gegen die
WegenerscheTheorie spricht nur , daß die Be¬
schaffenheit der Vulkane im Atlantischen
Ozean ganz anders geartet ist als jene der
gleichen Vulkane am Rande der umgebenden
Erdteile.

Daß sich die Erdkruste tatsächlich immer
noch in ständiger Bewegung befindet, be¬
weisen die seit langem vorgenommenen ge¬
nauen geodätischen Messungen. Nach diesen
Berechnungen entfernt sich Nordamerika von
Europa jährlich um 30 Zentimeter . Süd-
amerika von Afrika jährlich um 20 Zenti¬
meter, während es Madagaskar auf seiner
Flucht vor Südafrika besonders eilig hat und
im Jahre durchschnittlich9 Meter davon ab¬
rückt. Grönland schwimmtebenfalls langsam,
aber unaufhaltsam westwärts, im Laufe der
letzten Jahrzehnte hat dieses unwirtliche Ei¬
land nicht weniger als 600 Meter zurückge¬
legt. Heute sind an die 70 Meßstationen auf
der ganzen Erde verteilt , die Erdverschiebun¬
gen genau beobachten und registrieren. In
Deutschland hat diese Aufgabe das Geodäti¬
sche Institut in Potsdam übernommen.

Reue Bühncn -Ehrcngaftspicle im Gau Weser-
Ems . Im Juli werden vom Reichspropaganda¬
amt Weser -Ems wiederum zwei wertvolle Ehren¬
gastspiele auf Veranlassung des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda stattfinden.

Onsers viikneo melffen
Theater der Hansestadt Bremen. — Am

Sonnabend , 26. 6., gelangt als Wiederauf¬
nahme die Oper „Äkadame Butterfly " von
E. Puccini zur Aufführung. Musikalische
Leitung Kapellmeister Willi Kopf-Endres
vom Opernhaus Köln a. E., Inszenierung
Philipp Kraus . In den Hauptpartien wirken
mit : die Damen Maria Bertazzoni. Jrmgard
Meiners und die Herren Willi Horsten, Her¬
mann Rieth , Otto Roland , Paul Temme.
Die Partie des Linkerton singt gastweiseJo¬
hannes Schocke vom Opernhaus Köln a. E.

Am 1. Juli gastiert in Wilhelmshaven und am
2. Juli in Osnabrück das Städtische Schauspiel¬
haus Breslau (Generalintendant Schlenck) mit
„Amphitrhon ". Am 11. Juli kann Oldenburg und
am 12. Juli Osnabrück das Preußische Staats¬
theater Berlin begrüßen , und zwar mit Forzanos
..Florentiner Brokat ". In den Hauptrollen : Lola
Müthel und Paul Henckels.

Neuer Intendant in Hannover . Generalinten¬
dant Seltner — früher in Eöttingen — übernimmt
am 1. August die Gesamtleitung der Städtischen
Bühnen in Hannover , denen die Niedersächsische
Landesbühne angeschlossen wird.

Wiedereröffnung des Magdeburger Zcutral-
Tbeaters . In Magdeburg wurde das Zcntral-
Theater . das nahezu sechs Jahre geschlossen war.
durch die NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
wieder in Betrieb genommen . Das Haus , das
unter der Leitung Felix Dollings ein echtes
Theater des Volkes werden soll, wurde mit der
Revue „Märchen im Hotel " von Aldo v. Pinelli
und Adolf Gondrell eröffnet.

Eine neue bunte Bühne für München . Um dem
starken Bedürfnis noch leichter Tl ^ ater -Unterhal-
tung entgegenzukommen , ist in München eine
neue Bühne für Kleinkunst ins Leben gerufen
worden . Münchener Autoren , ältere , neue und
unbekannte , sollen mit ihren besten Einfällen mit¬
helfen . das wechselnde Monatsprogramm zu bc-
streiten.

Meersburgcr Schlotzkonzerte . Die Tradition der
Mecrsburger Schloßkouzerte wird auch im Som¬
mer 1843 fortgesetzt. > - . -
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